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Prima Gummistiefel 
für die Arbeit und die FiscJierei 

Serie 39/47 Fr. 18.50 Rückvergütung 5% 

Preise unverbindlich (solange'Vorrat) 

Verlangen Sie unseren Gratiskatalog 

Auswahlsendungen erhalten Sie unverbindlich und 
prompt zugestellt. 

Es empfiehlt sicli allen treuen Lesern dieses schönen 
Kalenders : 

die einsclilägigen Spezial-ikhuhgeschäfie 

Chaussures Moléson , FREIBURG-Bahnhofstrasse 6 
Chaussures Au C e n t r e AIGLE / Wallis 

WECK, AEBY & C^ 
B A N K G E S C H Ä F T F R E I B U R G 

Vermögensverwaltung 
Coupons - Börse - Wechsel 

Stahlkammer 
Allerneuesie und technisch höchslmoderne Einrichtung 

Miete von Stahlfächern 
Annahme von verschlossenen und offenen Depots 

Kredite 
Hypotheken - Wertschriflenhinterlage 

Darlehenswechsel 

SPEZIALDEPARTEMENTS 
Immobil ien Verwaltungen 

Lebensversicherungen 

Ältestes Privalhaus auf dem Platze - Gegründet 1867 

HYPOTHEKARKASSE 
des Kantons Freiburg 

Hypothekardarlehen - Vorschüsse gegen 
Faustpfand - Kassascheine - Sparhefte mit 
Haussparkassen - Vermögensverwaltung. 

A n - und Verkauf von Wertschritten. 

Korrespondenten 
in Bulle, Chatel - St-Denis, Estavayer- le - Lac, Murfen 
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43. Jahrgang 
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\ T TT â TJ Freiburg im Märdienkleid des Winters 

11 U Axt 

1 Dienstag 
2 Mittwoch 
3 Donnerstag 
4 Freitag 
5 Samstag 

6 Sonntag 

7 lïïontag 
8 Dienstag 
9 Mittwoch 

10 Donnerstag 
11 Freitag 
12 Samstag 

13 Sonntag 

14 Montag 
15 Dienstag 
16 Mittwoch 
17 Donnerstag 
18 Freitag 
19 Samstag 

20 Sonntag 

21 lïïontag 
22 Dienstag 
23 Mittwoch 
24 Donnerstag 
25 Freitag 
26 Samstag 

27 Sonntag 

28 Montag 
29 Dienstag 
30 Mittwoch 
31 Donnerstag 

Neujahr. Befchneiöung Iefu, £K. 2. ©Mio stfat 
Name Jesus ©at. v. Stephan MaKarius flbt 
Gkt. n. Ioh. Genoveva Igfr. Daniel Mart. 
herz-Iesu°Fr. Gkt. v. Un. K. Angela Wwe. 
Priestersamstag vigil v. Drei K. (Emilie Igfr. 

hl. Drei Könige. lïïth. 2. Irmola Abt 
Luzian Mart. fllòerich Lisch. ReinholÒ Mart. 
Erhard Bischof Eberhard Bek. Sevevin Abt 
Julian Mart. vital Mart. Berthold Marl. 
Agatljo Papst Florida Igfr. Wilhelm Bisch, 
hngin Papst Theodos Bek. Anaftafius Abt 
hl. Familie Ernst Abt Arkadius Mart. 

<vkt. v. Drei Kön. Ih. 1. Gottfried Bek. 

hilarius Bischof Felix Mart. Engelmar M. 
Paul Einsiedler Maurus flbt Ingbert Bisch. 
Marzell Papst Berard Mart. ©tto Mart. 
Antonius Eins. Sulpitius Bf. Marian Mart. 
petri Stuhlfeier priska Igfr. 5,eobard flbt 
Marius Mart. Ranut König Pia Martnrin 

2. S. n. Erfch. Hochzeit r>. Kana Ih. 2. Sebastian M. 

Agnes Igfr. Meinrad Mart. Iosepha Igfr. 
vinZenz Mart. flnastas. Mart. Gaudenz Bisch. 
Raninurtd Bek. Ernerentia Igfr. Ildefons Bisch. 
Eirnoth. Mart. Felizian Mart. Bertram flbt 
Pauli Bekehr. Marin Mart, Heinrich Suso 
Polnkarp Mart. Paula Wwe. Euftochium Igfr. 

3. S. n. Erfch. Hauptmann v. Uaph. Mth. 8. I. Ehrys. 
Petr. u. Nolask. Roger Bek. Gdorich Bek. 
Franz r>. Sales valerius Bisch. flquilin Mart. 
Martina Igfr. hizazintha Igfr. fldelhelrn flbt 
Ioh. Bosco Bek. Marzella Wwe. Eusebius Man. 
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Iänner 
Worte des ljerrn 

„IDer meine Gebote hat und sie hält, 
der ist es, der mich liebt, wer aber 
mich liebt, 'bcn wird mein Vater lie-
den, und auch ich werde ihn lieben 
und mich ihm offenbaren." 3. 14, 21 

Lauern- und Wetterregeln 

3t. Paulus Klar, gutes 3ahr; 
bringt er wind, regnet's gschwin̂ >. 

Morgenrot am ersten Tag 
Unwetter bringt und große plag'. 

Ist der Januar gelind, 
Lenz und Sommer fruchtbar sind. 

Nebel im Januar 
bringen ein nasses Frühjahr. 

Ist der Januar naß, 
bleibt leer das Faß. 

Arn vinzenzi Sonnenschein, 
bringt viel Korn und wein. 

Gartenarbeit 

Lei offenem Loden umgraben. Rom-
pofthaufen umsetzen. Bäume und 
Sträucher schneiden und ausputzen. 
Moos und Flechten mit (Obstbaum-
Karbolineum entfernen. Bäume unò 
Sträucher werden mit Thomasmehl 
gedüngt. Bei ungefiorenem Boden 
kann auch Gülle zugeführt werden. 
Wintergemüse im Keller nachsehen. 

Gesund werden 
durch 

Lapidar - Kräutertabletten 
Lapidar Nr. 1 
Zur allgemeinen Stoffweehselanre-
gung, besonders zur Anregung der 
Verdauungsorgane, der Nieren und 
Leber. Wirksam gegen Darmträg­
heit, ungenügende Harnausschei­
dung und Fettsucht. 
Fr. 3.75 

Alleinhersteller : 
Kräuterpfarrer AG Kiinzle, Zizers 



1 Freitag 
2 Samstag 

3 Sonntag 

4 lïïontag 
5 Dienstag 
6 Mittwoch 
7 Donnerstag 
8 Freitag 
9 Samstag 

10 Sonntag 

11 Montag 
12 Dienstag 
13 Mittwoch 
14 Donnerstag 
15 Freitag 
16 Samstag 

17 Sonntag 

18 Montag 
19 Dienstag 
20 Mittwoch 
21 Donnerstag 
22 Freitag 
23 Samstag 

24 Sonntag 

25 Montag 
26 Dienstag 
27 Mittwoch 
28 Donnerstag 
29 Freitag 

herz-Iefu°Fr. Ignaz Bischof Sigbert König 
Priestersamstag Maria Lichtm. Dietrich Bisch. 

4, S. n. Ersch. Sturm auf b. Meere Mth. 8. Blasius 

Andreas (I. B. Gilbert Bek. Veronika 
Agatha Igfr. Petrus Bapt. M. Bertolf Abt 
Ntus Bischof Dorothea Igfr. Silvan Mart. 
Rornualb Abt Richard König wunna Igfr. 
3oh. v. Vdaüyx ilrnilian Bek. Elfrida ftbt 
Zyrill D. Alex. Apollonia Igfr. Ansbert Bisch. 

Sepwag. Arb. i. ÎDeinb. Mth. 20. Scholastika Igfr. 

M. v. Lourdes Adolf Bischof Seoerin Abt 
Sieben Serviten Modest Mart. Gaubenz Bisch. 
Kath. v. Ricci I. Benignus Mart. Iorban Bek. 
Valentin Mart. Zeno Mart. Rhaban Abt 
Faustan u. 3OD. Siegfried Bisch. Georgia Igfr. 
Iuliana Igfr. (Dnesirnus Mart. philippa Igfr. 

Sezagesirna: Sämann £6. 8. Fintan Bisch. 

Simeon Mart. Bernadette Igfr. Flaoian Mart. 
Mansuetus B. Gabin Mart. Susanna Mart. 
Eleutherius B. Eucherius Bisch. Isabella 
Eleonora tvw. Gerrnan Abt Ranboalb Mart. 
petri Stuhlfeier Margareta v. C. Maximin Bek. 
Petrus Damian Nomana Igfr. vigil v. Math. 

Cluinquagesima: heil. b. Blinben Tk. 18. Ebelbert 

Matthias Ap. Sergius Mart. Abeltrub Igfr. 
walburga übt. Abelhelm Abt Cäsar Bek. 
s Aschermittwoch Fortunat Mart. Viktor Bek. 
Gabriel poss. £eanber Bisch. Iulian Mart. 
t Roman Abt Dswalb Bisch. Beatrix 
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Horner 
Worte de« Herrn 

„Liebet einander, wie ich euch geliebt 
habe. Eine größere Liebe hat nie-
mand, als wer sein Leben hingibt 
für seine Freunde. Ihr seid meine 
Freunde, wenn ihr tut, was ich euch 
aufgetragen habe." 3. 15, 12 

Bauern» und Wetterregeln 

3st der Februar Kalt und trocken, 
wird der August ein Heiher Brocken. 

INathis bricht 5 Eis, 
hat er Keins, so macht er eins. 

5t. Dorothée gibt den meisten Schnee 

Ein nasser Februar 
bringt ein fruchtbar Iahr. 
Scheint an Lichtmeß die Sonne heiß, 
3o Kommt noch viel Schnee und Eis. 

petri Stuhlfeier Kalt, wird 4N Tg. alt 

Lichtmeß trüb, ist dem Lauer lieb. 

Gartenarbeit 

arbeiten vom vorigen Ntonat fort-
setzen, wenn Loden trocken, Kann im 
Gemüsegarten gesät werden: Erbsen, 
Refen, vuffbohnen, Riibli, Kresse, 
Schnittlauch, veterli usw. Aussaaten 
im Mistbeet: FrühwirZ, Lauch, Zelle-
rie und Tomaten. Fehlende Bäume 
und Sträucher werden im Baumschu-
len bestellt, ebenso Rasen. Samen-
Auftrag zusammenstellen und Be-
pflanzungLplan vorbereiten. 

Gesund werden 
durch 

Lapidar - Kräutertabletten 
Lapidar Nr. 2 

Gegen Arterienverkalkung, hohen 
Blutdruck und Zirkulationsstörun­
gen, Schwindelgefühl, Wallungen, 
Kopfweh, Atemnot, Herzklopfen, 
Ohrensausen und gegen Beschwer­
den der Wechseljahre. 
Fr. 3.75 

Alleinhersteller : 
Kräuterpfarrer AG Künzle, Zizers 



MÄRZ 
1 Samstag 
2 Sonntag 

3 Montag 
4 Dienstag 
5 Mittwoch 
6 Donnerstag 
7 Freitag 
8 Samstag 
9 Sonntag 

10 Montag 
11 Dienstag 
12 Mittwoch 
13 Donnerstag 
14 Freitag 
15 Samstag 
16 Sonntag 

1? Montag 
18 Dienstag 
19 Mittwoch 
20 Donnerstag 
21 Freitag 
22 Samstag 
23 Sonntag 

24 Montag 
25 Dienstag 
26 Mittwoch 
2? Donnerstag 
28 Freitag 
29 Samstag 

30 Sonntag 

31 Montag 

fllbin Bisch. Hermes Mart. Suitbert Bisch. 

l.Fasten.S. versuch. 3esu Mth.4. Sirnplizius p. 

Kunigunde Kais. Kamilla 3gfr. fllejranbrina 3. 
Kasimir Ben. Luzius Papst waldburgis ä. 
s Vuatember 3oh. v. Kreuz Phokas Mart. 
Fridolin flbt Koleta 3ungfr. Felizitas Mart. 
s Quatember herz-3esu-Fr. Thomas v.Kqu. 
1' Vuatember vrieftersamstag 3oh. r>. Gott B. 

2. Fasten°S. Verklärung Christi Mth. 17. Franziska 

40 Märtyrer Kanbio Mart. Alexander Mart. 
Firmin flbt Nosina 3ungfr. Konstantin M. 
Gregor Papst Theophan Bek. Bernharb Bisch, 
flgnell BeL Gerald flbt Humbert Bek. 
1' Mathilbe Kön. Paulina N)w. Cutnchius M. 
Kl. M. Hofbauer Longinus Mart. Luise Witwe 

3. Fasten°S. Teufelsaustreibung £k. 11. Heribert 

Patrizius Bisch. 3. v. flrirnatchea Gertrud 3gfr. 
Salvator Bek. Cnrill v. 3erus. Narziß Bisch. 
3oseph Nahro. 3. Leonz Bisch. £anboald Bek. 
Wolfram Bisch. Burkharb Bek. 3rmgarb 3gfr. 
s Benedikt flbt Serapion Bisch. Cuthbert Bisch. 
Benvenut Bisch. £ea Witwe Gktavian Mart. 

4. Fasten»S. Brotvermehrung 3H. 6. Ebelwalb Bek. 

Gabriel Erz. Berta Äbtissin Dibak 3os. Bek. 
Maria verk. 3renäus Mart. hermeland Bek. 
Lubger Bisch. Emmanuel Mt. Marzian Mart. 
3oh. D. Darnask. Rupert Bischof Lybia 
t 3. v. Capistr. Guntrarn König Tutilo Bek. 
Berthold Bek. Ludolf Bischof 3onas Mart. 

passions°S. Todesdrohung ò. 3ud«n 3H. 8 Roswitha 

Aldo Benjamin M. Arnos proph. 
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Mörze 
Worte Òes Herrn 

„Selig seid ihr, wenn euch die Uten-
schen um meinetwillen schmähen und 
verfolgen und euch lügnerisch alles 
Löse nachreden! Freuet euch und 
frohlocket, denn groß ist euer Lohn 
im Himmel." Bergpredigt 

Vauern» und Wetterregeln 

Feuchter und fauler März 
ist des Lauern Schmerz. 

Ist Gertrude sonnig, 
wird's dem Gärtner wonnig. 

Läßt der März sich trocken an, 
bringt er Brot für jedermann. 

Ist am Iosephitag idas Wetter schön, 
so folgt ein gutes Iahr. 

Märzenschnee 
tut Frucht und weinstack weh. 

Gartenarbeit 

Aussaaten vom Februar nachholen. 
Gegen Monatsende weiden Unob-
lauch, Schalotten und Steckzwiebeln 
gesteckt. Ins Freie sät man: Spinat, 
Schwarzwurzeln und Mangold. Eini-
ge Sommerblumen wie fldonis, Fuchs-
schwänz, Ringelblume, Reseda usw. 
Können direkt ins freie Zanfo gesät 
und später verzogen werden. Rosen 
von der Schutzhülle befreien und 
eventuell nach zurückschneiden. 

Gesund werden 
durch 

Lapidar - Kräutertabletten 
Lapidar Nr. 3 

Zur Blutreinigung, besonders bei 
Hautausschlägen, Flechten, Pik-
keln, Hautjucken, Aissen, sowie 
gegen leichte Verstopfung. 
Fr. 3.75 

AlleinheTsteUer : 
Kräuterpfarrer AG Künzle, Zizers 
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APRIL Saas-Fee mit Flctsdihörner und Laquinahorn 

à 

1 Dienstag 
2 Mittwoch 
3 Donnerstag 
4 Freitag 
5 Samstag 

6 Sonntag 

7 lÏÏontag 
8 Dienstag 
9 Mittwoch 

10 Donnerstag 
11 Freitag 
12 Samstag 

13 Sonntag 

14 Montag 
15 Dienstag 
16 Mittwoch 
17 Donnerstag 
18 Freitag 
19 Samstag 

20 Sonntag 

21 Montag 
22 Dienstag 
23 Mittwoch 
24 Donnerstag 
25 Freitag 
26 Samstag 

27 Sonntag 

28 Montag 
29 Dienstag 
30 Mittwoch 

Ijugo Bischof 
Franz r>. Paula 
Richarb Bisch. 
t Herz-Jefu-Fr. 
priefterfamstag 

palm»S. Einzug 

Hermann BeK. 
Walter fldt 
Rleophas 
Grünbonnerstag 
f Karfreitag 
Karfamstag 

Theobora Mart. 
Maria Büßerin 
flgape Igfr. 
? Schmerz. M. 
vinzenz Ferrer 

in Jerusalem Mth. 

Rufin Mart. 
flrnanz Bischof 
waltrub Witwe 
Mechthilb Igfr. 
£eo I. papst 
Julius I. papft 

Vster-S. Auferstehung Jesu Mk. 16. 

Ostermontag 
viktorin Mart. 
Benedikt I . c . 
flnizet papft 
flmabeus Bisch. 
£eo IX. papft 

weißer S. Erfch. 

flnfelm Bifchf. 
Soter papft 
Georg Mart. 
Fibelis v. Sigm. 
Markus Evang, 
Rletus papft 

Justin Mart. 
Reirnbolb BeK. 
Eäcilian Mart. 
Rubolf Mart. 
flpollo Mart. 
Werner Mart. 

Ò. fluferstanb. Jh. 

Konrab u. p . 
Casus papst 
flbalbert Mart. 
Egbert Bek. 
Philo Bek. 
Ratbert flbt 

Walerich flbt 
Theobofia Mart. 
Ganbulf Bek. 
Jsibor Bisch. 
Irene Mart. 

21. ttotker Bek. 

hegefipp 
Galbert flbt 
Dernetrius M. 
Czechiel proph. 
Gernrna Galgani 
flngelus Bek. 

herrnenegilb M. 

£ibroina Mart. 
Roban flbt 
B ernabette Igfr. 
Elias Mart. 
Eberharb 
Emma Witwe 

20. ljilbegunö I . 

Alice Mart. 
Tarbula Mart. 
Achill Mart. 
Gaston 
Erwin Bischof 
Rlarenz Bisch. 

2. 5. n. ©ftern. Der gute Hirt Jh. 10. p . Kanifius 

Paul v. Kreuz 
Peter v. Verona 
Schutzf.ö.hl.I. 

vital Mart. 
wilfrib Bisch. 
Rath. v. Siena 

valerill Mart. 
D i e t g e r Bisch. 

lzulba Jungfr. 
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Aprölle 
Worte de« l^errn 

„wenn du deine Vpfergabe zum ctl= 
taie bringst und dich dort erinnerst, 
daß dein Bruder etwas gegen dich 
hat, so laß deine Gabe dort vor dem 
Altare, geh zuvor hin und versöhne 
dich mit deinem Bruder. Dann Komm 
und opfere deine Gabe." Bergpredigt 

Bauern* und Wetterregeln 

Ist « um Iudica feucht, 
so bleiben die Kornböden leicht. 
wenn der Hpril Spektakel macht, 
Zieht Heu und Korn in voller Pracht. 
Donnert's im llpril, 
so hat der Reis sein Ziel. 
Bringt der ttpril viel Regen, 
so deutet es auf Legen. 
5ind die Trauben um (Beorgi nach 
blind, so freut sich Mann und Kind. 
Ie früher im flpril der Schlehdorn 
blül)t, desto früher der Schnitter zur 
Ernte zieht. 

Gartenarbeit 

Frühkartoffeln werden ins freie 
Land gelegt, müssen aber vor Nacht-
frost geschützt werden. Gesät werden 
jetzt: Radis, lïïairettich, Salat, Uü-
chenkräuter. abgehärtete Setzlinge 
aus dem Mistbeet können fetzt aus-
gepflanzt werden. Tomaten, Lauch 
und Sellerie erst im Mai auspflan-
zen. Sommerflor ins Mistbeet aus-
säen (flstern, Phlox, Tagetes, Zinnia), 
Geranien zurückschneiden und umtop-
fen. Gegen Ende Monat Dahlien» 
Knollen setzen. 

Gesund werden 

durch 

Lapidar - Kräutertabletten 
Lapidar Nr. 4 
Gegen Blutstauungen, Krampfa­
dern, Krampsadergeschwüre, Hä­
morrhoiden, Venenentzündung und 
Thrombosen. 
Fr. 3.75 

Alleinhersteller : 
Kräuterpfarrer AG Künzle, Zizers 
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MAI Blumen sind Kinder des Paradieses 

1 Donnerstag 
2 Freitag 
3 Samstag 
4 Sonntag 

5 lïïontag 
6 Dienstag 
7 Mittwoch 
8 Donnerstag 
9 Freitag 

10 Samstag 
11 Sonntag 

12 lïïontag 
13 Dienstag 
14 Mittwoch 
15 Donnerstag 
16 Freitag 
17 Samstag 
18 Sonntag 

19 lïïontag 
20 Dienstag 
21 Mittwoch 
22 Donnerstag 
23 Freitag 
24 Samstag 

25 Sonntag 
26 Montag 
2? Dienstag 
28 Mittwoch 
29 Donnerstag 
30 Freitag 
31 Samstag 

10 

Philipp ctp. 
Her3-3esn°Fr. 
Priestersamstag 

3akob flp. 
stthanas Bisch. 
Rreuzauffinb. 

3. S. n. Ostern. Schutzfest b. hl. 3. CK 

pius V. papst 
3oh. v. d. l. pf. 
Stanislaus M. 
Michaels (Ersch. 
Gregor ». 1X03. 
flntonin Bisch. 

3utta 3ungfr. 
Gbrnar BeK. 
iluthard Bisch. 
Viktor Mart. 
Beat BeK. 
3sioor Bauer 

4. S. n. Ostern. Verheißung 6. hl. (5. 

PanKra3 ÏÏtart. 
Robert Bellarm. 
Bonifa) Mart. 
3oh. B. ld.l.Salle 
3oh. Nep. Mart. 
PasKal Banlon 
5. S. n. Ostern. 

Peter Cölestin 
Bernhatòin». S. 
Erenfrio BeK. 

Christi hirnrnelf. 
Destberius M. 
Maria tzilf 

6. S. n. (Dftern. 

Philipp Iteri 
Beba BeK. 
Augustin Bisch. 
Magdalena ». p. 
3ohanna ». ctrc 
vigil ». Pf. 

Nchill Mart. 
5er»a3 Bisch. 
Crembert Bisch. 
Sophie Mart. 
Ubald Bisch. 
Dietmar BeK. 

vom Bitten 3H. 1€ 

3vo BeK. 
plautilla ww. 
Godrich BeK. 
3ulia Mart. 
3oh. Rossi BeK. 
yildebert Bisch. 

Sigismunb Kön. 
tDiboraba 3gfr. 
lllexanber papst 
3. Monika ww. 

3rene 3gfr. M. 
Benebikta 
Gisela Witwe 
Gobwin Bisch. 
Nikolaus Relia. 
Gorbian Mart. 
3H. 16. 3gnatius 

walbert BeK. 
Gerharb BeK. 
3uftina Mart. 
Geribert Mart. 
Simon Stock B. 
Framhilb ww. 

. Venan3 Mart. 

lllkwin ctbt 
Basilla Mart. 
Rrispin BeK. 
Rita Witwe 
Anno Bischof 
Sophie Barat 

Verheißungen 3esu 3H. 15. Urban 

Eleutherius p. 
3oh. I. Papst 
Bernhard ». M. 
Theobosia ww. 
Felix I. papst 
M. Mittl. d. <5n. 

Seraphina 
Helmut Bisch. 
Ger man Bisch. 
Markwarb BeK. 
Ferbinanb Kön. 
flnaela 3gfr. 
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)> »..Viertel 4.58 

Erster Wettersegen 

mich, 

schö» 

® Vollmond 21.10 

und 

^ Lüdwende 

warm, 

C L. Viertel 15.39 

halt, 

kalt 
und 
Vittag 

Vlttag 

Bittag 

Regen, 

© Neumond 20.28 
Frost 

^> Nordwende 

schön, 

Regen, 

Frost 

$ 1. Viertel 22.46 
Taufwasserweihe 



tNeie 
Worte 6cs Herrn 

„Ziéb&t eure Feinde und tut Gutes 
denen, die euch verfolgen und betet 
für 'die, die euch verleumden. 3o wer-
det ihr Kinder eures himmlischen Va­
ters sein, öer seine 5onne aufgehen 
läßt über Gute und Löse und es reg­
nen läßt über Gerechte unö Zünder." 
Bergpredigt 

Bauern» und Wetterregeln 

lNaiiegen auf Me Saaten, 
dann regnet es Dukaten. 

viel Gewitter im Uteri, 
singt der Lauer juchhei. 

sind Philipp und Iakob naß, 
macht's <dem Lauer großen Spaß. 

Die erste Liebe und der INai 
gehen selten ohne Frost vorbei. 

Der Mai kühl, lder Lrachmonat naß, 
die füllen Scheune und Faß. 

Gartenarbeit 

Überall beginnt es zu sprießen und 
zu blühen. Die ersten Ernten von Sa-
loi, Spinat, RaiMs. Spätgemüse aus­
säen. Hb Mitte Mai können ljöckeili 
und Stangenbohnen gesteckt werden. 
Nach Regen düngen, hacken schafft 
i>en wurzeln Luft. Unkraut und tte-
rische Schädlinge bekämpfen. Lei 
Trockenheit gründlich gießen, ver-
blühte Zwiebelbeete abräumen und 
neu bepflanzen. 

Gesund werden 
durch 

Lapidar - Kräutertabletten 
Lapidar Nr. 5 
Gegen Nierenbecken- und Blasen-
leiden, zur Anregung der Nieren­
tätigkeit und Reinigung der Harn­
wege. Besonders zu empfehlen 
bei Harndrang, Harnbrennen, Be­
schwerden beim Wasserlösen, Bla­
senkatarrh und Blasenentzündung. 
Fr. 3.75 

Alleinhersteller : 
Kräuterpfarrer AG Künzle, Zizers 
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JUNI 
1 Sonntag 

2 Montag 
3 Dienstag 
4 Mittwoch 
5 Donnerstag 
6 Freitag 
7 Samstag 
8 Sonntag 

9 Montag 
10 Dienstag 
11 Mittwoch 
12 Donnerstag 
13 Freitag 
14 Samstag 

15 Sonntag 

16 Montag 
17 Dienstag 
18 Mittwoch 
19 Donnerstag 
20 Freitag 
21 Samstag 

22 Sonntag 

23 Montag 
24 Dienstag 
25 Mittwoch 
26 Donnerstag 
27 Freitag 
28 Samstag 

29 Sonntag 

30 Montag 

Pfingsten Senb 

Pfingstmontag 
Klothilbe Kön. 
(ßuatember 
Bonifaz Bisch. 
t Vuatember 
Vuatomber 

DreifaltigkeitS'S. 

Primus Mart. 
Margareta Kön. 
Barnabas flp. 
Fronleichnam 
Antonius v. p. 
Basilius b.Gr. 

b. hl. Geistes 3H. 

Eugen I. Papst 
Moranb Bes. 
Gptat Bisch. 
Reginalb Mart. 
Herz'3esu-Fr. 
Priestersarnswg 

14. Kuno Mart, 

Crasmus Mart. 
hilbburga ww. 
Christa Mart. 
wolfharb flbt 
Norbert Bisch. 
Gottlieb flbt 

Caufbefehl 3esu Mth. 28 Mebarb B. 

Felizian Mart. 
£anberich Bisch. 
Rernbert Bisch. 
3ohannes Fak. 
Rambert Marl. 
Hartwig Bisch. 

Segens'S. Das große Gastmahl £fc 

Benno Bischof 
Rainer 
Ephrem Kirchl. 
(Bernas u. Prot. 
heiz°3esu°Fest 
flloisius v. Gonz. 

3so Bischof 
flbolf Bischof 
Dolores 
Deobat Bischof 
flaalbert Bischof 
£eutfrio flbt 

flnna=M Tragi 
Maurin flbt 
Oliver Bisch. 
£eo III. Papst 
£uzian Mari. 
Clisaus proph. 

14. Veit Mart. 

Chrischona 3. 
Folkrnar Bisch. 
Emma Witwe 
3uliana 3gfr. 
Benigna 3gfr. 
fllban Mart. 

ljerz»3esu»S. vom verlorenen Schaf Lb. 16. paulin 

vigil v. 3oh. 
3oh. b. Täufer 
Wilhelm flbt 
3oh. u. paul M. 
£abislaus Kön. 
3renäus Mart. 

Eoeltrub Kön. 
Dietger Bek. 
Helmut flbt 
Ratbert flbt 
flnthelm Bek. 
Ckkeharö flbt 

4. S. n. Pf. Der reiche Fischfang £6. 

Pauls Gebachtn. Ehrentrub 3gfr. 

Prosper Bek. 
3wan Bek. 
Guntharò flbt 
vigilius Bisch. 
Heimbert Bisch. 
Sergius Mart. 

5. peter u. Paul 

flrnulf Bek. 
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Morgen gehts zum Tor hinaus 

, schön, 

NllinenLwg Pin« XII. 

Regen 

und 

•oui 

schön, 

@ Vollmond 6.07 

^ Viidwende 

beständig 

kühl, 

( L, Viertel 21.28 

Regen, 

kalt. 

schön, 

^ Rordw. Sommerons. 

© Neumond 9.45 

Regen, 

kalt, 

Regen 

3> 1. Viertel 14.11 
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Brächet 
Worte des ljerrn 

„wenn ou aimofen gibst, so [oll 
deine Linke nicht wissen, was deine 
Rechte tut, damit »dein Almosen im 
verborgenen bleibt. Dein Vater, der 
ins verborgene sieht, wird es dir 
vergelten." Lergpredigt 

vauern- und Wetterregeln 

wenn kalt und naß der Iuni war, 
verdirbt er meist das ganze Iahr. 
Iuni trocken mehr als natz, 
füllt mit gutem wein das Faß. 
was 5t. INedardus für Wetter hält, 
solch Wetter auch in die Ernte fällt. 
Gibt's im Iuni Donnerwetter, 
wird auch das Getreide fetter, 
wer auf Medardi baut, 
der kriegt viel Flachs und Kraut. 
Regnet's an 5t. Larnabas, 
schwimmen die Trauben bis ins Faß. 

Gartenarbeit 

Im Gemüsegarten fleißig hacken und 
düngen, wintergemüse wie Rosen-
kohl, Kabis und wirz pflanzen. Cn-
divien gegen Monatsende säen. NIel-
tau an Rosen mit 5chwefelpräpara-
ten bekämpfen. Rnollen von abge-
blühten Hyazinthen, Tulpen und Rar-
zissen im luftigen Relier eintrocknen 
lassen. Zweijährige Blumen wie: 
Glockenblumen, Nlalven, Fingerhut, 
Mlliennägeli, Vartnelken, Garten-
nelken usw. säen. Leeren vor Vogel-
fraß schützen mit Netzen und Rcb-
laubengaze. Rasen regelmäßig mähen 
und wässern. 

Gesund werden 

durch 

Lapidar - Kräutertabletten 
Lapidar Nr. 6 
Beruhigt und stärkt das Herz. 
Besonders zu empfehlen bei nervö­
sen Herzstörungen, Herzklopfen, 
Atemnot, Angstgefühl, Herz- und 
Gefässkrämpfen. 
Fr. 3.75 

A1 lei n li er s 11'11er : 
Kräuterpfaner AG KUnzIe, Zizerg 
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JULI 
1 Dienstag 
2 Mittwoch 
3 Donnerstag 
4 Freitag 
5 Samstag 
6 Sonntag 

7 lïïontag 
8 Dienstag 
9 Mittwoch 

10 Donnerstag 
11 Freitag 
12 Samstag 

13 Sonntag 

14 Montag 
15 Dienstag 
16 Mittwoch 
17 Donnerstag 
18 Freitag 
19 Samstag 

20 Sonntag 

21 Montag 
22 Dienstag 
23 Mittwoch 
24 Donnerstag 
25 Freitag 
26 Samstag 

27 Sonntag 
28 Montag 
29 Dienstag 
30 Mittwoch 
31 Donnerstag 

Kostbares Blut Aaron hohepr. 
M. Heimsuchung ffitto Bisch. 
Leo II. papst Diethelm 
Herz°3esu-Fr. Ulrich Bisch. 
Priestersamstag Maria Goretti 

Regina Witwe 
Martinian M. 
Elgar Bek. 
Berta Königin 
Marina 3ungfr. 

5. S. n. Pf. wahre Gerechtigkeit Mth. 5. <5oar Bek. 
Znrill Bischof MethoöiusB. 
Elisabeth ww. Kilian Bischof 
Veronika 3gfr. Dietrich Marl. 
7 Brüder Mart. Rufina 3ungfr. 
Pius I. papst Sigisbert flbt 
3oh. Qualbert Ansbald flbt 

Willibald B. 
Edgar König 
Viktoria Mart. 
Arnalia 3ungfr. 
(DIga Witwe 
Bertrada König. 

6. S. n. Pf. wb. Brotvermehrung Mk. 8. Ernst flbt 
Bonaventura B. Rainolfa 3gfr. 
Heinrich Kaiser waldernar Bek. 
Skapulierfest 3rmgard 3gfr. 
fllcrius Bek. Marzellina 3gfr. 
Kamill Bek, Arnold Bek. 
vinzenz v. Paul Elias Proph. 

7, S. n. Pf. Falsche Propheten Mth 
Franz Solan B. Daniel proph. 
M. Magdalena Menelaus flbt 
flpollinaris M. £aur. v. Brind. 
Ehristina Mart. Siglinda Witwe 
3akob Apostel Ehristoph Mart. 
Anna Mut. M. Eheodul Mart. 

8. S. n. pf. Ungerechte Verwalter £1 
Nazar Mart. Eelsus Mart. 
Martha 3gfr. Beatrix 3ungfr. 
Abdon u. Sennen 3ngeborg Witwe 
3gnaz v. Lovola (Berrnan Bisch. 

Markhelm Bek. 
Angelina 3gfr. 
Rainelöis 3gfr. 
Donata Mart. 
Emil Mart. 
Bernulf Bisch. 

. 7. Margareta 
Praxedis 3gfr. 
Baldfiid Bek. 
Liborius Bisch. 
Arnulf Bisch. 
Thomas v K. 
hizazinth Mart, 

t. 16. pantaleon 
3nnozenZ Papst 
(Dias Mart. K. 
wiltrud Übt. 
Baltwin Bek. 
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Ferien u. Wandern, o selige Zeit 

finit, 

wärmer, 

halt, 

^ Siibiticnbe 

@ VllllMlliib 13.33 

Ichui! 

C C Viertel 4.42 

mann, 

Swiibstagcaiifann. 

Regen, 

^ Oîotbioenbc 

Regen, 

@ Reuüicnb 0.30 

schön 

]) 1. Viertel 2.51 

HeiH 
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ipeummtet 
Worte des Herrn 

„wenn ihr den Menschen ihre Fehler 
vergebt, so wird euer himmlischer De* 
ter auch euch vergeben, wenn ihr 
aber den Menschen nicht vergebt, so 
wird auch euer Vater eure Fehler 
nicht vergeben." Bergpredigt 

Vauern« und Wetterregeln 

ljunldstage Klar, fruchtbares Iahr. 
Ist IaKobi hell und warm, 
friert's an Weihnacht bis in den 

Darm. 
Regnet es ans der Mutter (Bottes 
Gang, so regnet es vier Wochen lang. 
Magdalena weint' um ihren Herrn, 
seitdem regnet's an Magdalenen 

gern, 
vinzcnzen Sonnenschein, 
füllt die Fässer mit wein. 

wenn am 3t. llnna-Tag die Ameisen 
sich sonnen, 

soll ein harter Winter drauf Kommen. 

Gartenarbeit 

Im Gemüsegarten fleißig hacken, gie° 
tzen und düngen. Raupen und ande» 
res Ungeziefer bekämpfen. Unkraut 
in Gartenwegen mit „Tursal" ver-
tilgen. Man sät: Winterrettich, En-
divien und Winterzwiebeln. Die 
Frühsahrsblüher wie Stiefmütterchen 
und Vergißmeinnicht müssen jetzt ge-
sät werden (immer gut feucht hal-
ten!). Erdbeeren, Johannisbeeren 
und Kirschen durch Vogelscheuchen 
schützen. 

Gesund werden 

durch < 

Lapidar - Kräutertabletten 
Lapidar Nr. 7 
Gegen Nervenstörungen, allgemei­
ne Nervosität, Schlaflosigkeit, ner­
vöse Magen- und Darmstörungen, 
sowie gegen nervöse Kopfschmer­
zen. 

Fr. 3.75 
Alleinliersteller: 

Kräuterpfarrer AG Künzle, Zizers 
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AUGUST Sommer ist die Zeit der Reife 

1 Freitag 
2 Samstag 

3 Sonntag 

4 lïïontag 
5 Dienstag 
6 Mittwoch 
7 Donnerstag 
8 Freitag 
9 Samstag 

10 Sonntag 

11 lïïontag 
12 Dienstag 
13 Mittwoch 
14 Donnerstag 
15 Freitag 
16 Samstag 
17 Sonntag 

18 Montag 
19 Dienstag 
20 Mittwoch 
21 Donnerstag 
22 Freitag 
23 Samstag 

24 Sonntag 

25 Montag 
26 Dienstag 
27 Mittwoch 
28 Donnerstag 
29 Freitag 
30 Samstag 
31 Sonntag 

herz-3esu-Fr. petri Kettenf. Richbert Bisch. 
Priestersamstag Portiunkula lllphons v. £ig. 

9. S. n. Pf. Beweinung Jerusalems £6. 19. £r/iäa 

Dominik Bek. ctristarch Bisch. Euphron Bisch. 
Maria z. Schnee Gswalb König ctfra Martrjrin 
Christi verkl. Sirius II. papft Hormisbas Papst 
Kajetan Bek. Donat Mart. ctgathangelus 
Zizriak Mart. Hartwig ctbt Sigrib lvitwe 
3. M. vianner, Roman Mart. habemar Bisch. 

10. 5. n. Pf. Pharisäer u. Zöllner £k. 18. £aur«nz 

Ciburz Mart. Susanna Mart. £uise Witwe 
Klara 3gfr. hilaria Mart. herkulan Bisch, 
hippoltjt Mart. 3. Berchmans Rabegunb 3gfr. 
t v. n. M. Hirn. Cusebius Bek. lvarnefrib Bek. 
Maria Himmels. Tharzistus Mail, ctlfreb Bischof 
Theobul Bisch. 3oachirn vat. M. Rochus Bek. 

11. 3. n. Pf. Der Taubstumme Mk. 7. Charlotte Mt 

ctgapit Mart. Helena Kaiserin Rainalb Bisch. 
3oh. Eubes Bek. Berrulf ctbt Sebalb Bek. 
Bernharb ctbt Samuel Prophet Gswin Mart. 
3oh. Franziska Balbuin ctbt Sibonius Bisch. 
Unbefl. herz M. Philibert Mart. Syrnphorian M. 
Philipp Benitius Zachäus Mart. Theonilla Witwe 

12. S. n. Pf. Bh. Sarnaritan £k. 10. Bartholomäus 

£ubwig König Gaubenz Bisch. hunegunb tibi. 
3ephr,rin Papst Egbert Bek. Nikolaus Kw. 
Gebharb Bisch. Cäsar Bisch. Cuthalia Mart. 
ctugustin Bisch. Hermes Mart. (Elmar ctbt 
3oh. Cnthaupt. Sabina Mart. Verona 3ungfr. 
Rosa v. £ima Gaubentia 3gfr. 3ngeberga ww. 

13. S. n. Pf. Zehn Aussätzige £k. 17. 3sabella 
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© Vollmond 20.40 
mann, 

Regen 

und 

C Letzte« Viertel 14.27 
triio, 

^ Nordw. Kräuterweihe 

Regen, Sljeob. Pcitr. d. W. 

Regen, 
schön 

©Oteiimonb 16,20 

und 
sehr 
tonnn, 

Vutlersegnung 
Gewitter, 

Kathebralweihfest 
in Freiburg 
yundstogeende 

]) l. Viertel 13.03 

^ Liibwende 

schön 



Summeret 
Worte de« Herrn 

„Sammelt euch nicht 5chätze auf Cr« 
den, wo Motte und Rost sie veinich» 
ten, wo Diebe einbrechen und stehlen. 
Sammelt euch Zchätze im Himmel, wo 
weder Motte und Rost sie vernichten, 
wo Keine Diebe einbrechen und steh» 
len. Denn wo dein schätz ist, da ist 
auch dein ljerz." Bergpredigt 

Bauern» und Wetterregeln 

wenn die Spinne ihre Netze zerreißt, 
so Kommt schlechtes Wetter allermeist. 

Maienstllub und KugustKot, 
die machen uns ein teures Brot. 

Bleiben die Störche nach Bartholotnä, 
dann tut der Winter nicht weh. 

Ist's von Petrus bis Qvurentius heiß, 
so bleibt der Winter recht lange weiß. 

Lind Oaurenzi und Bartholoma schön, 
ist guter herbst vorausZuseh'n. 

wenN's im Kugust tauen tut, 
bleibt auch das Wetter gut. 

Gartenarbeit 

Mitte des Monats wird Nüfzlisalat 
und Spinat für den Winter gesät. 
Im Obstgarten Fallobst vernichten, 
Himbeersträucher auslichten, Erd-
beerbeete frisch anlegen und düngen. 
Im Blumengarten Fiühjahrsblühei 
auf saubere Beete pikieren und Ze° 
legentlich Dunggüsse verabfolgen. 
Schädlinge aller Arten bekämpfen 
und vernichten. 

(»««null werd,!» 
durch 

Lapidar - Kräutertabletten 
Lapidar Nr. 8 

Gegen akute Magen- und Darmbe­
schwerden, Magendruck, saures 
Aufstossen, Magenbrennen, Brech­
reiz, Blähungen, Appetitlosigkeit, 
üblen Mundgeruch, Magen- und 
Darmkatarrh. 
Fr. 3.75 

Alleinhersteller: 
Kräuterpfarrer AG KUnzle, Zizerg 



SEPTEMBER 
0 sciiönes Land am Rhonestrand 

1 Montag 
2 Dienstag 
3 mittrood) 
4 Donnerstag 
5 Freitag 
6 Samstag 

7 Sonntag 
8 INontag 
9 Dienstag 

10 mittrood) 
11 Donnerstag 
12 Freitag 
13 Samstag 

14 Sonntag 
15 INontag 
16 Dienstag 
17 mittrood) 
18 Donnerstag 
19 Freitag 
20 Samstag 

21 Sonntag 
22 INontag 
23 Dienstag 
24 mittrood) 
25 Donnerstag 
26 Freitag 
27 Samstag 

28 Sonntag 
29 lïîontag 
30 Dienstag 

Verena 3ungfr. flrtljur 
flpollinaris IN. Elpib Bischof 
Hubert Bisch. Seraphia INart. 
Rosa v. viterbo Rosalia 3ungfr. 
Herz°3esu-Fr. 3ustinian Bisch. 
Priestersamstag INagnus RM 

14. S. n. Pf. 3roei°tzerrenbienst INth 
maria Geburt lzabrian mart. 
Seraphina tt)ro. peter Claver 
Nikolaus v. T. Dietharb Bisch. 
Felix u. Regula lzilta 3ungfr. 
maria Namen Guibo Bek. 
Paschas INart. flgathon Bek. 

15. S. n. pf. 3üngling v. Naim 5K. 
? Schmerzen 3N. Rolanb (Eremit 
Kornelius Papst Zyprian mart. 
Quatember wbrn. b. hl. Fr. 
3osef v. dupert. Reinfrib Bisch. 
t (ßuatember 3anuar!us m. 
Quatember Eustach mart. 

Ruth 
Stephan König 
Egulf Bek. 
Uîoses proph. 
Bertuin Bek. 
Beata mart. 

. 6. 3ubith wro. 
Nestor mart. 
wilfriba iibt. 
Nympha 3gfr. 
Protus INart. 
tEajian mart. 
matern Bisch. 

7. Kreuzauffinb. 
Ckkeharb flbt 
Ebith tlbtissin 
hilbegarb 3gfr. 
Richarbis Kais. 
Lantpert Bisch. 
Traugott mart. 

16. S. n. pf. Cibg. Bettag Rîatth. flp. 3onas proph. 
moritz mart. Kanbib mart. 
Linus Papst Thekla 3ungfr. 
m. Befreierin (Bislar Bek. 
Bruber Klaus 3rmenfrtb flbt 
3ustina INart. Ivarin flbt 
Kosmas u. Dam. Clzear Bek. 

17. S. n. pf. Das größte Gebot Itlth 
INichael fllarich Bek. 
Urs mart. Viktor mart. 

Lanbo Bek. 
Qberius Papst 
Gerharb mart. 
valentia 3gfr. 
3ulitta mart. 
flbalrich Bek. 

. 22. Wenzel Nlart 
Theobota Büßer. 
lzierontjmus Bk. 
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luarm, 

© 95ollmonb 4.19 

Gewitter, 

hell. 

schön, 

Rege», 

kühl. 

( L. 35. 3.36 /"S Rorb«. 

Wind, 

Regen, 

Letzter Wetlersege» 

Regen, 

schön 

© Neumond 3.22 

und 

wann, 

Moritz Pat. d. Wallis 

Herbstanfang 

Br, Maus Pat. d, Dch. 

)) 1. V. 21.31 W Llidw, 

Regen, 

Regen 
Urs u. Viktor, Palrone 
des Bist. Basel 



örbstmanet 
Worte des Herrn 
„Seib also nicht ängstlich besorgt für 
den morgigen Tag, denn der moi-
gige Tag wird für sich selber sorgen. 
Jeder Tag hat genug an seiner pla° 
ge. 5uchet Zuerst bas Reich Gottes 
und seine Gerechtigkeit, und dies 
alles wird euch ««zugegeben werden." 
Bergpredigt 

Bauern» und Wetterregel« 
5eptemberdonner prophezeit 
vielen 3chnee zur Weihnachtszeit. 

Maria gebar'n, 
Lauer, säe dein Korn. 

Fällt im Wald das £aub sehr schnell, 
ist der Winter bald zur Stell'. 

An 3eptemberregen für Saaten unò 
Neben ist dem Lauer gelegen. 

Aus Lambert hell und klar, 
bringt ein trocken Frühjahr. 

Regnet es am INichaelistag, 
folgt ein milder Winter nach. 

Gartenarbeit 
llussaat von Spinat, Nüßlisalat, 
wintersalllt und Winterkresse. Spät-
kabis und Uohl düngen. Tomaten 
zum Ausreisen an die Sonne legen. 
Im Obstgarten bei reichem Frucht-
ansah solide stützen anbringen. Im 
Blumengarten Stauden verpflanzen. 
Frühfahrsblüher an Vrt und Stelle 
bringen, weihnllchts-hnllzinthen ein-
topfen und im freien Land eingra-
ben. Alte Blumenzwiebeln putzen und 
Fehlendes ergänzen. Treibsorten 
müssen jedes Iahr frisch angeschafft 
werden. 

Gesund werden 
durch 

Lapidar - Kräutertabletten 
Lapidar Nr. 9 

Gegen Gicht, Rheuma, Ischias, 
xenschuss, Neuralgie, Muskel-
Gelenkschmerzen. 
Fr. 3.76 

He-
und 

Alleinhersteller : 
Kräuterpfarrer AG Künzle, Zizers 
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OKTOBER Herbst ist freundlidies Gewähren 

1 Mittwoch 
2 Donnerstag 
3 Freitag 
4 Samstag 

5 Sonntag 

6 lïïontag 
7 Dienstag 
8 Mittwoch 
9 Donnerstag 

10 Freitag 
11 Samstag 

12 Sonntag 

13 Montag 
14 Dienstag 
15 Mittwoch 
16 Donnerstag 
17 Freitag 
18 Samstag 

19 Sonntag 

20 Montag 
21 Dienstag 
22 Mittwoch 
23 Donnerstag 
24 Freitag 
25 Samstag 

26 Sonntag 

27 Montag 
28 Dienstag 
29 Mittwoch 
30 Donnerstag 
31 Freitag 

Remigius Bisch. Giselbert Bek. Ludwin Bischof 
Schutzengelfest Ceodegar Mari. Hildebald Bisch. 
herz-3esu°Fr. Theresia v. K. 3. fldelgott Bisch. 
Priestersamstag Franz v. flssisi Edwin Mart. 

18. S. n. Pf. Rofenforanzfeft. Uirchweihe Aoernar 

Bruno Bek. fldalbero Bek. Brunhil« 
Rosenkranzfest August Bek. Gerold Mart. 
Brigitta Witwe Simeon Thais Büßerin 
3oh. Leonard Dionqs lïïart. Gustav Bek. 
Franz Borgias Samuel Mart. Gereon Mart. 
Mutterschaft M. Firmin Bischof Egbert flbt 

19. S. n. Pf. Rönigl. Hochzeit, Mth. 22. Maximilian 

Eduard Rönig Theopil Bischof Simpert Bisch. 
Rallixt Papst Menechild 3gfr. Alan Bischof 
Theresia v. flv. tzerifrid Bischof Einbetta 
Gallus flbt Hedwig Witwe Bertrand 
Marg. fllacoque Nothelm Bischof flnstru>dis ctbt. 
Lukas Eoang. Leopold Mart. 3ulian Bek. 

20. S. n. Pf. Missionssonntag Peter o. fllkantara 

wendelin flbt 3oh. Rantius 3ustus Mart. 
Ursula 3gfr M. hilarion flbt Meinhard Bisch. 
3rrntrud Mart. 3ngbert Bek. Salorne M. d. 3, 
3osephine Mart. Voa Witwe Richrnundis 3. 
Raphaël Erz. Armand Fromund Bischof 
Daria Mart. Thrtspin Mart. Tabitha Witwe 

21. S. n. Pf, Christkönigsfest. Bernward Bischof 

fldelward Bisch. Emelina Witwe hildemara äbt. 
Simon Apostel 3udas Thaddäus Alfred Rönig 
BemgaiAbt 3rmlind3gfr. TheudarAbt 
Angelus r>. Akri Dorothea Witwe Zenobia Mart. 
s vig. v, Allerh. Wolfgang Bek. Notburga 3gfr. 
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V Vollmond 13.15 
wetter, 

Kiichiueihe d. Pfarikilche» 
Negen 
und 

^ * Noidwende 

kalt, 

([ Letztes Pierlei 20,33 
Regen 

Dumweilic in Sitten 

©allus, Patr. d. BiLlum« 
2t. ©allen 

und 
© Neumond 23,42 

Wendel Bauernpatr. 

Wind, 
Ichön 

' ^ Südwende 

und 

]) 1. Viertel 5.04 

warm 
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Wimanet 
Worte des lzerrn 
„Richtet nicht, so werdet auch ihr nicht 
gerichtet. Denn bas Urteil, das ihr 
fällt, wird über euch gefällt. Mit 
dem Matze, mit dem ihr metzt, wird 
euch gemessen werden. tDas siehst im 
den Splitter im Auge deines Bruders, 
und den Balken in deinen flugen be­
achtest du nicht?" Bergpredigt 

Bauern- und Wetterregeln 
Trägt der Hase lang sein Sommer-

Kleid, 
sa ist der Winter auch noch weit. 
Fällt der erste Schnee in Dreck, 
so bleibt der ganze Winter ein Geck. 
Auf 5t. (Ball bleibt die Kuh im Stall, 
wenn Simon und Iudas vorbei, 
rückt der Winter herbei, 
halten die Krähen Kontrimum, 
sieh nach Feuerholz dich um. 
Sitzt das Laub noch fest am Baum, 
so fehlt ein strenger Winter kaum. 

Gartenarbeit 
In diesem Monat beginnt man abzu-
räumen. Tomaten- und Bohnenstickel 
werden versorgt. Gemüsegrube bereit 
stellen. Gegen Monatsende werden 
Wurzelgemüse wie Randen, Rübli, 
Nettich und Bodenkohlrabi im Keller 
in Sand eingeschlagen. Im Vbst-
garten ist Erntezeit. — Alle Baum­
stämme werden mittels Baumkratzer 
und Bürste sauber gereinigt. Gegen 
Frostspanner Leimgürtel anlegen — 
Im Blumengarten Hyazinthen, Tul-
pen, Narzissen, Krokus, Schneeglöck-
chen, Iris etc. pflanzen. 

Gesund werden 
durch 

Lapidar - Kräutertabletten 
Lapidar Nr. 10 

Gegen hartnäckige chronische Ver­
stopfung. 
Fr. 3.75 

Alleinhersteller : 
Kräuterpfarrer AG Künzle, Zizers 
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NOVEMBER Und das ewige Lidit leuchte ihnen 

1 Samstag 

2 Sonntag 

3 ITlontag 
4 Dienstag 
5 Mittwoch 
6 Donnerstag 
7 Freitag 
8 Samstag 

9 Sonntag 

10 lÏÏontag 
11 Dienstag 
12 Mittwoch 
13 Donnerstag 
)4 Freitag 
15 Samstag 

16 Sonntag 

17 Montag 
18 Dienstag 
19 Mittwoch 
20 Donnerstag 
21 Freitag 
22 Samstag 

23 Sonntag 

24 Montag 
23 Dienstag 
26 Mittwoch 
27 Donnerstag 
28 Freitag 
29 Samstag 

30 Sonntag 

Allerheiligen Sigward VeK. 

22. S. n. Pf. Seelensonntag 

Allerseelen 3ooa Witwe 
Karl Borromäus Irmgard Witwe 
Zacharias Elisabeth 
Leonhard ctbt Edmund 
Herz-Iesu-Fr. Engelbert Lisch. 
Priestersamstag Gottfried Lisch. 

23. S. n. Pf. Iairus' Tochter Mth. 9 

Andreas flvell. Eryphon Mart. 
Martin Bischof Mennos Mart. 
Martin Papst Ijimerius Bek. 
Diego Bek. Stanisl. Kostka 
Iosaphat Mart. Mberich Bisch. 
lllbert o. Große Leopold Beb.. 

24. S. n. Pf. vorn Senfkorn Mth. 

Gregor d. w . Florin Bek. 
P. u. p . Ktrcb.ro. Vdo flbt 
Elisabeth Witwe Kbdias proph. 
Felix v. Valois Benno Bischof 
M. Opferung Gelasius Papst 
Eäcilia Mart. philernon Mart. 

Nichardis ww. 

Silvia ww. 

pirrnin Bischof 
Berthilde Übt. 
Emmerich 
Konrad flbt 
willibrord 
Neinfrieda Igfr. 

. Theodor Mart. 

Florentia Mart. 
Bertwin Bisch. 
Kunibert Bisch. 
volkwin flbt 
Betha Iungfr. 
Roger Mart. 

13. Gertrud Igf. 

ljilda ilbtiffin 
Maximus Bisch. 
Mechthild Igfr. 
Bernward 
Kolurnban Abt 
Kpphia Mart. 

Letzter S. n. Pf. Prophezeiungen Mth. 24. Weinens 

Ioh. v. Kreuz Ehryfogonus M. 
Katharina 3. Moses Mart. 
£eon. v. p . M. Silvester flbt 
Gustav Gaston Bek. 
Iakob v. d. M. hortulan Bischof 
Walterich Bek. Saturnin Mart. 

1. fldv.=S. Zeichen d. Gerichts 5K. , 

Flora Martyrin 
Iukunda Igfr. 
Konrad Bischof 
Nchatius Mart. 
Rus us Märtyrer 
Nadbod Bischof 

31. Andreas fl». 
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Tutie2°Quotie«-Alilllh 

liait, 
schön, 

^ Roidwende 

Regen, 

î L.V. 16.43 La». Kilchw. 

ttUb 

und 
kalt, 

un-

beständig. 

Othmar Voir, u. St. ®. 

© Reuinonk 13.56 

^ Lüdwende 

Regen, 

Regen, 

J) I. Viertel 12.34 

Candcspattonin oon 
Freiburg u. Wallis 

trüb 

und kalt 
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Vmtermanet 
Worte des Herrn 

„wenn ihr, bit ihr böse seid, euren 
Rindern gute Gaben zu geben nützt, 
wieviel mehr wird euer Vater, der 
im Himmel ist, denen Gutes schenken, 
die ihn darum bitten!" Bergpredigt 

Bauern* und Wetterregeln 

viel und langer Schnee 
gibt viel Frucht und Klee. 
Morgenrot mit Regen droht. 
Wenn's zu Allerheiligen schneit, 
lege deinen Pelz bereit. 
3t. Elisabeth sagt'5 an, 
was der Winter für ein Mann. 
5t. Martin, Feuer im Ramin. 
wenn um Martini Nebel sind, 
so wird der Winter meist gelind. 
stn Martini Sonnenschein, 
tritt ein kalter Winter ein. 

Ist'5 aim Martini nicht trocken und 
kalt, im Winter die Ralte nicht lange 
anhält. 

Gartenarbeit 

Rabis und wirz in Einschlag brin-
gen. Gegen Monatsende wird mit 
Umgraben der Gemüsebeete begon-
nen. Im Blumengarten werden Dah° 
lien- und Gladiolenknollen ausgeho-
ben und im frostfreien, luftigen Rel-
ler überwintert. Lilien und Mai» 
blumen können jetzt nach gepflanzt 
werden. Beerensträucher und Erdbee» 
ren mit Dünger belegen, Rosen ein-
decken, Blumengarten reinigen. 

Gesund werden 
durch 

Lapidar -
Lapidar Nr. 

Kräutertabletten 
i i 

Vorzügliches Kräftigungs- und 
Aufbaumittel; besonders zu emp­
fehlen bei allgemeiner Erschöp­
fung, nach überstandenen Krank­
heiten und Operationen. 

Fr. 3.75 

Alleinhersteller : 
Kräuterpfarrer AG Künzle, Zizers 
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1 lÏÏontag 
2 Dienstag 
3 Mittwoch 
4 Donnerstag 
5 Freitag 
6 Samstag 

7 Sonntag 

8 Montag 
9 Dienstag 

10 Mittwoch 
11 Donnerstag 
12 Freitag 
13 Samstag 

14 Sonntag 

15 Montag 
16 Dienstag 
17 Mittwoch 
18 Donnerstag 
19 Freitag 
20 Samstag 

21 Sonntag 

22 Montag 
23 Dienstag 
24 Mittwoch 
25 Donnerstag 
26 Freitag 
27 Samstag 

28 Sonntag 

29 Montag 
30 Dienstag 
31 Mittwoch 

Cligius Bischof Natalia Witwe flgerich Bischof 
Bibiana Igfr. BlanKa Königin flbrias Mart 
Franz Xaver Luzius Mart. tDalfreb Mart. 
Barbara Mart. Berno flbt Vsrnunb Bischof 
ljerz-Iesu-Fr. Sabbas flbt Neinharb Bischof 
priestersarnstag Nikolaus Bisch. Dionnsia Mart. 

2. flbv.-S. Ioh. i. (Befangnes Mth. 11. flrnbrosms B. 

Unbefleckte (Empfängnis Mth. 11. Elfriba, Ebith 
Leokabia Mart. valeria Mart. Balba Äbtissin 
Eucharius Bisch. Imma Iungfr. Melchiabes v. 
Darnasus Papst Dietrich Bek. wilburgis Igfr. 
Grest Mart. Cbburga übt. Snnefius Mart. 
cuZia Mart. Iost Eremit Gbilia Iungfr. 

3. flbv.°S. Zeugnis b. Johannes 3H. 1. flbalbero B. 

Nina Jungfrau flbo BeKenner Kanbib Mart. 
flbelheib Kais. fllbina Mart. Cusebius Bischof 
Vuaternber Iolanba Iungfr. Cherubin Bek. 
wunibalb flbt Gratian Bischof fluxentius Bisch. 
t Quatentber Fribbert Nernesius Mart. 
Vuaternber Ursizin Bischof Esther Königin 

4. flbv.'S. Rufer i. b. wüste Zk. 3. Thomas flpoftel 

Bertheib iibt. Ivette Äbtissin Flavian Mart. 
Dagobert König Viktoria Mart. ljartmann Bisch, 
t v. v. weihn. flbam u. Eva Hermine flbt. 
Weihnachten flnastasia Mart. Nikdbemus 
Stephan Erzmt. flrchelaus Bisch. Nichlinbis flbt. 
Iohannes Ev. hesso flbt Fabiola Witwe 

S. i. lb. Vktav. Unschuldige Kinder. Kaspar Bek. 

Thomas B. M. Davib König Eleonora Mart. 
Matthia Iungfr. Egwin Bischof Rainer Bischof 
Silvester Papst Melania Witwe Marius Bischof 
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Lchnee, 
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([ C. Viertel 14.22 
sehr 
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Lchnee, 

hell und kalt 

^ Lübwende 

© Neumond 3.02 
milder, 

sehr kalt, 
Regen 

Winteranfang 

)) 1. Viertel 20.51 
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^ Noidwenke 
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CHristmanet 
Worte de« Herrn 
„Ein guter Baum Kann nicht schlechte 
Früchte tragen, und ein schlechter 
Baum nicht gute Früchte. Ieder 
Baum, der nicht gute Früchte trägt, 
wird umgehauen und in5 Feuer ge-
warfen, stn ihren Früchten also sollt 
ihr sie erkennen." Bergpredigt 

Vauern- und Wetterregeln 

Dezember veränderlich und lind, 
öer ganze Ivinter ein Uind. 
Ist'5 in der heiligen Nacht hell und 
klar, so gibt'5 ein segensreiches Iahr. 
Weihnachten naß, 
gibt leere Speicher und Faß. 
Fließt jetzt noch der Birkensaft, 
"dann kriegt der Winter keine Kraft, 
steckt die Urähe zu Weihnacht im 
Klee, fitzt sie zu ©stein oft im Lchnee. 
Dezember kalt mit Schnee, 
gibt Korn auf jeder höh'. 
Donner im winterquartal, 
bringt Kälte ohne Zahl. 

Gartenarbeit 
wenn irgend möglich, wird umgegra» 
ben und die Erde in groben 5chollen 
liegen gelassen. Gartenwerkzeuge gut 
einfetten, um vor Rost zu schützen. 
Obstbäume wieder putzen und Unge» 
ziefer»Bekämpfung fortsetzen. <3e-
niert euch nicht, ein gutes Garten-
buch zu lesen, denn was wir hier in-
folge Raummangel nicht sagen könn» 
ten, findet ihr in einem guten Gar-
tenbuch. €s kann nie ausgelernt wer­
den. 

(•csunil werden 
durch 

Lapidar - Kräutertabletten 
Lapidar Nr. 12 

Gegen Beschwerden der Leber und 
Galle, bei Stauungen, bei Gallen­
stein, sowie bei mangelnder Gal­
lenabsonderung. 
Fr. S.76 

Alleinhersteller : 
Kräuterplarrer AG Kfinzle, Zizers 
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Allgemeine Kalendernotizen für das Jahr 1952 

Vollmond: (§) 
Letztes Viertel: ( 
Neumond: © 
Erstes Viertel: } 
Nidsigend: ^> 
Obsigend: w 

Zeichen des Tierkreises 

Widder: *£ 
Stier: P f 
Zwillinge: M 
Krebs: »M 
Löwe: Zrf 
Jungfrau: éL 

Waage: 1 ^ 
Skorpion: cü 
Schütze: * $ 
Steinbock: JH 
Wassermann: itt 
Fische: 5» 

Jahreszeiten: 
Frühling: 20. März, 17 Uhr, Eintritt der Sonne in das Zeichen des Widders. 
Sommer: 21. Juni , 12 Uhr, Eintritt der Sonne in das Zeichen des Krebses. 
Herbst: 23. September, 3 Uhr, Eintritt der Sonne in das Zeichen der Waage. 
Winter: 21. Nezember, 22 Uhr, Eintritt der Sonne in das Zeichen des Steinbocks. 

sonnen» und Mondfinftelnisse: 

un<b I m Iah re 1952 werden zwei Sonnen» 
zwei Nlondfinstermsse stattfinden. 

I n unsern Gegenden sind sichtbar: 

1. Die partielle Mondfinsternis vom 11. Fe-
bruar. Um 1 Uhr 3 Minuten tritt der Mond in 
den Kernschatten. Um 1 Uhr 39 Minuten ist die 
Mitte der Finsternis und um 2 Uhr 15 Minuten 
tritt der Mond aus dem Uernschatten aus. 

2. Die 3onnenfinfternis vom 25. Februar. 3ie 
ist zwar eine totale, in der Zchweiz aber nur als 
partielle Finsternis zu beobachten. Die verfin-
fterung beginnt bei uns um 9 Uhr 34 Minuten 
und endet um IN Uhr 56 Minuten. Um IN Uhr 
17 Minuten ist die Verfinsterung am größten 
und die 3onne bis nahezu einem Fünftel ihres 
Durchmessers bedeckt. 

3. Die partielle Mondfinsternis vom 5. Kugust. 
Lei uns tritt der Mond um 19 Uhr 33 Minuten 
in den Kerns chatten; die Mitte der Finsternis ist 
um 2N Uhr 4? Minuten, der Austritt aus dem 
Kerns chatten um 22 Uhr 1 Minute, 

Die ringförmige Sonnenfinsternis vom 2N. Au-
gust ist nur in Mittel- und Südamerika, sowie 
im südwestlichen Teil des Atlantik und im süd­
östlichen Teil des Stillen Ozeans sichtbar. 

Liturgischer Kalender 

1. Bewegliche Feste: Fastnacht am 24. Februar. 
— Aschermittwoch am 27. Februar. — Gster-
sonntag am 13. April. — Christi Himmelfahrt 
am 22. Mai. — Pfingsten am 1. Iuni. — Fron­
leichnam am 12. Iuni. — Eidgenössischer Bettag 
am 21. September. — Christkönigsfest am 26. 
Oktober. — 1. Adventssonntag am 30. Nov. 

2. Vulltember: 7. März. — 6. Iuni. — 19. 
September. — 19. Dezember. 

Fastenverordnuna: 

I. Das Abstinenzgebot verbietet den Genuß des 
Fleisches und Fleischsaftes,' dagegen ist der Genuß 
der Cier und di« Zubereitung der Speisen mit 
Cierfett immer erlaubt. — Das Fastengebot ver­
bietet, täglich sich mehr als einmal sattzuessen. — 
3ur Abstinenz sind alle jene verpflichtet, die das 
7. Mtersjahr vollendet haben. — 3um Fasten sind 
alle jene verpflichtet, òk das 21. Iahr vollendet 
haben, bis zum begonnenen 6N. Ultersjahr. 

II. Gegenwärtig gelten in unserem Bistum fol-
gende Gesetze: 1. Cs sind gast- und Abstinenztage 
alle Freitage des Iahres. 2. Sind zaft- und Ab-
ftinenztage a) der Aschermittwoch,- b) die Freitage 
der Fastenzeit und der lyuatember,' c) die Vortage 
oder vigilien von Weihnachten (bis 5 Uhr abends), 
Pfingsten, Maria Himmelfahrt und Allerheiligen. 
3. Mit Ausnahme der Fastenzeit ist es erlaubt, am 
Freitag Fleisch zu essen, wenn auf diesen Cag ein 
gebotener Feiertag fällt,- in diesem Falle hört auch 
die Verpflichtung zum Fasten auf. 

III. Es sind immer vom Fasten dispensiert: die 
Kranken, die Genesenden, die schwächlichen perso-
nen, sowie jene, die schwere körperliche Arbeit zu 
verrichten haben. Cs sind vom Abstinenzgebot di«-
pensiert, den Karfreitag ausgenommen: 1. diejeni» 
gen Armen, denen ihre Dürftigkeit keine Wahl 
der Speisen gestattet,- 2. öie Militärpersonen 
während der Dienstzeit,- 3. die Angestellten und 
Lehrlinge, Dienstboten und Arbeiter, welche bei 
NichtKatholiken die Kost beziehen,- 4. diejenigen, 
die außerhalb ihres Wohnortes essen, falls sie dies 
nicht einzig in der Absicht tun, das Abstinenzgebot 
zu umgehen. In zweifelhaften Fällen richte man 
sich nach >dem Urteile öes Seelsorgers oder Beicht» 
vaters. 
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Post- und Telegrammtarif 

I. Postsendungen in der Schweiz 

A. Briefpost 
a) P o s t k a r t e n : einfache (auch Ans ich t skar ten) 10 Rp. 

doppel te (bezahl te Antwor t ) . 20 Rp . 

b) Briefe : bis 250 g im Or tskre i s (10 km in ge ­
r ade r Linie) Or t sve rkehr . . . . 10 Rp . 
auf wei te re En t f e rnungen F e r n v e r ­
kehr 20 Rp . 
Päckchen übe r 250—1000 g . . 30 Rp . 

c) W a r e n m u s t e r : b is 250 g 10 Rp. 
(adress ier te ) übe r 250—500 g . . 20 Rp . 

Die W a r e n m u s t e r müssen unverschlossen 
sein. Beischluss von schrift l ichen Mit te i lun­
gen is t n icht s ta t thaf t . Die Beigabe eines 
Bullet ins oder Bordereaus m i t Angaben be­
züglich des Gewichts, der Masse und Dimen­
sionen sowie des ver fügbaren Quan tums is t 
indessen zulässig. 
ohne A d r e s s e : b is 50 g 5 Rp. 

d) Drucksachen : 1) gewöhnliche bis 50 g . 5 Rp . 
ü b e r 50— 250 g . 10 Rp . 

250— 500 g . 15 Rp . 
500—1000 g . 25 Rp. 

ohne Adresse bis 50 g 3 Rp . 
übe r 50—100 g . 5 Rp . 

2) Zur Ansicht inkl. R ü c k p o r t o : 
bis 50 g 8 Rp . 
über 50— 250 g 15 Rp. 

» 250— 600 g 20 Rp . 
» 500—1000 g 30 Rp. 

Die Drucksachen sind unverschlossen auszu­
geben und dürfen keine handschrif t l ichen 
Mit te i lungen en tha l ten . 

3) im Aus le ihverkehr : 
Hin- und H e r w e g oder Wei t e r sendungen 
bis 500 g wie u n t e r 2) h iervor 

übe r 500 g—21/, kg 30 Rp . 
21/2—4 k g 50 Rp . 

e) E insch re ibegebühr : ( r ekommandie r t ) auf 
Briefe (nur bis 250 g) , P o s t k a r t e n , Druck­
sachen und W a r e n m u s t e r nebs t dem P o r t o 20 Rp. 
E n t s c h ä d i g u n g : im Fa l le des Ver lus tes 50 F r . 

bei Ver spä tungen übe r 24 S tunden . . . 25 F r . 
Rek lamat ions f r i s t : 1 J a h r . 

f) P o s t a n w e i s u n g e n : bis 20 F r 20 Rp . 
über 20—100 F r 30 Rp. 
dazu für j e wei tere 100 F r . oder Bruchtei l , 
bis 500 F r 10 Rp. 
dazu für j e wei te re 500 F r . oder einen Bruch­
teil, Maximum = 10 000 F r 10 Rp. 
F ü r te legraphische Anweisungen (Höchs tbe­
t r ag 3000 F r . ) : Taxe wie gewöhnl iche An­
weisung nebs t T e l e g r a m m g e b ü h r und Ge­
bühr von 30 Rp . 

g) E i ld i ens tgebühr = E x p r e s s : 

a) im Umkre i s von l\/2 km (für Sendungen 
al ler Ar t bis 1 k g 80 Rp . 

übe r 1 k g 1 F r . 

b) für jeden we i te rn y2 km m e h r 
bis 1 k g 40 Rp. 
übe r 1 k g 50 Rp. 

B. Paketpost 
Bis 250 g SO Rp . 
über 250 g—1 k g 40 Rp . 

» 1 — 21/2 k g 60 Rp . 
» 21 / 2 — 5 k g 90 Rp , 
» 5 — 71/2 k g 120 Rp . 
» 71/2—10 k g 180 Rp . 

über 10—15 k g 200 Rp. 
über 15 k g nach speziellem Distanztarif . Spe r rgu t 20% 

Zuschlag. 
W e r t t a x e : b is 300 F r 20 Rp . 

übe r 300—500 F r 30 Rp . 
j e wei tere 500 F r . oder Bruchtei l (Wer t an ­
gabe unbesch ränk t ) 10 Rp. 

II. Postsendungen nach dem Ausland 

A. Briefpost 
a) P o s t k a r t e n : einfache (auch Ans ich t skar ten) 25 Rp . 

doppel te (bezahl te Antwor t ) . 50 Rp . 

b) Br ie fe : für die e rs ten 20 g 
für j e wei tere 20 g 

Höchs tgewich t 2 k g 
Massgrenzen : Länge , Bre i te u n d Dicke zu­
sammen 90 cm, g röss te A u s d e h n u n g 60 cm 
in Rol lenform: L ä n g e u. zweimal iger Durch­
messer 100 cm, g röss te Ausdehnung 80 cm 

c) W a r e n m u s t e r : für j e 50 g 
mindes tens aber . . . . 

Höchs tgewich t : 500 g 
Massgrenzen : wie für Briefe 

d) D r u c k s a c h e n : für j e 50 g 
Gewich tsgrenze : 3 k g (für einzeln versandte , 
gedruck te Bände 5 kg) 
Massgrenzen : wie für Briefe 

e) Geschäf tspapiere : für j e 50 g 
mindes tens aber . . . 

Höchs tgewich t : 2 k g 
Massgrenzen : wie für Briefe 

f) E in sch re ibegebüh r : auf P o s t k a r t e n , Briefe, 
Drucksachen, W a r e n m u s t e r und Geschäfts-
pap ie re 

g) P o s t a n w e i s u n g e n : bis 20 F r . . . 
übe r 20— 50 F r . 

» 50—100 F r . 
» 100—200 F r . 
» 200—300 F r . 
» 300—400 F r . 
» 400—500 F r . 

H ö c h s t b e t r a g beim Pos tbü ro erf ragen 

h) E inzugsau f t r äge : Gebühren wie für rekom­
mand ie r t e Briefe. 

i) E i ld i ens tgebühr zum übr igen P o r t o 
für Briefe 80 Rp. 
für P a k e t e 110 Rp . 

B. Faketpost 
Taxen u n d Bed ingungen bei den Pos ts te l len zu er ­

f ragen. (Dr ingende P a k e t e kos ten doppelte Gewichts-
t axe nebs t Ei lzus te l lgebühr , wenn Ei lzus te l lung ver­
l ang t wi rd , ) Nachnahme auf P a k e t e n : ord. Beförde-
r u n g s t a x e nebs t Nachnahmegebühr . 

40 Rp . 
25 Rp . 

10 Rp . 
20 Rp . 

10 Rp . 

10 Rp . 
40 Rp . 

40 Rp . 

40 Rp . 
50 Rp . 
70 Rp . 

110 Rp . 
150 Rp . 
190 Rp. 
230 Rp . 

III. Telegramme 

1. in de r Schweiz 

F ü r die e rs ten 15 W o r t e 125 Rp . 

Zuschlag für j edes wei tere W o r t 5 Rp . 

2. nach dem Ausland 

F r a n k r e i c h und I t a l i e n : 
Mindes t t axe 5 W o r t e 170 Rp . 
Zuschlag für j edes W o r t 20 Rp . 

Deutsch land : 
Mindea t taxe für 6 W o r t e 165 R p . 
Zuschlag für j edes W o r t 19 Rp . 
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ZINS-TABELLE 
Zu 2'/2°/« 

Kapital 

Fr. 

10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 
400 
500 
1000 
2000 
5000 

Für ein Jahr 

Fr. 

1 
1 
1 
1 
2 
2 
2 
5 
7 
10 
12 
25 
50 
125 

Rp. 

25 
37 % 
SO 
62 % 
75 
87 % 

25 
50 
75 

25 
50 

50 

50 

Für einen 

Fr. 

1 
2 
4 
10 

Rp. 

2 
3'/» 
47» 
5'A 
6 V« 
?'/,» 
8*/i 

io v« 
1 2 7-J 

14'/, 
16«/, 
183/. 
40 V^ 
41 V' 
62'/° 
83'/' 
4'/» 
8'/a 
16 V' 
41 '/> 

Zu 4 > 

10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 
400 
500 
1000 
2000 
5000 

1 
1 
1 
1 
2 
2 
2 
3 
3 
4 
8 
12 
16 
20 
40 
80 
200 

40 
60 
80 

20 
40 
60 

40 
80 
20 
60 

1 
1 
1 
3 
6 
16 

3'/a 
5 
6'/' 
8«/a 
10 
11 Va 
13 Va 
16'/' 
20 
23 »/a 
26 V' 
30 
33'/a 
66 V' 

33'/» 
66'/a 
33 V' 
66'/' 
66 V' 

Zu 6"/o 

10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 
400 
500 
1000 
2000 
5000 

1 
1 
1 
2 
2 
3 
3 
4 
4 
5 
6 
12 
18 
24 
30 
60 
120 
300 

60 
90 
20 
50 
80 
10 
40 

60 
20 
80 
40 

1 
1 
2 
2 
5 
10 
25 

5 

m 
10 
12 H 
15 
17% 
20 
25 
30 
35 
40 
45 
50 
50 

50 

Zu 3 % 

Kapital 

Fr. 

10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 
400 
500 
1000 
2000 
5000 

Für ein Jahr 

Fr. 

1 
1 
1 
1 
2 
2 
2 
3 
6 
9 
12 
15 
30 
60 
ISO 

Rp. 

30 
45 
60 
75 
90 
05 
20 
50 
80 
10 
40 
70 

Für einen 

Fr. 

1 
1 
2 
5 
12 

Rp. 

2% 
3% 
5 
6% 
7% 
8% 
10 
12 % 
15 
17% 
20 
22% 
25 
50 
75 

25 
50 

50 

Zu 4 >/a V» 

10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 
400 
500 
1000 
2000 
5000 

I 
1 
1 
1 
2 
2 
3 
3 
4 
4 
9 
13 
18 
22 
45 
90 
225 

54 
67% 
90 
12 & 
35 
57 % 
80 
25 
70 
15 
60 
05 
50 

SO 

50 

1 
1 
1 
3 
7 
18 

3 7* 
5 7° 
7 7a 
9 V» 
11'/« 
13'/' 
15 
18 V« 
22'/' 
26 7, 
30 
33'/' 
3? 
75'/, 
12 
SO 
»? 
75 
so 
75 

Zu 7 % 

10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
SO 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 
400 
500 
1000 
2000 
5000 

1 
1 
1 
2 
2 
2 
3 
4 
4 
5 
6 
7 
14 
21 
28 
35 
70 
140 
350 

70 
05 
40 
75 
10 
45 
80 
50 
20 
90 
60 
30 

1 
1 
2 
2 
5 
11 
29 

57» 
8'/' 

11«/' 
14 Vu 
17 V» 
40 Vu 
23 7» 
29 7» 
35 
40 V« 
45'/, 
52 V« 
58'/a 
16 V' 
75 
33'/a 
91V' 
83 V 
66 «/a 
16'/» 

Zu 3'/,"/. 

Kapita. 

Fr. 

10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 
400 
500 
1000 
2000 
5000 

Für ein Jahr 

Fr. 

1 
1 
1 
1 
2 
2 
2 
3 
3 
7 
10 
14 
17 
35 
70 
175 

Rp. 

35 
52% 
70 
97% 
05 
22% 
40 
75 
10 
45 
80 
15 
50 

50 

50 

Für einen 

Fr. 

1 
1 
2 
5 
14 

Rp. 

2'/'° 
4'/» 
S'/io 
7'/' 
8 »/4 
lO'/io 
11 l/a 
14»/!° 
17'/' 
20</>° 
23 Vi 
26'/• 
29 V» 
58'/a 
8?'/i 
16 «/a 
45 «/io 
91'/, 
83'/» 
58'/» 

Zu 5°/o 

10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 
400 
500 
1000 
2000 
5000 

1 
1 
1 
1 
2 
2 
3 
3 
4 
4 
5 
10 
15 
20 
25 
50 
100 
250 

50 
75 

25 
50 

75 

50 

50 

50 

I 
1 
2 
4 
8 

20 

4'/» 
6 74 
8 >/a 
10 7>, 
12 V» 
14'/,, 
16'/, 
207» 
25 
29 >/» 
33 >/» 
37 7, 
41 '/i 
83'/a 
25 
667» 
08 Vi 
16 7a 
33'/, 
83'/a 

Zu 8"/» 

10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 
400 
500 
1000 
2000 
5000 

I 
1 
2 
2 
2 
3 
4 
4 
5 
6 
7 
8 
16 
24 
32 
40 
80 
160 
400 

80 
20 
60 

40 
80 
20 

80 
60 
40 
20 

1 
2 
2 
3 
6 
13 
33 

67' 
10 
13'/a 
16 7' 
20 
23'/a 
267» 
33'/a 
40 
467a 

53'/' 
60 
667, 
33'/, 

66 7a 
33 Vi 
66'/' 
33 '/a 
33 7, 



Märkfeverzeichnis für 1952 

Erklärung der Abkürzungen: 
W — Waren- oder Krammarkt, V — Vieh-, Pf. — Pfer­
de-, F — Fohlen-, S — Schweine-, Schfe — Schaf-, Z — 
Ziegen-, Klbr — Kälber-, Klv. — Kleinvieh-, Zchtv. — 
Zuchtvieh-, Schlv. — Schlachtvieh-, Vikt. — Viktualien-
oder Lebensmittelmarkt, grV — Hauptviehmarkt, Vg — 
Viehausstellung mit Viehmarkt, KlvSZ — Kleinvieh-, 
speziell Schweine- und Ziegenmarkt. 

Kanton Freiburg 

Albeuve: V: 22. September. 

Bnlle: WVKlv: 10. Jan., 14. Febr., 6. März, 3. April, 
8. Mai, 11. Juni, 24. Juli, 28. August, 22. Sept., 23. Sept. 
(nur WV), 25. Sept. (nur WKlv), 15. und 16. Okt., 13. 
Nov., 4. Dezember. — Fohlen: 22. Sept. (vormittags). 
— Interkant. Kleinviehausstellungsmarkt: 15. und 16. 
Okt. — KlbrS: Jeden Donnerstag; wenn Feiertag, am 
Mittwoch. — Bénichon (Vogue générale) : 14., 15. und 
16. September. Zuchtstierausstellungsmarkt: Anfang 
September. 

Chatel-St-Denls: WVKlv: 21. Januar, 25. Februar, 17. 
März, 21. April, 12. Mai, 16. Juni, 21. Juli, 18. August, 
15. September (auch Fohlen), 20. Okt., 17. Nov., 15. De­
zember. —• Klbr: Jeden Montag im Januar, Februar 
und März. 

Büdingen: WVPfS: 21. April, 20. Oktober. — WS: 21. 
Jan., 18. Febr., 17. März, 19. Mai, 23. Juni, 21. Juli, 
18. August, 22. Sept., 17. Nov., 15. Dez. 

Freiburg: WVPfKIbrS: 7. Jan., 4. Febr., 3. März, (be­
sonders Pferde), 7. April, 5. Mai, 9. Juni, 7. Juli, 4. Au­
gust, 1. Sept., 6. Okt., 3. Nov., 1. Dezember. — S. : 19. 
Jan., 16. Febr., 15. März, 19. April, 17. Mai, 21. Juni, 
19. Juli, 16. August, 13. Sept., 18. Okt., 15. Nov., 13. De­
zember. — Klbr: Montags. — Schlachtviehausstellungs­
markt: 7. April. — Grosser Zuchtviehausstellungsmarkt 
(VPfS) : 28. April bis 3. Mai. — Interkantonaler Ausstel­
lungsmarkt für Ziegen und Schafe: 8., 9. und 10. Oktober. 
— Foire aux provisions: Ende Sept./Anfang Oktober. 
— St. Nikolausmarkt: 6. Dezember. — Bénichon: 13., 
14. und 16. September. — Schaubuden: voraussichtlich 
7. bis 20. September. 

Jaun (Bellegarde) : WVKlvSchafeZ : 15. September. 

Kerzers: WVKlv: 31. Januar, 28. Februar, 27. März, 
24. April, 29. Mai, 26. Juni, 31. Juli, 28. August, 25. Sep­
tember, 30. Oktober, 27. November, 26. Dezember. 

Murten: WVKlv: 9. Januar, 6. Februar, 5. März, 2. 
April, 7. Mai, 4. Juni, 2. Juli, 6. August, 3. September, 
1. Oktober, 5. November, 3. Dezember. 

Pias feien: WVKlvS: 16. April, 21. Mai, 10. September, 
15. Oktober. — V (tbc.-frei) : 24. September. — Schafe 
(Schafscheid): 3. September. 

Romont: WVPfKlvS: 15. Januar, 19. Februar, 18. März, 
15. April, 20. Mai, 10. Juni, 15. Juli, 12. August, 9. Sep­
tember (besonders Pferde und Fohlen), 21. Oktober, 
18. November, 16. Dezember. — Kilbi: 10., 11. und 
12. August. 

Wochenmärkte im Kanton Freiburg und Wallis 

Brig: Donnerstags Vikt. 

Bulle (Frbg) : Donnerstags WKlbrSVikt. ; wenn Feier­
tag, am Mittwoch. 

Chüteaux d'Ocx: Donnerstags Klv Vikt., wenn Feier­
tag, am Mittwoch. 

Chatel-St-Denis: Montags Vikt,, im Januar, Februar 
und März auch Kälber. 
Behauen» : Donnerstags Vikt. ; wenn Feiertag, am Mitt­
woch. 
Estavayer-le-Lac : Mittwoch Vikt. 
Freiburg : Mittwochs und Samstags Vikt. ; jeden Mon­
tag Klbr; wenn Feiertag (Oster- und Pfingstmontag 
und Bénichon), am Dienstag. 
Kerzers: Montags Vikt. 

Martigny-Bonrg und Martigny-Ville : Montags Vikt. ; 
wenn Feiertag, am Dienstag. 

Monthey: Mittwochs Vikt. 

Mnrten: Mittwochs und Samstags Vikt. 

Romont : Dienstags Vikt. ; wenn Feiertag, am Montag. 

St-Glngolph: Samstags Vikt. 
St-Maurice: Dienstags Vikt. 

Slders: Freitags WKlvVikt; wenn Feiertag, am Don­
nerstag; Dienstag Vikt. 

Sitten: Samstags Klv Vikt; wenn Feiertag, am Frei­
tag. 

Märkte im Oberwallis 
W — Waren; V — Vieh; Klv. — Kleinvieh; 

Pf — Pferde; S — Schweine. 

Januar: Visp: 7. WVKlv. Schafe. 
Februar: Brig: 21.WVKlv. 
März: Leuk-Stadt: 4. WVKlv. — Visp: 10. WVKlv. 
Schafe. — Brig: 13. u. 20. WVKlv. 
April: Leuk-Stadt: 1. WVKlv. — Brig: 3. u. 17. WVKlv. 
— Turtmann: 7. WVKlv. — Stalden: 9. WVKlv. — Ba­
ron: 12. WVKlv. — Gampel: 15. WV. Naters: 16. 
WV — Unterbäch: 26. WVKlv. — Visp: 28. WVKlv. 
Schafe. 
Mai: Leuk-Stadt: 6. WVKlv. — Brig: 8. WVKlv. — 
Turtmann: 12. WVKlv. — Stalden: 14. WVKlv. — Visp: 
19. WVKlv. Schafe. 

Juni: Leuk-Stadt: 3. WVKlv. — Brig: 5. WVKlv. 
August: Turtmann: 13. WPfMaultiere Klv. 
September: Brig: 18, WVKlv. — Visp: 22. WVKlv. 
Schafe. — Kippe!: 23. WVKlv. — Stalden: 24. WVKlv. 
— St. Nikiaus: 26. WV. — Saas-Grund: 27. WVKlv. 
Oktober: Brig: 2., 16. u. 23. WVKlv. — Simplon: 3. 
VKlv. — Leuk-Stadt: 7. u. 21. WVKlv. — Stalden: 8. 
WVklv. — Naters: 12. WV. — Visp: 13. WVKlv. Schafe. 
— Leuk-Susten: 14. WVKlv. — Gampel: 21. WV. — 
Baron: 25. WVKlv. — Unterbäch: 25. WVKlv. 
November: Leuk-Susten: 11. WVKlv. — Visp: 12. 
WVKlv.Schafe. — Naters: 12. WV. — Stalden: 14. 
WVKlv. — Brig: 20. WVKlv. 

Wochenmärkte : 
Donnerstag : Lebensmittelmarkt. 
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dein besser freund: 

L i e b e r L e s e r ! 

Alles, was du Gedrucktes und Geschriebenes lesen magst, ist zusammen­
gesetzt aus Buchstaben des Abc. Es läßt sich zu allem brauchen, zu Gutem 
und Schlechtem, es liefert die Buchstaben zur Heiligen Schrift und zum 
Meßbuch, aber auch zu verteufelten Zeitungen und Büchern, wo die eigent­
liche Gottlosigkeit gepredigt wird. 

Es ist aber gewiß, daß zahllos viele Menschen so werden, so leben, so 
sterben und so fahren, je nachdem sie sich an das Lesen von christlichen 
oder von schlechten Schriften gewöhnt haben. Manchmal hat ein junger 
Mensch eine gute Erziehung zu Haus bekommen, später kommt er aber fort, 
liest schlechte Bücher und Schriften, und so wirft er seinen christlichen 
Glauben ab und wird ein gewissenloser Mensch, der sich meistens dann 
auch der Unzucht hingibt. Anderseits sind schon manche, die mehr oder 
weniger in Unglaube und Sünden gesteckt sind, zur wahren Bekehrung ge­
kommen und haben ein christliches Leben angefangen, weil ihnen durch 
Gottes Fügung ein christliches Buch in die Hände geraten ist. 

Der heilige F r a n z i s k u s von Assisi war zuerst ein lebenslustiger 
Kaufmannssohn und wurde später ein großer Heiliger, von welchem der 
weitverbreitete Orden der Kapuziner und Franziskaner herkommt. Der hei­
lige I g n a t i u s von Loyola war ein leichtsinniger Offizier und hat später 
den berühmten, von allen Feinden der katholischen Kirche so gehaßten 
Orden der Jesuiten gestiftet. Wie sind diese Weltmenschen zu einer so gro­
ßen Umwandlung gekommen? Alle zwei dadurch, daß sie in der Krankheit 
aus Langeweile christliche Bücher gelesen und Gott seine Gnade zu diesem 
Lesen gegeben hat. 

Vom Lesen hängt so viel ab, daß man schon an der Zeitung und dem 
Kalender, der in einem Haus zu finden ist, merken kann, was für ein Geist 
in der Familie regiert. 

Wenn also von der Wahl der Bücher, Kalender und Zeitungen, welche 
ein Mensch gewöhnlich liest, es abhängen kann, ob der Mensch ein guter 
Christ wird und bleibt, oder ob er in Unglaube und Gottvergessenheit ge­
ratet: so kann man wohl sagen, daß bei vielen Menschen Himmel oder Hölle 
davon abhängt, je nachdem sie Christliches oder Unchristliches gewöhnlich 
lesen. 

Lese nicht nur selbst gute Schriften, welche dich in der Religion und 
einem christlichen Wandel fördern, sondern halte auch deine Angehörigen 
dazu an — und leihe oder schenke auch anderen solches, was erbaulich zu 
lesen ist. 

Wie du durch Verbreitung von schlechten Blättern eine schwere Sünde 
begehst, so ist es eines der kostbarsten guten Werke, Heilsames anderen zu 
lesen zu geben. Alban Stolz 

Darum verlangt im Kanisiusverlag 

das gute ßuch ! 
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9£ peh euerscpeinung 
lÂnsere Devise lautet: 

Für das Volk ist nur das Beste gut genugl So hat der Kanisius-Verlag das Wag­

nis auf sich genommen, eine neue Schriften-Reihe herauszugeben. Alles, was 

wir da bieten, dient nicht nur zum Lesen, sondern auch fürs praktische Leben. 

Darum lautet der Titel der neuen volkstümlichen Reihe: 

, , / i esen un d leb u 
en 

3n dieser Reibe sind bereits erschienen-. 

Ludwig Imesch: 

Karl May: 

Robert Eberli: 

Ida Lüthold: 

Helena Gutberiet: 

Ida Lüthold: 

Ida Lüthold: 

Demnächst erscheinen: 

Maria Winoicska: 

Leutfrid Signer: 

Jean Rosmer: 

Duruz-Nietlispach : 

Die Brücke von St. Gervas / 112 Seiten. Fr. 1.65 DM 1.55 
Es Sabbi - Marryah / 104 Seiten. Fr 1.60 DM 1.50 

Bubentreue (Dominik Savio) / 52 S. Fr. 1.05 DM 1.-
Vom Thron zur Hütte (Elisabeth) 

64 Seiten. Fr. 1.25 DM1.10 
Maria Ward 72 Seiten. Fr. 1.80 DM 1.60 
Beim heiligen Pförtner (Konrad von Parzham) 

62 Seiten. Fr. 1.20 DM 1.15 
Hans Im-Sand (Erzählung aus der Reformationszeit) 

61 Seiten. Fr. 1.20 DM 1.15 

Der Narr U. L. Frau (P. Maximilian Kolbe) 
Der heilige Franz von Assisi 
Das Geheimnis der Ruinen 
Mit Liebe kochen! Kleines Volkskochbuch 

V O L K S S C H R I F T E N , aus dem K A N I S I U S • V E R L A G 
Freiburg/Schweiz • Konstanz/Baden • München 23 
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Himmelskönigin 

\^J Jungfrau ohne Makel, Mutter Gottes und Mutter der Menschen! 

Mir glauben mit aller Inbrunst unseres Glaubens an deine triumphale 2lufv 

nähme mit £eib und Seele in den fvmmel, wo du DON allen Chören der 

<2ngel und von allen Scharen der heiligen als Königin bejubelt wirst? und 

wir vereinen uns mit ihnen, um dir den Herzschlag unserer Eingabe und 

unserer /Liebe darzubringen und um den Fjeccn zu loben und zu preisen, 

der dich über alle anderen bloßen Geschöpfe erhoben hat. 

Mir wissen, daß dein 2luge, das die demütige und leidende Menschheit Jesu 

auf Srden mütterlich liebkoste, !m Fimmel stch sättigt an der Anschauung 

der verherrlichten Menschheit der unerschaffenen Weisheit, und daß die Freude 

deines Herzens in der Anschauung der anbetungswürdigen Dreifaltigkeit von 

Angesicht zu Angesicht deine Seele erbeben läßt in beseligender Färtlichkelt. 

Wir arme Sünder, wir, denen der /Leib den $lug der Seele beschwert, wir 

bitten dich, unsere Sinne zu reinigen, damit wir schon hienieden lernen, 

Gott, nur Gott zu verkosten im Fauber der Schöpfung. 

Wir vertrauen, daß deine barmherzigen Augen stch auf unsere Höten und 

auf unsere Sorgen herabwenden, auf unsere kämpfe und auf unsere Schwä-

chen; daß dein Mund zu unseren Freuden und zu unseren Siegen lächle? daß 

du die Stimme Jesu hörst, der dir von jedem von uns, wie einst von fei-

nem Jüeblingsjünger sagt: Siehe da deinen Sohn! Wir aber, die dich als 

liebe Mutter anrufen, nehmen dich wie Johannes, als $ührerin, Kraft und 

Ttrost für unser sterbliches /Leben an. 

Wir erwarten in den Finsternissen dieses Thales der t ränen von deinem 

himmlischen /Lichte und von deiner süßen Güte Erleichterung für die /Leiden 

unserer Kerzen, für die Prüfungen der Kirche und unserer Heimat. 

Wir schauen von dieser Srde, wo wir als Pilger wandern, gestärkt vom 

Glauben an die zukünftige Auferstehung, auf zu dir, unser /Leben, unsere 

Süßigkeit, unsere Hoffnung. p°l>stVw«xu. 

Maria mit dem Jesuskind, G. Doria, Rom 





A 

DER SEL. PAPST PIUS X . 

Als am 3. Juni 1951 Papst Pius X. selig gesprochen wurde, jubelten die Hunderttausende auf dem gewaltigen 

Petersplatz in unsagbarer Freude auf. L/nd mit ihnen freute sich der ganze Erdkreis, jauchzten die unschuldigen 

Kinder, denen der unvergeßliche „eucharistische Papst" die Früh- und Oftkommunion geschenkt hat. Papst 

Pius XII. sagte unter anderm von ihm: „Als Schützer des Glaubens, als Herold der ewigen Wahrheit, als 

Hüter der heiligsten Traditionen, offenbarte Pius X, einen feinsten Sinn für die Bedürfnisse, die Bestrebungen, 

die Energien seiner Zeit. Deswegen gehört er zu den glorreichsten Päpsten, die auf Erden die treuen Sach­

walter der Schlüssel des Himmelreiches sind, und denen die Menschheit jedes wirkliche Vorankommen auf 

dem rechten Weg des Quten und jeden echten Fortschrittes schuldet." 
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Neue heilige und Selige des Jü\)iz& 1950/51 

Di« heiligen sind unser« b«si«n Vegleit«« durch das neu« Jahr! 

vinzenz Pallotti: ©rtoensstifter der pallottiner, 
geboren am 21. flpril 1795 in Rom als drittes 
von zehn Rindern. Arn 16. Mai 1818 empfing «r 
die heilige Priesterweihe. Um 'der religiösen Not 
abzuhelfen, gründete er bit „Gesellschaft des Ka­
tholischen Apostolats", heute Kurz pallottiner ge° 
nannt, mit der Abkürzung SAŒ. Sein Lebens-
grundsatz war: „Gott in allem und allezeit!" Er 
starb am 22. Januar 1850 mò wurde am 22. Ja­
nuar 1950, also hundert Iahre später al« erster 
des heiligen Iahres selig gesprochen. 

Maria Hottes ilcofta: Gründerin iber „Diene­
rinnen Mariens für die Krankenpflege" in Ma-
drid, Spanien. 

Stille und vorbehaltlose Hingabe an Gott, um 
möglichst viele Seelen zu gewinnen, bas mat ihre 
Parole. Mit einer ungewöhnlichen Gedutd diente 
sie den Cholerakranken als Martniin der Liebe. 
AIs letztes Vermächtnis gab sie an ihrem Todes-
tag, am 11. Oktober 1887, ihren geistlichen Töch-
tern nur die zwei Worte: „Einigkeit und 3iebe!" 
Am 5. Febr. 1950 wurde sie von Papst pius XII. 
selig gesprochen. 

vinzenza £. Lopez vieuna: selig gesprochen am 
5. Febr. 1950, Gründerin der „Töchter der Maria 
Immakulata für die Dienstmädchen". Geboren am 
22. März 184? in Cascante, Novarra. AIs junger 
„Wirbelwind", hochbegabt und reich, machte sie 
ihre Studien in Spanien. Dort gründete sie trotz 
der hohen Abstammung und trotz ihrer jugeno-
lichen Eitelkeit das Institut für die armen Dienst-
mädchen und schlug jede Heiratspartie aus: „Ich 
will keinen König und keinen heiligen heiraten", 
sagte sie. Ihr Todestag ist der 26. Dezember 1890. 

Vomenico savio: Er starb am 9. März 185? im 
Alter von nur vierzehn Iahren und elf Monaten 
als Schüler des heiligen Don BOSCO. AIs fröhli­
cher heiliger diente er Gott und «er lieben Gottes-
mutier in den kleinen Dingen des Alltags, ganz 
erfüllt von dem schönen Wunsch, möglichst bald 
ein heiliger zu werden. Nichts fürchtete er mehr 
als die Sünde, nichts liebte er mehr als seinen 
Iesus, den er schon mit sieben Iahren empfangen 

durfte. Km 5. März 1950 wurde er selig gespio-
chen als Vorbild einer reinen Iugend. 

Paula Elisabeth Terioli: Gründerin der „Söhne 
des heiligen Iosef" und der „Töchter des heiligen 
Iosef". Sie wurde am 28. Icmuar 1816 als sech-
zehntes Rind einer adeligen Familie in Bergamo 
(Italien) geboren. Mit neunzehn Iahren wurde 
sie mit einem sechzigjährigen adeligen Raaiz ver-
heiratet, der sie in seiner Eifersucht so quälte, 
dafz sie oft vor Schmerz wie versteinert war. 1854 
starb der einzige Sohn an Lungenschwindsucht, 
der Gemahl an Altersschwäche. Ietzt verlieh ihr 
der Herr die Sorge für andere Rinder. Sie wurde 
die Mutter der Armen und Waisen, die sie ganz 
unter den väterlichen Schutz des heiligen Iosef 
stellte. Mes schenkte sie diesen armen Rindern, 
ihr Geld, ihre reichen Güter und vor allem das 
Beispiel ihrer bescheidenen Hingabe an Gott und 
die Nächsten. Km Fest des heiligen Iosef, 19. März 
1950, dem sie so treu diente, wurde sie selig ge-
sprachen. 

Emilie de llodat: Südfrankreich ist die Heimat 
dieser Schul- und Krmenschwester, die keine grö-
fzere Freude kannte, als Gott zu lieben und den 
armen Rindern zu helfen in Schule und Waisen-
Haus. Nachdem sie dreimal in andern Klöstern 
idas Glück umsonst gesucht, gründete sie auf An» 
raten ihres heiligmäfzigen Leichtvaters selber die 
Rongregation der „heiligen Familie", die bei ih-
rem Tode im Iahre 1852 mehr als zweihundert 
Häuser in der ganzen Welt Zählte. Sie wurde am 
23. April 1950 heilig gesprochen. 

Anton M. «llaret: Gründer der Missionäre des 
Unbefleckten Herzens, auch Elaretiner genannt. 
Dieser feurige und demütige Spanier hatte es 
nicht leicht auf dieser Welt. Erst wollte ihn der 
Vater nicht studieren lassen, idann hatte er es als 
Erzbischaf von Euba mit einer sittenlosen Stadt 
zu tun, von der mehr als die Hälfte aller Rinder 
unehelich waren. Schließlich kam er unter ,das 
Messer eines Mörders, dann berief ihn ein König-
liches Dekret nach Madrid — als Beichtvater der 
Königin Isabellll — und wieder verfolgte ihn 
der hafz der Freimaurer, bis er im Zisterzienser-
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Kloster Fontfroiöe am 24. Oktober 1870 als 
Flüchtling starb, flm 7. Mai 1950 wurde er HMg 
gesprochen. Sein Lebensprogramm war: „Ich will 
verhindern, oajz Gatt beleidigt wird." 

Uartholouläa Lapitanio: Km 26. Iuli 1833 starb 
diese junge heilige als Mitbegiünderin der 
„Schwestern von der Liebe" in Italien. Ihr gan° 
zes Lebensziel bestand darin, rasch heilig Zu wer­
den, indem sie immer 'das vollkommenere tat. 
Obwohl sie zum Vater einen trank- und streit-
süchtigen Mann hatte, erreichte sie das hohe Ziel 
mit Gottes Gnade und einer heroischen tlnstren-
gung. Km 18. Mai des heiligen Iahres 1950 
wurde sie heilig gesprochen. 

vinzenza Geros«: Km 29. Iuni 1847 starb 
diese einfache und herzensgute Gründen« der 
„Zchwestern von der Liebe", heute meistens 
„Zchwestern vom Umde Maria" genannt, was idie 
heilige Lartholomäa begonnen, hat sie treu wei-
tergeführt und fühlte sich 'dabei als demütiges 
„Lasttier Gottes". Ihre Eltern waren sehr arm 
und geistig etwas beschränkt, so kam Gerosa 
rasch unter Me Fuchtel der Tanten. Kber gerade 
diese harte Iugend gab ihr den Zug ins heroi-
sche, so daß sie öfters sagte: „wer den Gekreuzia-
ten versteht, der weis} alles; wer ihn nicht kennt, 
weiß nichts." Sie wurde mit Sr. Bartholomäa am 
18. Mai heilig gesprochen. 

Johanna von Valois: Ihr Leben war nichts als 
Kreuz! Kls Uönigskind kam sie etwas veikrüp-
pelt zur Welt. Mit 'dreizehn Iahien wurde sie 
vermählt, ohne je ein bißchen Liebe zu finden, 
obwohl sie ihren Gemahl, 'den späteren König 
Ludwig XII. über alles liebte und ihn auch im 
Gefängnis zu trösten wußte. Raum war dieser 
wieder auf dem Thron, ließ er toe Ehe als un­
gültig erklären und heiratete eine andere. Io-
Hanna zog sich zurück und gründete 'den „wrden 
der Knnunziaten", zur Ehren der feligsten Iung-
frau Maria. 5ie starb am 4. Februar 1505. Ihr 
Grab wurde im Iahre 1562 von den Hugenotten 
zerstört. Km 28. Mai 1950 wurde die edle Dul-
derin heilig gesprochen. 

vinzenz M. 5trambi: In der Iugend war er 
ein frommer Lausbub, im Kloster die „lebendige 
Ordensregel", als Priester und Bischof „ein wahr­
haft apostolischer Mann". Dem Papste sagte er 
auf Iahr und Tag genau bm Tod voraus, dem 
Napoleon verweigerte er 'den gottlosen Eid, allem 
Volke galt «1 als Volksmissionar, als „heiliger". 

Km 28. Dezember 1823 starb er, nachdem er sein 
Leben für den Papst Gott geschenkt hatte. Km 
11. Iuni 1950 wurde er heilig gesprochen. 

Maria Coretti: Kus vierzehn Wunden blutend 
verschied im Hochsommer 1902, am 6. Iuli bk 
erst elfjährige Maria Goretti als Märtyrin der 
Reinheit. 3ie wollte lieber sterben unter dem 
Dolch des Wüstlings, als Gott beleidigen, heute 
ist 'dièses unschuldige Mädchen durch den Film 
und vor allem ourch die rasche Heiligsprechung 
am 24. Iuni 1950 (nur 'drei Iahre nach ihrer 
Seligsprechung!) auf 'der ganzen Welt bekannt 
und geliebt. 

Marianna de varedes tj Hlores: Das Parla­
ment von Ekuador hat im Iahre 194? 'diese neue 
heilige, die 1645 als 26-Iährige gottselig starb, 
als Nationalheroin «klärt, warum? Kls im 
Iahre 1645 die Pest und furchtbare Erdbeben in 
der Stobt Quito wüteten, bot die „Lilie von 
(Quito" ihr junges Leben Gott an, damit er da-
durch 'die Strafe wegnehme. Der liebe Gott nahm 
das Opfer an. Die Geißel hörte auf, Marianna 
aber siechte 'dahin, ganz ergeben in Gottes hei-
ligen willen, 'der sie während sechs Iahren vor 
dem Tode nur!duich idas heiligste Sakrament er-
nährte unid am Leben hielt. Das Leben Marian-
nus war von Kindheit an gekennzeichnet durch 
eine ungewohnte Hingabe an 'die göttliche Liebe 
in Gebet un'd Sühneleiden, durch Fasten, Kbtö-
tungen und Klmosengeben. stuf Grund neuer 
Wunder, 'die im Laufe der 300-Iahrfeiei gescha-
hen, wurde Marianna am 9. Iuli 1950 heilig ge­
sprochen. 

Maria de Mattia«: stm 20. August 1866 starb 
in Italien Sr. Maria de Mattias in 'der Gemein-
de Kcuto, »die Gründerin 'der „Schwestern vom 
Kostbaren Blute". Obwohl sie selbst nicht lesen 
und schreiben konnte, war sie schon in 'der Iugend 
«die beste Religionslehrerin. 1834 gründete sie 'die 
erste Schule in Kcuto, bald »darauf das erste Klo-
ster. Sie hatte es nicht leicht. Größte Krmut, wi-
derstand 'des Bischofs und mancher Geistlicher, ja 
sogar tätlichen Angriff von 'einer Mitschwester 
mußte sie überwinden. Kber ihr Grundsatz: „Klles 
läßt sich durchs Gebet erreichen" half ihr über 
alle Schwierigkeiten hinweg. Km 1. Oktober 1950 
wurde sie selig gesprochen. 

Anna Maria Iavouhey: Zwei Iahre vor Kus-
bruch der Französischen Revolution zeigte «die 
allerseligste Iungftau 'der 17jährigen Knna Maria 

36 



> 

Iaoouhey, es set der Wunsch 3efu, daß fie eine 
Vrdensgesellschaft gründe, Am 12. Mai 1807 
nahm Anna mit drei leiblichen Schwestern den 
Schleier im Kloster zu Tluniz. Seither nennt man 
sie kurz „Iosephsschwestern von (Eunt)". Ihr Ziel 
war, den Armen und Kranken zu helfen. 5o ka-
men die Schwestern auf Wunsch 'der Regierung 
nach Afrika und nach «der Strafkolonie Guayana. 
Bald wurden 'die Iosephsschwestern als „Töchter 
des Himmels" von den Negern und Mischlingen 
hochverehrt. Überall wollte man sie haben. Umso 
tragischer mußte >die heiligmafzige Frau «5 empfin-
den, als sie in der Heimat und m der Mission 
von den Bischöfen mit Interdikt „gekreuzigt" 
wurde. Aber der Herrgott ließ dies« Menschlich-
freiten zu, damit der (Drden umso mehr sich ganz 
ihm anvertraue. ©st sagte die (Oberin: „Der Herr­
gott ist stärker als die Menschen!" 5ie hat recht 
behalten. Ihr Werk lebt auch in 'der Schweiz se° 
gensreich weiter. Die neue selige starb am 15. 
Iuli 1851 und wurde am 15. Oktober 1950 selig 
erklärt, 

Margaret» Bourgeois: Gründerin der „Ron-
gregation Unserer Lieben Frau" von Montreal in 
Kanada. Bis sie 20jährig war, galt sie alz lustig, 
leichtsinnig und heiter. Dann traf sie die Gnade 
Gottes. Sie wurde präfektin der Marianischen 
Kongregation, pflegte die Kranken und erteilt« 
Religionsunterricht. Im Iahre 1635 reist sie nach 
Kanada, um in Montreal eine Schule und «in 
Kloster zu gründen. Leides wäre ihr rasch gelun-
gen, wenn der Bischof einverstanden gewesen 
wäre. So mußte sie in heiliger Gedul>d warten, 
bis sie als 78-Iährige Me Gelübde ablegen konnte. 
Am 12. Ianuar starb sie an Stelle der Novizen-
meisterin. Gott hatte ihr stellvertretendes Opfer 
angenommen. Ihr Hauptmerkmal war eine still«, 
heilige Geduld und Armut und -eine heroische 
Liebe zum heiligsten Altarssakrament. Am 12. 
November 1950 wurfoe sie selig gesprochen. 

Alberich Treseitelli: Züditaliener, geboren am 
30. Iuni 1863 in Altanilla Irpiua. Er pflegte 
nach der primiz zuerst die pestkranken in der 
Heimat, wurde dann Thinamissionär und von 
den Loxern am 21. Iuli 190N gefangengenom-
men, mit Bambusstäben geschlagen, am ganzen 
Körper mit Feuer versengt und schließlich mit 
einem stumpfen Messer enthauptet, zerstückelt 
und in 'den Fluß geworfen, p . Alberich blieb bei 
seinem Martyrium ruhig und gattergeben: „Ich 
bin in Gottes Händen und darum zufrieden!" 
Das war sein Lieblingsspruch in seinem Leben, 

Am 18. Februar 1951 wurde er als Märtyrer 
selig gesprochen. 

Franz Anton Fasani: Schwarzer Franziskaner, 
geboren am 6. August 1681 in Lucera. Sein Le­
ben ragt hervor durch eine innige Gebets- und 
Vußhaltung. Das gesunde Volk lobte ihn schon 
zu Lebzeiten als heiligen. Auf seine Fürbitte hin 
regnete es sofort in Strömen, so daß die befürch-
tete Dürre ausblieb. Darum gilt er mit Recht als 
„Vauernheiliger". Am 15. April 1951 wurde ,er 
selig gesprochen. 

Die Märtyrer von Tongking, Indochina. Am 
29. April 1951 wurden 25 Märtyrer aus Tong-
king aus einer Gruppe von 1743 Blutzeugen se­
lig gesprochen, nämlich: 

Iosef Viaz Sanjurio: Bischof und Dominikaner 
aus vigo in Spanien, geboren am 25. Oktober 
1818. Am 20. Iuli 1857 wurde er unter dem 
grausamen König Tu-Duc gefangengenommen 
und mit dem Schwerte hingerichtet. 

Melchior Garcia sampedro: Bischof und Dami-
mkaner, hingerichtet am 28. Iuli 1858. Man 
schnitt ihm Hände und Füße ab, zerstückelte sei-
nen Leib und warf ihn in einen Graben. Unter 
den härtesten Qualen sprach der gute Bischof im-
mer nur den Namen Iesu aus. 

Dominiku« Mau, Dominikaner, hingerichtet 
durch Enthauptung am 5. November 1858. Be-
tend ging er in 'den Tod, 

Iosef Tuan: Dominikaner, verraten bei der 
Spendung der Letzten (Ölung durch den Sohn einer 
kranken Mutter, hingerichtet durch Enthauptung 
im April 1861. 

Dominikus dam: Terziar des heiligen Domi-
nikus, wurde am 11. März 1859 enthauptet. 

Thomas Uhuong: Terziar des heiligen Domi­
nikus, wurde als 8Njähriger Priester hingerich­
tet, weil er sich weigerte, das Kreuz Ehristi zu 
treten. Das war am 29. Dezember 1859. 

veter Thuan: Fischer, verleugnet« zuerst den 
Glauben, bereute aber sofort und wurde am 6. 
Iuni 1862 um Ehristi willen lebendig in einer 
Hütte verbrannt. Den gleichen Tod erlitten: 

vinzenz Duong: Zolleinnehmer, verbrannt am 
6. Iuni 1862, 

vomimku« Toai: Fischer, verbrannt am 6. 
Iuni 1862, 
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Dominiku« huyen: Fischer, verbrannt am 6. 
Iuni 1862, 

Pater Da: sechzig Iahre alt, verbrannt auf 
dem Scheiterhaufen am 17. Iuni 1862. 

Km 16, Iuni 1862 erlitten 'den Märtvrertod 
durch òas Schroert: 

Dominiku« Mao, Bauer aus Ngoc-Tuc, / vin-
zenz Tuong, Richter, / Dominik«« Nguyen, flrzt, 
/ Andrea« Tuong, Landwirt, / Dominik«« Nhi, 
Landwirt. 

Dominiku« Ninh: Enthauptet am 2. Iuni 
1862, nachdem er zuerst da« Martnrium in der 
Ehe durch eine Frau erlitt, die ihn namenlos viel 
Geduld kostete. 

taurentiu« Ngon: Familienvater,' er fastete 
dreimal in der Woche und ermunterte seine Mit-
gefangenen zur Treue. Er wurde zu Füßen »de« 
Kreuze« am 23. Mai 1862 enthauptet. 

Tai Tä: Subpiäfekt der Provinz, Familien­
vater, wurde am 13. Ianuar 1859 um Christi 
willen erwürgt. 

Dominik«« Ankham: Terziar de« heiligen Do-
miniku«, wurde al« 8N°Iähriger am 14. Januar 
1859 erwürgt. 

Tai Thin: 5ohn de« Dominiku« Knkham,' noch 
im Tode preßte er 6as geliebte Kreuz an die 
Brust. Tod durch Erwürgen. 

3ofef Tuan: Landwirt, die Mutteigatte«»Oi-
tanei betend, wurde er am 7. Ianuai 1862 hin-
gerichtet. 

Peter Dung: Fischer, hingerichtet am 7. Ja» 
nuar 1862. 

Paul Doung: Uirchenverwalter,- mit neunzig 
schlagen gegeißelt, vollendete er sein Martyrium 
im Kpril ober Mai 1861. 

Iosef Tue: Iungmann au« hoang Xa, ertrug 
Schläge, Hunger und Durst in fünfmonatiger Ge° 
fängniöhaft. ctm 1. Iuni 1862 wurde er wegen 
seiner Siebe zu Thristu« enthauptet. 

plazida viel: Km 4. März 1877 starb diese 
einfache und liebenswürdige Schwester und Gene-
raloberin der „Zchulfchwestern von der Barmher» 
zigkeit". von der heiligen Gründerin Maria Mag-
ldalena postel (1756—1846) selber aufgenommen 
und zum Leben schlichter Vollkommenheit erzogen, 

wurde sie, erst 31 Iahre alt, zur Nachfolgerin er-
wählt, obwohl sie äußerst schüchtern war und sich 
nicht getraute, allein auf die Straße zu gehen oder 
für da« arme Kloster zu betteln. Getreu hat sie die 
Devise ihrer Gründerin erfüllt: „Möglichst viel 
Gute« tun und d̂abei möglichst verborgen bleiben!" 
Kl« sie singend starb, hatte sie schon 100 Häuser 
eröffnet, während die Zahl der Schwestern von 
150 auf ungefähr 1000 gestiegen war. (Obwohl 
sie eine Tochter Frankreich« au« >der meerum-
spülten Normandie war, liebte sie Deutschland 
sehr und suchte auch dort Klöster zu gründen. Kuf 
ihren Bettelreisen hat sie allein für 'den Wieder­
aufbau de« Mutterkloster« 700 000 Fr. gesammelt 
und zwar hauptsächlich in höfischen Kreisen, wäh-
rend de« Kriege« 1870/71 verköstigte sie hunderte 
von Soldaten auf wunderbare weise. Km 6. Mai 
1951 wurde sie von vapst viu« XII. selig ge-
sprachen. 

Julian Maunoir: Iesuit au« der Bretagne 
(Frankreich). 42 Iahre lang lehrte er al« Volk«-
Missionar da« bretonische Volk, dessen Sprache er 
durch ldie Hilfe der Gottesmutter rasch und sicher 
beherrschte. Er hatte da« Glück, von heiligen 
Männern erzogen und beraten zu werden. Zwei 
Gedanken seine« heiligmäßigen Leben« sollen 
un« Wegweiser sein: „wen Gott zu den Kltaren 
beruft, der darf nur auf Göttliche« sinnen!" — 
„Leben und sterben wir für Iesu«, denn er lebte 
und starb für uns!" Km 28. Ianuar 1683 starb 
er selig im Herrn — und wurde am 20. Mai 1951 
selig gesprochen, nachdem zwei Wunder vom 
Iahre 1925 und 1931 anerkannt worden waren. 

Papst piu« X.: Der preußische Gesandte Bülow 
sagte von ihm au«, 'daß er noch nie von einem 
Papst einen solchen Eindruck hatte, daß er zu-
gleich demütig, humorvoll und heilig sei. 3ein 
Vater war ein armer Briefträger, <bex trotzdem 
acht Kinder redlich ernährte. Giuseppe Melchior« 
5arto war der Erstgeborene (2. Iuni 1835 in 
Niese, Italien, geboren). Der spätere Bischof, Kar-
dinal und Papst sagte einmal: „Ein guter prie-
ster zu sein, da« ist da« einzige Lob, auf da« ich 
jemals wert gelegt hab«!" In die Geschichte ist 
dieser Papst, >der unter 'dem ersten Kanonendon­
ner i&e« ersten Weltkriege« (am 20. Kugust 1914) 
starb, eingegangen al« Papst >der Eucharistie 
(Früh- und Gftkommunion), al« Hort de« Glau-
ben« gegen die Irrlehren de« Modernismus (Knti-
modernisteneid), al« Knwalt de« katholischen 
Frankreich« gegenüber staatlichen Übergriffen, 
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cils Förderer der Künste, der Kirchenmusik und 
der Biblischen Studien, als (Drdner des Kirchen­
rechts und als liebevoller Vater der Armen. Arn 
3. Iuni 1951 wurde Papst pius X. von Papst 
pms XII. selig gesprochen. 

Maria Mazzarello: Vrdensschwester und Grün-
derin!der „Töchter von Maria l)ilf". Km 9. Mai 
1837 kam sie in Mornese (Piémont) zur Welt, 
vom Dorfpfarrer leinte sie Demut, Geduld und 
Selbstbeherrschung — und erst mit 35 Iahren, 
als sie schon Generalobeiin war, lernte sie auch 
schreiben und gut italienisch reden. — Leiden 
und lieben, in Freude und Beharrlichkeit Gott 
dienen, das war ihr Programm, Grenzenlos war 
ihr vertrauen auf Gott uni» ihre Treue zum hei-
ligen Don BOSCO. Darum wurde ihre Gründung 
auch so deutlich von Gott gesegnet. ctls sie mit 
44 Iahren am 14. Mai 1881 starb, zählte aas 
Institut 230 Schwestern m 28 Häusern, heute 
sind es mehr als 10 000 Schwestern. Km 24. Mai 
1951 wurde toe Mitarbeiterin eines heiligen hei-
lig gesprochen. 

Emilie de vialar: Ordensschwester und Grün-
derin 0er „Iosephsschwestern von 'der Heimsu­
chung". Sie hat es in ihrem Leben nicht leicht ge-
habt, obwohl sie ein reiches und reizendes Welt-

Kind war und am 12. September 1797 in einem 
Palast des Städtchens Gaillac in Südfrankreich 
geboren wurde. Ihre Mutter starb zu früh, der 
Vater war ein richtiger Weltmensch und ein biß-
chen ein Pantoffelheld. Emilie gelang es, mit 
dem ererbten Geld eines Vnkels ein Haus zu kau-
fen und «in Institut zu gründen. Bald sehen wir 
sie in Klgier die Choleiakranken pflegen und die 
Krmen gratis unterrichten. Die Entwicklung ging 
aber nicht so leicht vorwärts. Der Bischof wies 
sie aus, daheim arbeiteten einige Schwestern ge-
gen sie und veruntreuten ihr Geld, so daß sie 
schließlich Suppe betteln mußte. „Ich habe keinen 
anderen Tröster als Gott", so schrieb sie in ihrem 
Elend. 3nm Glück fand sie in Marseille einen 
heiligmätzigen Bischof, und so konnte sie «ort das 
Mutterhaus gründen und für dauernd festigen. 
Km 24, Kugust 1856 starb sie,' am 24. Iuni 1951 
wurde sie heilig gesprochen. 

Mögen diese neuen Seligen unä heiligen des 
heiligen Iahres 1950 und des auf die ganze Welt 
ausgedehnten heiligen Iahres 1951 uns allen 
Vorbild und Hilfe fein, damit wir das neue Iahr 
1952 als wahre Christen anfangen und vollenden! 

Zusammengestellt nach den Kufsätzen in der 
„Schweizerischen Kirchen-Zeitung". 

v. Siffert. 

V o r E x e r z i t i e n v e r e i n 

D e u t s c h F r e i b u r g s b e r i c h t e t 

„Das Himmelreich", sagt der Heiland in einer 
seiner unübertrefflichen Parabeln, „gleicht einem 
Schatz, der in einem Kcker verbargen liegt. Ein 
Mensch entdeckt ihn. Und er geht hin und ver-
kauft alles, was er hat und ersteht den Kcker." 

wir Menschen entdecken diesen alles übeitref-
senden Schatz in den stillen Einkehrtagen 'der Exer­
zitien. Dort lernen wir den Grundsatz unseres Er-
läsers zutiefst erfassen, daß 'bas teben nur einen 
Sinn hat: Seine Seele retten. 

Der Exerzitienverein Deutsch Freiburgs hat 
auch im vereinsjahr 1950/51 wieder 13 Exerzi-
tienkurfe una 25 Einkehrtage veranstaltet. 229 
Personen hatten aas Glück, geschlossene Exer-
zitien zu machen, und 874 haben an 'den Einkehr-
tagen teilgenommen. Mägen sie alle aen wahren 
Schatz im Kcker entdeckt haben! 

Teilnehmer an Exerzitien und linkehrtagen 
1950/51 

Lzerzitien Tinkehrtagr 
1. Düdingen 
2. St. Kntoni 
3. Schmitten 
4. wünnewil 
5. Tafers 
6. plaffeien 
7. Lösingen 
8. Klterswil 
9. Freiburg 

10. Gurmels 
11. St. Ursen 
12. Ueberstorf 
13. heitenried 
14. St. Sylvester 
15. Brünisried 
16. Giffers 
17. Rechthalten 
18. Andere Gemein­

den im Kanton 
19. Plllsselb 
20. Kußerkanton 
21. Iaun 
22. Muiten 

59 106 
31 86 
34 73 

? 77 
9 62 
3 61 
6 56 

12 48 
3 52 

16 38 
15 34 
7 36 

41 
? 20 
3 19 
4 16 
1 18 

2 11 
10 

3 7 
6 
1 3 

Total 
165 
117 
107 
84 
71 
64 
62 
60 
55 
54 
49 
43 
41 
27 
22 
20 
19 

13 
IN 
IN 
6 
4 

Total 229 874 1103 
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Päpstlichen Schweizergarde 

<2>, ie päpstliche Schweizergarde Hat m alter, 
neuer und neuester Zeit walliser und Freiburger 
als Offiziere, Unteroffiziere uni, gewöhnliche 
ljellobarmiere in ihren Reihen gesehen. 

Es war peter von hertenstein, päpstlicher Kärn= 
merer und Archidiakon an der Vomkirche in 5it-
ten, Her 1505 vom Papst Julius II. beauftragt 
wurde, von 'der Schweizerischen Tagsalzung 200 
Landsknechte zum persönlichen Schutz des Papstes 
und zum Schutze des Palastes zu erwirken. Es 
gelang ihm, wenigstens 150 Mann zu sammeln, 
mit welchen er eilig, weil in oer Lombardei ein 
Krieg drohte, im Winter 1506 über die kllpen 
zog und am Kbeno des 22. Januar in Rom an» 
langte, seltenstem hatte als Hauptmann seinen 
verwandten Uaspar von Silenen gewonnen, 
einen kriegserfahrenen Truppenführer, der weit 
in der Welt herumgekommen war. Der Groß-
vater Silenens, Christof, verlebte seine Jugend 
im Wallis und war 1428 Kastellan in Siders. 
von den beiden Söhnen wurde 3ost Bischof von 
Grenoble und Sitten, Mbin ein berühmter 
Kriegsmann, 'der auf dem Schlachtfeld von Mur-
ten 1476 den Ritterschlag erhielt. Dessen einziger 
Sohn war Kaspar, eben 'der von seltenstem er­
wählte erste Gardehauptmann. So stand das Wal-
lis an lder wiege 'der Päpstlichen Schweizergarde. 

von den ersten Gardisten sind uns den Namen 
nach wenige überliefert. Einer von ihnen war 
Gilli Switzer „von Wallis", ein anderer hieß Ia-
kob wizntzer „aus Friburgk", wie das Bruder» 
schaftsbuch des Campo Santo Teutonko van 
1506—1509 meldet. 

Die päpstliche Schweizergarde setzte sich in den 
ersten Zeiten mehr aus Zürchern, Inner» und 
Gstschweizern zusammen, und so blieb es durch 
Jahrhunderte. (Es ist bezeichnend, daß es in der 
alten Garde wohl eine Unter-, Schwnzer», Luzer-
ner-, Glarner- und Solothurnerwacht gab, aber 
Keine Freiburger oder walliser.Doch findet man 
in den sog. Gaildeiolls (Gardistenlisten) immer 
wieder Namen, deren Träger offenbar Freibur-
ger und walliser waren, fln das Wallis erinnert 
auch eine Grabinschrift in der alten GardeKapelle, 
heute Sakramentskapelle des deutschen Hospizes 
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bei St. Peter. Sie bedeckt das Grab der Groß-
nichte des bekannten wallisei Kardinals von 
Schiner, Antra Seematter, Gemahlin des berühm­
ten Gardehlluptmanns Iodok Segeffer aus Qizern 
und ihrer beiden Kinder Michael und Margare-
tha, gest. 1571. 

von Freiburgern, die der alten Garde angehört 
hatten, wissen wir nichts. 

Das Wallis darf sich rühmen, der Schweizer-
garde einen der verdientesten Kommandanten 
geschenkt zu haben: Oberst Couis Martin de 
Courte» au« Siders. Cr gehörte einer alten Wal-
liser Soldatenfllmilie an, die dem heiligen Stuhle 
eine ganze flnzcchl tüchtiger Offiziere gab, unter 
ihnen General Raphaël de Courten, Kommandant 
der 2. päpstlichen Fremdenbrigade, der die Gari-
baldiner am 3. November 1867 bei Mentana im 
Norden Roms besiegte. Louis Martin von Cour-
ten trat 1854 in das 1. päpstliche Fremdenregi-
ment ein und brachte es bis zum Hauptmann und 
Adjutanten des Generals Wilhelm von Kalber-
matten, des Kommandanten der Cerritorialdivi-
sian von Rom. 186? hinderte er als Hauptmann 
eines Carabinieribataillons die Besetzung des Ka-
pitols in Rom durch die Revolutionäre (23. C>kt. 
1867). Kurz darauf nahm er an der Schlacht von 
Mentana teil und führte 1400 gefangene Gari-
baldiner in die Cngelsburg nach Rom. Lei der 
Eroberung der Ewigen Stadt am 20. September 
1870 entging er wie durch ein Wunder dem Tode 
und sicherte 'den päpstlichen Krtilleriepark vor 
den zugreifenden piemontesen. Mit dem Sturz 
der weltlichen Herrschaft der Päpste zog sich de 
Courten nach Siders zurück, wo ihn am 9, 3«p-
tember 1878 die Berufung auf den Posten des 
Gardekommandanten erreichte. Courten war für 
das leibliche, seelische und soziale Wohl der Gar-
disten sehr bedacht. Es gelang ihm, deren Sold 
zu erhöhen, eine Sparkasse unter ihnen zu grün-
den und einen Hilfsfonds zu äufnen. Er rief die 
Gardemusik und den Gesangverein ins lieben 
und baute auf dem großen römischen Friedhof 
eine Grabkllpelle für die verstorbenen Gardisten. 
Ende Mai 190? trat er in den wohlverdienten 
Ruhestand, nachdem er insgesamt merzig Iahre 



seines Lebens dem heiligen Stuf)! gedient hatte. 
Er zog sich in seine liebe Heimat zurück wnb spä­
ter in "die Nähe non lîanct), wo er 1925 seinen 100. 
Geburtstag feiern Konnte. Der damalige Staats-
sekretär pacelli sandte ihm im Namen pius' XI. 
ein besonders herzliches 5egenstelegramm, worin 
seine großen Verdienste um 'die Kirche una die 
Garde lobend erwähnt wurden. Der ToÖ seiner 
zehn Jahre jüngeren Gattin lim gleichen Jahre 
ging ihm sehr nahe. Er folgte ihr im Tode, 102 
Iahre alt, am 4. März 1937. 

vielleicht war es ae Courten, 'der viele walliser 
bewog, in die Garde einzutreten, sodaß sie bis 
heute relativ das stärkste Clement bilden. Ihr 
Chef ist zur Zeit Oberstleutnant Ulrich Nuppen 
aus Naters, der vor zwanzig Jahren als schwel-
zenscher Offizier in die Garde eintrat, Haupt-
mann und Major wurde und heute vizekomman-
dant und Vuartiermeister ist. Ihm zur Seite steht 
ein anderer walliseroffizier: Josef Imesch aus 
Tcrmen. • Er diente von der picke auf in 'der 
Garde seit siebcmmdzwanzig Jahren uno hat es 
bis zum ersten Hauptmann gebracht. Daneben 
bekleiden eine ganze Anzahl walliser Unteroffi-
ziersposten' so ist u. a. Rudolf Zur werra >aus 
Glis Wachtmeister,- August Lregr, aus Naron, Da-
vid 5lllzmann aus Naters, werlen Gregor aus 
Münster, Nuppen Ephrem aus Naters, Jenklusen 
Naphael aus Lrig sind Korporale, Auch lder 
Gardetambour Furier Wilhelm aus 5talden ist 
ein walliser. 3u ihnen gesellen sich noch mehrere 
vizekorporäle mit Walliserabstammung. 

1926 verließ ein wohlverdienter Hauptmann 
die Garde, Johann hallenbaiter aus Gbergesteln, 
der zwanzig Jahre, von der picke auf dienend, 
sich auf den Posten eines Hauptmanns geschwun-
gen hatte, fluch bas Oberwallis stellte in neuester 
Zeit der Garde 'drei tüchtige Offiziere: die beiden 
Brüder Major Josef Imsand und Nichter Johann 
Baptist Imsand, sowie Hauptmann Adolf Earlen. 

Neben dem Kanton Wallis hat auch der Nan-
ton Freiburg in neuerer Zeit immer seine ver-
treter in der Zchweizergarde gehabt, während 
die walliser heute vierunddreißig Mann stellen, 
sind die Freiburger zur Zeit nur sechs Mann 
stark. Vis vor Jahren bekleidete 'den Majorposten 
ljumbert Aebifcher au« 5t. Antoni. heute hat »den 
Posten eines Esente Peter 0e (Bottrau aus Frei-
bürg inne. Ein Freiburger ist auch »der Fel'dweibel, 
Peter Egger aus 5t. Ursen, »der feit 1931 in ider 
Garde 'dient und oen Nang eines Oberleutnants 
hat. Der Waffenchef des Earps, Armiere genannt, 

Oswald portmann, wohnte ifeit Kindsbeinen an 
in heitenried. Sogar das französische Element i>es 
Kantons ist vertreten durch Mettraux Bernard 
aus Fribourg. 

Freiburg hat der Garde auch einen Komman-
danten geschenkt in der Person des schweizerischen 
Vrigadeobersten Iule« Répond, der von 1910 bis 
1921 >der Garde vorstand. Er hat mit eiserner 
Konsequenz 'die ihm gestellte Aufgabe, die Garde 
militärisch zu erneuern, durchgeführt. Natürlich 
fehlte es nicht an widerständen. Nepond führte 
das Maufergewehr und die Pistole ein: er gab 
der Garde die heute noch geltende Diensteinteilung 
und Tagesordnung. Besonders erneuerte er toe 
Uniform: neben der blauen einfachen Exerzier-
uniform bestimmte er die rot-gelb^blaue Gala-
uniform, eine stilisierte Tracht der Landsknechte 
des 16. Jahrhunderts, die aber nichts mit „Ent-
würfen" von Naphael oder Michelangelo zu tun 
hat, wie es so oft heißt. Nepond wußte für 'die 
Garöe auch außerordentliche vorteile im hin-
blick auf »die Pensionierung zu sichern. Er zog das 
welsche Element stärker in den Gardedienst, un>d 
seither zählt die Garde durchschnittlich zehn bis 
fünfzehn welsche Landsleute. 

Der alte hang des Schweizers, ins Ausland zu 
ziehen, und .auch der Wunsch, dem Papste zu 'die-
nen, sind bis heute in 'der katholischen Schweizer-
jugend wach. Immer wieder treffen Bittgesuche 
beim Kommando &er päpstlichen Schweizergarde 
in 'der Eitta del vaticano ein, aufgenommen zu 
werden. Die Garde ist heute noch 0er letzte Über-
rest einer alten schweizerischen Überlieferung. 

Um dem Papste, dem Oberhaupt der kathali-
schen Weltkirche, in Ehre und Treue einige Jahre 
zu schenken, anbei den Geist zu erweitern, sich 
fortzubilden in spräche und vielleicht auch im 
Beruf, die Ewige 5tadt mit all ihren Kunst-
schätzen kennen zu lernen und zu genießen, den 
Herzschlag der Kirche zu hören und Zeuge so vie-
ler großartiger Ereignisse wie heilig- und Selig-
sprechungen zu sein — welch ein Glück für einen 
ideal eingestellten jungen katholischen Mann! All 
das lockte und lockt immer noch hochgewachsene 
(174 cro.!), militärtaugliche junge wackere katho-
tische Schweizer Burschen von 18 bis 25 Jahren, 
für ein bis zwei Iahre nach Nom zu wandern und 
dort dem Papste zu dienen, viele bleiben auch 
länger, 'denn eine beträchtliche Pension winkt 
ihnen schon nach zehn Iahren fürs ganze Leben 
und auch der 5old entspricht bei mäßigen An-
sprüchen, zumal Gratifikationen ihn verstärken. 

P. M. K. Nom. 
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die Zchweizergarde Zählt heute rund hundert 
Mann. Jeder junge katholische Schweizer zwischen 
19 und 24 Jahren, der 174 cm groß ist und in 
religiöser und bürgerlicher Hinsicht einen guten 
Ruf hat, kann aufgenommen werden. Die Aus* 
bildung ruht auf vier Pfeilern: religiöse Crzie-
hung, militärischer Dienst, geistige Weiterbildung 
und 3port, dem sehr viel Raum eingeräumt wird. 
Die Uommandosprache ist deutsch. In der dienst-
freien Zeit — nach zwei Tagen Dienst ist 'der dritte 
Tag frei — kann der Gardist in Zivil in die 
Stadt gehen, äprachstunden nehmen und als 
Fremdenführer dienen. Der 5old beträgt Fr. 
150.— im Monat, wird in Lire ausbezahlt und 
kann ganz oder teilweise zu einem günstigen 
Rurs auf ein Ronto in der Schweiz überwiesen 
werden. Die Dienstzeit ist verschieden. Manche, 
mehr dynamische Naturen, scheiden schon nach 
zwei bis drei Iahren aus, um sich mit den erwor-
denen Zprachkenntnissen und Ersparnissen eine 
Existenz aufzubauen, lindere wieder bleiben län-
ger, zehn Iahre (da sind sie bereits pensionsbe-
rechtigt), oder fünfzehn Iahre, höchstens aber 
zwanzig Iahre, wo ihnen dann die volle Löhnung, 
200 Fr. als Pension bezahlt wird, heiraten kann 
der Gardist — mit Ausnahme der Offiziere und 

Winter 

Du legst den weißen ^Mantel auf die Erde 

und deckst mit deiner Wille jede 7v/of, 

bis neu das Scböpferwort erklingt: 8s werde, 

und junges Leben neu besiegt der Jod. 

LÜDWI 

des Feldweibels — erst nach Ausscheiden aus dem 
Dienst, denn die Garde soll jung und beweglich 
bleiben. 

Die Garde zählt fünf Offiziere im Nang von 
Vberst, Oberstleutnant, Major und Hauptmann 
und einen Feldpredigei im Vffiziersrang. Die 
Offiziere müssen gleichzeitig und schon vorher 
Offiziere der schweizer Armee fein, damit der 
Zusammenhang mit dem modernen Leben ge° 
wahrt bleibt. Als Ganzes steht die Zchweizergarde 
im Nang vor der valatingarde und der päpstli-
chen Gendarmerie und nur nach der aus adligen 
Römern zusammengesetzten Nobelgarde. 

Es herrscht ein ausgezeichneter Rorpsgeist. Für 
strafen ist auch hier Arrest vorgesehen, für 
schwere Fälle sogar fristliche Entlassung. 

Die Schweizer Garde hat dem Papst unver» 
brüchliche Treue gehalten: Am 6. Mai 1527, beim 
furchtbaren „Sacco di Roma", der Plünderung 
Roms durch die Armee Rarls V., haben von 187 
Gardisten 145 ihr Leben gelassen, um den Papst 
zu schützen. Daher das Ansehen der Garde und 
die Liebe des Papstes für sie. Auf diese Heldentat 
läßt sich das wort münzen, das das Löwendenk-
mal in Luzern ziert: Helvetiorum fidei ac vir-
tuti. 

Du malst die 7luren weiß, die finsteren Tannen 

und füllest jede dunkle T-urcbe aus. 

Der Bäche Ungestüm selbst kannst du bannen 

und schmückest auch der armen Leute Haus. 

Du willst der müden Erde frieden bringen 

und Ruh dem tiefen Web, das aus ihr schreit, 

verleihst dem zagsten Troffen Engelsscbwingen, 

bist uns ein ernster TAabner flücht'ger Zeit. 

G IM E S C H 
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Oben: Oberst Louis de Courten aus Siders, Wallis. 

Unten: Zwei Trommler ans der Schweizergarde. 

Hauptmann Josef Imesch aus Tennen. 

Oberst Jules Répond aus Villarvolard. Freiburg. 



Dem fälligen Dater ^»ius XII., 
dem flditt'cirai Obctljaupt der Kirche Je\u ÄI>risti auf Srden, 

versprechen 

Srgeventielt, Hiebe und TTceue 
bas t'atljolischc ^reil'urg und WnIIie. 
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I'lwto Benedikt Hast, Frbp. 

Gesegnete Heimat - Glückliches Dolk! 



UNSERE OBERSTEN BEHORDEN 
B U N D E S B E H Ö R D E N 

Geb. Gew. Bundesrat: 
1891 1934 Philipp Etter, Menzingen (Zug), In­

neres. 
1886 1943 Ernst Nobs, Seedorf (Bern) und Zü­

rich, Finanzen und Zoll. 
1881 1940 Eduard von Steiger, Bern, Justiz 

und Polizei. 
1891 1940 Karl Kobelt, Marbach (St. G.), Mi­

litär. 
1899 1944 Max Petitpierre, Couvet und Neu­

enburg, Politisches. 
1896 1947 Rudolf Rubattel von Villarzell 

(Waadt), Volkswirtschaft. 
1885 1950 Joseph Escher von Simplon-Dorf 

(Wallis), Post und Eisenbahn. 
Bundeskanzler: Oskar Leimgruber, von Frei­

burg und Herznach. 
Freiburger Nationalräte: Dr. Paul Torche, Staats­

rat, Freiburg; Dr. Max Aebischer, Sekretär, 
Freiburg; Dr. Jean Bourgknecht, Stadtam­
mann, Freiburg; Fritz Herren, Landwirt, Lur-
tigen; Pierre Glasson, Staatsrat, Freiburg; Ro­
bert Colli'ard, Landwirt, Châtel-St-Denis; Karl 
Strebel, Freiburg. 

Walliser Nationalräte: Paul de Coursen, Advo­
kat, Monthey; Kamill Crittin, Martinach; Dr. 
Anton Favre, Professor, Sitten; Joseph Mou­
lin, Landwirt, Vollèges; Moritz Kämpfen, 
Stadtpräsident, Brig; Leo Guntern, Postver­
walter, Brig; Karl Dellberg, Brig. 

Freiburger Ständeräte: Josef Piller, Freiburg; 
Maxime Quartenoud, Staatsrat, Freiburg. 

Walliser Ständeräte: Dr. Alfred Clausen, alt 
Kantonsrichter, Brig; Moritz Troillet, Staats­
rat, Sitten. 

Freiburger im Bundesgericht: Ludwig Python, 
von Portalban, Richter; Heinrich Deschenaux, 
Bundesgerichtsschreiber. 

Walliser im Bundesgericht: Dr, Ludwig Couche-
pin, Martinach, Richter; Dr. Raimund Lore-
tan, Advokat, Sitten, Stellvertreter. 

BEHÖRDEN DES KANTONS FREIBURG 
Geb. 

1901 

1889 
1887 

1887 

1907 

1897 

1912 

Gew. Staatsrat: 
1941 Joseph Ackermann, Düdingen und 

Plasselb, Finanzen. 
1936 Alois Baeriswyl, Alterswil, Bauten. 
1927 Julius Bovet, Stäffis am See, öf­

fentlicher Unterricht. 
1936 Richard Corboz, Massonnens, Mili­

tär, Staatsreben und Forsten. 
1946 Peter Glasson, Boll, Justiz, Gemein­

den und Pfarreien. 
1935 Maxime Quartenoud, Treffeis, In­

neres, Landwirtschaft, Handel und 
Industrie. 

1946 Paul Torche, Cheiry, Polizei und 
Sanität. 

Staatskanzlei und Sekretariat des Großen Rates: 
Staatskanzler: René Binz; Stellvertreter: Er­
nest Buman. 

Kantonsgericht: Dr. Emil Ems, Freiburg und 
Düdingen; Marzell Gardian, Stäffis am See; 
Johann Marmier, Sévaz; José Python, Portal­

ban; Leo Rüffieux, Greyerz; Dr. Albert Von-
lanthen, St. Antoni; Francis Meyer, Fribourg. 

Oberamt des Sensebezirks: Tafers: Oberamt­
mann: Alfons Roggo; Vize-Oberamtmann: Jo­
hann Baeriswyl, Großrat; Oberamtsschreiber: 
Joseph Vonlanthen. 

Oberamt des Seebezirks: Murten: Oberamtmann: 
Fritz Maeder; Vize-Oberamtmann: Heinrich 
Derron, Notar. 

Amtsgericht der Sense: Tafers: Präsident: Lie. 
jur. Moritz Waeber, Tafers; Vize-Präsident: 
Albin Waeber, Tafers; Amtsrichter: Josef Car-
rel, Rechthalten; Franz Perler, Wünnewil; 
Alois Roux, Uberstorf; Ersatzmänner: Pius 
Jungo, Schmitten; Hans Kröpfli, Garmiswil; 
Eduard Remy, Pias feien; August Jendly, Tier­
arzt, Düdingen; Theodor Nußbaumer, Vogels­
haus; Johann Beer, Flamatt; Josef Bapst, Gif­
fers; Theodor Meyer, Heitenried. Gerichts-
Schreiber: Georg Nicolet, Fürsprecher, Frei­
burg; Weibel: Nikiaus Blanchard, Tafers; Peter 
Jungo, Lanthen; Johann Schaf er, Pias feien. 

Amtsgericht des Seebezirks: Murten: Präsident: 
Michael Huwiler, Murten; Vize-Präsident: 
Gottlieb Schwab, Großrat, Kerzers; Richter: 
Alfred Chervet, Praz; Philipp Müller, Löwen­
berg; Peter Meuwly, Liebistorf; Ersatzmän­
ner: August Schmutz, Praz; Emil Folly, Vil-
larepos; Hugo Roggen, Murten; Ernst Singy, 
Corsalettes; Ernest Benninger, Salvenach; Ar­
nold Meuwly, Grissach bei Murten; Emil Rot-
zetter, Gurmels; Gottfried Gutknecht-Johner, 
Ried; Gerichtsschreiber: Luzian Pos s et, Lie. 
jur., Murten; Weibel: Hermann Lerf, Murten. 

BEHÖRDEN DES KANTONS WALLIS 
Geb- Staatsräte: D e p a r t e m e n t 
1892 Marcel Gard, Finanzen 
1880 Moritz Troillet, Präsident, Inneres, Land­

wirtschaft, Handel, Industrie. 
1889 Cyrille Pitteloud, Vize-Präsident, Erzie­

hung, Militär. 
1896 Oskar Schnyder, Justiz, Polizei, Gesund­

heitswesen. 
1897 Karl Anthamatten, Bahn, Forstwesen, 

Bauten. 

Regierungsstatthalter des Oberwallis: 
G o m s : Anton Imsand, Münster; Eduard 

Schmid, Ernen, Stellvertreter. 
B r i g : Alois Gertschen, Naters; Arnold Nellen, 

Brig, Stellvertreter. 
V i s p : Dr. Viktor Petrig, Brig; Oswald Bürge-

ner, Visp, Stellvertreter. 
R a r o n : E. Theophil Lehner, Bürchen; Josef 

Walker, Morel, Stellvertreter. 
L e u k : Gottfried Schnyder, Gampcl; Paul Ma-

thier, Salgesch, Stellvertreter. 

Instruktionsrichter des Oberwallis: 
G o m s - B r i g : Herbert Kluser, Präsident; Dr. 

Josef Bielander, Brig, Stellvertreter und Ge­
richtsschreiber. 

V i s p - R a r o n : Julius Weißen, Visp, Präsi­
dent; Dr. von Roten, Leuk, Stellvertreter; Kle-
mens Williner, Schreiber. 

L e u k : Dr. Marcel Oriani, Leuk, Präsident; 
Marcel Werlen, Brig, Schreiber und Stellver­
treter. 

Kalender 4 
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Landwirtschaft im Kanton Freiburg 

Immer bann, wenn Harte Zeiten die Mensch-
Heit bedrohen, erinnern wir uns wieder an jene 
£eute, die das tägliche Brat liefern, wir denken 
an die Worte Unlands: „Ware nicht der Lauer, 
dann hättest du kein Brat!" Der Bauer ist auch 
heute noch der große Brot- und Nähroater der 
Welt geblieben. Die wichtigsten Nahrungsmittel 
wie Brot, Milch, Fleisch, Mais, Reis, Gemüse, 
(Dbst stammen aus der INühe und Jorge seiner 
fleißigen Hände. Noch ist uns allen in Erinnerung, 
was für die Schweiz der Plan Wahlen bedeutete, 
als die Kriegsfurie um unsere Grenzen brandete 
uni» die meisten 3ufahrtswege versperrte. Dank-
bar denken wir zurück an den Mehranbau, an 
den INehrfleiß der Bauern, die uns vor dem hun-
ger bewahrten. 353 000 ha Zanb mann z. B. 
1945 unter dem Pflug, heute sind es noch 255 600 
ha, also 27,6 % weniger. In einem neuen Kriegs-
fall müßten diese fehlenden 97 400 ha rasch wie­
der angepflanzt werden. 3a, sie müßten noch ver-
mehrt werden, da «inzwischen unsere Bevölkerung 
bedeutend gewachsen ist und heute 4 714 992 
Leute zählt. Es äst nun interessant zu wissen, was 
unser Kanton Freiburg als Nährvater im letzten 
Jahr für unfern Tisch ablieferte. 

Getreideabgabe J950 

Weizen 1 037 Eisenbahnwagen zu 10 Tonnen 
Roggen 360 Eisenbahnwagen zu 10 Tonnen 
Mische! 179 Eisenbahnwagen zu 10 Tonnen 

Total 1 576 Waggons 

Der Sensebezirk lieferte davon allein 339 wa-
gen, das ist 21,5%. Der Gesamtwert dieser Ge-
treideabgabe belauft sich auf 9 620 000 Fr. Bei 
dieser Angabe ist der 5elbstverbra,uch der land-
wirte nicht einberechnet. In der Anbaufläche von 
11 853 lia nimmt der Kanton Freiburg die vierte 
5telle ein nach Bern, wandt und Zürich. 

Futtergetreide 1950 

Neben dem Bratgetreide muß der Bauer auch 
dafür sorgen, daß die Tiere zu ihrem notwendigen 
Mastfutter kommen, sonst gäbe es keine fetten 
5chweine und Kühe, der Städter könnte dann 
höchstens magere Knochen abnagen. Leider ren-
tierte bisher der Anbau von Futtergetreide nicht. 
Darum ging die Produktion in der Schweiz um 
50% zurück, im Kanton Freiburg um gut einen 
Drittel. 
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1950 wurden im Kanton Freibuig noch 3 370 
ha mit Futtergetreide angesät: 
Wintergerste 749 lia 
Sommergerste 532 lia 
Hafer 1 979 ha 
Mische! 97 ha 
Andere Arten 13 ha Total 3 370 ha 

Kartoffelanbau 1(950 

Außer dem Brot kommen bei uns bekanntlich 
die Kartoffeln am meisten auf den Tisch. Bei den 
Sensebezirklern gehört es zum guten Ton, daß 
am Morgen die Rösti (habberebrägu) gehörig 
geschmalzen und gebraten auf den Tisch kommt, 
am Mittag dürfen der Kartoffelstock oder die 
habberebitzli nicht fehlen, und am Abend gibt es 
bei den meisten Bauern «ine gute häbberesuppa 
mit Brot, Gemüse und Käse-Einlage. 

In der ganzen Schweiz wurden im Iahre 1950 
ca. 55 000 ha Kartoffeln angepflanzt. Der Kan-
ton Freiburg behält mit 4 342 ha den fünften 
Rang nach Bern, wandt, Zürich und Aargau. An 
erster Stelle kommt diesmal nicht der Sense-, son-
dern der Seebezirk mit 1 009 ha. 

Der Sensebezirk Hatte noch 971 lia gegen 1 237 
ha im IaHre 1947. 

Der Gesamtwert des Kartoffelanbaus im Kan­
ton Freiburg beträgt rund 15 Millionen Fr. 

Napsllnbau 1950 

Der Raps ist als Ölfrucht wieder zu Ehren ge-
kommen. Da aber die Bauern über keine Ernte-
dreschmafchinen verfügen, ist der Ausfall durch 
das Einernten immer bedeutend, fodaß der Anbau 
noch nicht den Erwartungen entspricht. In der 
Schweiz sollten z. B. im Iahre 1950 2 500 ha an-
gepflanzt werden. Erreicht wurden nur 1 760 lia, 
davon im Kanton Freibuig 194 ha mit einem Er-
tragswert von 213 413.90 Fr. 

Milchertrag 1950 

Im ganzen Kanton betrug die IaHresproduk-
tion von 1950 zusammen 115 028 558 kg. Das 
macht die schöne Summe von Fr. 43 710 852 aus, 
den Liter zu —.38 Fr. gerechnet. 

FlcischproduKtio» 

Der Fleischverbrauch ist seit dem Krieg enorm 
gestiegen, während dem Krieg galt Frciburg als 
wichtigster Fleischversorger, und zwar alle Be° 



M e , nicht nur Greyerz! Im letzten Iahr vei-
zeichnete der FleischinspeKtoi folgende Schlachtun-
gen aus ldem Kanton Freiburg: 
Stiere 430 
Ochsen 53 
Kühe 3566 
Kinder 1067 Zusam. 5 116 5t. Großvieh 

Kälber 610? 
Schafe 1596 
Ziegen 137 
Schweine 15470 
Pferde 243 Zusammen 28 659 Stück 

Eine Duichschnitt5berechnung obiger Schlacht 
tiere nach Gewicht und produzentenpreis ergibt 
ein Total von 13 091023 Franken! Eine wirk-
lich respektable Summe. Dabei führte der Ran-
ton trotzdem noch 189 349 kg Fleisch von obge-
nannten Tieren ein und 149 260 kg Fleisch von 
Kaninchen, Geflügel, Wildbret und Fischen. 

Zahl und wert unserer Tiere 

Die Schlachttieie sind nur ein bescheidener Teil 
unseres Nutzviehs, das den hauptreichtnm unserer 
Lauern darstellt, abgesehen von dem wert ber 
Häuser und des nutzbaren Lodens (wiesen, Kcker, 
Gärten, Wälder, fllpen). Eine Schätzung für das 
Jahr 1951 ergab folgende Zahlen: 
Pferde 11209 5t. 20 176 200 Franken 
Rindvieh 122 583 St. 149180015 Franken 

Schafe 
Ziegen 
Schweine 
Hühner 
Bienenstöcke 

6 850 St. 
4 591 St. 

65 954 St. 
462 503 St. 

17 070 St. 

548 000 Franken 
344 325 Franken 

16 488 500 Franken 
3 237 521 Franken 

597 450 Franken 

Zusammen 19« 57« NN granken 

vie Landwirtschaftsbetriebe im 5ensebezirk 
Im Iahie 1939 zählte der Kanton Fieiburg 

12 664 Landwiitschllftsbetriebe, die im ganzen 
52 720 Erwachsene beschäftigten. Die Industrie, 
das Handwerk, der Handel und Verkehr dagegen 
gaben 32 603 Personen arbeit unb Verdienst, 
ctlfo etwas mehr als ider Hälfte. Man kann also 
heute noch mit Recht von einem vorwiegend land-
wirtschaftlichen Kanton reden, wenn man die 
Giötzenverhältnisse der Betriebe anschaut, muh 
man allerdings feststellen, baß die weniger ren-
tablen Betriebe überwiegen. So gibt es zum Bei» 
spiel im Sensebezirk (Statistik von 1947) 445 söge-
nannte pflanzerbetriebe, die nicht mehr als 100 
lire Zanb haben, 538 Zwergbetriebe mit 3 bis 8 
Iucharten £and, 289 Kleinbetriebe von 9 bis 14 
Iucharten Land. Die mittleren Bauernhöfe wei-
sen im 5ensobezirk folgende Größen auf: 413 Be» 
triebe mit 15 bis 28 Iucharten, 419 Höfe mit 29 
bis 55 Iucharten, 203 Höfe mit 56 bis 140 Iu« 
charten, und nur 18 Grotzbaueinbetri«be mit 
mehr als 140 Iucharten. Nach Gemeinden sieht 
die 5ache so aus: 

Gemeinde: Pflanzer: 

1 ha 

Altcrswil 
Anfingen 
Arünisned 
Düdingen 
Giffers 
Heitcnricd 
NeuHaus 
Oberschrot 
Plllsselb 
Plaffeien 
RechtHaltcn 
St. Antoni 
St, Silvestei 
St, Ursen 
Schmitten 
Tafcrs 
Tentlingen 
Überstorf 
Wünnewil 
Zumholz 

25 
87 
10 
47 
2« 
8 
2 
28 
40 
27 
15 
28 
27 
11 
27 

m 
15 
23 
32 
11 

Zwerg: 

1-3 ha 

28 
38 
23 
64 
30 
13 

— 
25 
39 
12 
31 
39 
32 
14 
26 
30 
11 
30 
44 
9 

Klein: 

3-5 ha 

17 
14 
16 
19 
16 
15 

— 
10 
21 
7 

24 
27 
10 
17 
10 
8 
8 
27 
19 
4 

Mittlere Kl.: 

5 -10 ha 

38 
27 
11 
35 
16 
13 

— 
19 
29 
14 
30 
35 
16 
22 
18 
7 
11 
49 
19 
4 

Mit. mittlere: 

10 - 20 ha 

44 
27 
8 
51 
9 
16 
1 
8 
17 
11 
17 
53 
7 

34 
33 
15 
6 
36 
19 
7 

M. größere: 

20 - 50 ha 

22 
22 

— 
44 
2 
13 
1 
2 
11 
3 

— 
16 
3 
20 
14 
12 
1 

12 
4 
1 

Große: 

50-100 ha 

1 
3 

— 
3 
1 
— 
1 

— 
3 
— 
1 
— 
1 
2 
1 

— 
— 
1 

— 
— 
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flus dieser Statistik geht ganz Klar fjervor, daß 
ein großer Teil der Laucinbetriebe die eigenen 
Leute nicht selbständig auf den heimetli erhalten 
Kann, abgesehen davon, daß immer nur ein Lohn 
den Betrieb übernehmen bann. 5o sind viele 
Bauernsöhne und Töchter, ja auch Väter gezwun-
gen, auswärts ihr tägliches Brot zu verdienen, 
sei es auf den Bauplätzen, im Gewerbe, im Handel 
und in den Fabriken. Die meisten müssen dabei 
jeden Tag nach Lern, Lümpliz, Neuenegg, Fla-
matt und Freiburg zur Arbeit fahren. 

Der 5ensebezirk selber hat leider fast keine 
Fabriken, jedenfalls keine, die der vorhandenen 
Arbeitskraft entsprechen, obwohl z. B. Schmitten, 
Düdingen, Flamatt und wünnewil durch ihre 
günstige Eisenbahnlage (Wasser und elektrische 
Kraft sind ebenfalls genügend vorhanden) für 
Fabrikanlagen sehr geeignet sind. <£s wäre an 
der Zeit, daß großzügige Unternehmer mit den 
weitblickenden Männern dieser Gemeinden an? 
Werk gingen, viele Vorurteile gegen die Fabri-
Ken sind heute Gott sei Dank gefallen. Es wäre 
lächerlich, wollte man heute noch sagen, daß es 
„numme na flrl'iter isch, numme Fabrigler", 
wenn einer nicht Bauer ist. Es kommt nicht dar-
auf an, was man arbeitet, sondern wie man ar-
beitet. Der Geist ist es, der lebendig macht! Und 

wenn noch vor zwanzig Iahren manche Leute 
glaubten, mit Händen und Füßen gegen die Fa» 
briken sich wehren zu müssen, weil mit ihnen das 
schlechte Volk herein käme und die Sozent, dann 
bewiesen sie damit höchstens ihre Unfähigkeit, 
die Zeit zu meistern und auch das klrbeitervolk 
für Gott und Heimat zu begeistern. 

heute sind diese Befürchtungen verflogen. Die 
katholischen Arbeitervereine, die christlichen Ge» 
werkschaften haben dem Arbeiter jenen halt und 
jenes christliche Gesicht gegeben, daß er heute dem 
Bauernsohn ebenbürtig ist. Nur auf eines müssen 
sowohl die Bauernsöhne wie alle llrbeitersöhne 
achten, daß sie in ihrem Stand auch das leisten, 
was man heute von ihnen verlangt. Dazu ist aber 
notwendig, daß jeder seinen Beruf hat, damit er 
spater nicht als schlecht bezahlter, unqualifizierter 
und ungelernter Unecht oder Hilfsarbeiter sich 
selber und andern zur Last fällt. Soll unsere 
Landwirtschaft die hohen Anforderungen, die an 
sie in Friedens- und in Kriegszeiten gestellt 
werden, voll und ganz erfüllen, dann müssen die 
Iungbauern und Bauernknechte auch so gebildet 
und geschult werden, daß sie nicht nur mit den 
starken Annen, sondern vor allem mit dem Kops 
jedem zeigen können, daß sie Meister sind in 
ihrem Beruf, Auch für den Bauern gilt: Dem 
Tüchtigen gehört òie Welt. v. Siffert. 

W a s k o s t e t d e r L i t e r M i l c h ? 

Jeder Bauer weiß, daß er 38 Rappen für sei-
nen Liter Milch bekommt. Gegen früher ist dieser 
Betrag befriedigend,' er genügt aber nicht, wenn 
der Landwirt feinen Angestellten, Knechten und 
Mägden jenen Lohn und jene Freizeit geben 
wollte, wie sie es bei den Fabrikbetrieben ge-
wohnt sind. Um das leisten zu können, müßte 
die Milch 50 Rappen der Liter kosten (vroduzen-
tenpreis). 

Nun ist es interessant zu wissen, was für so 
einen Liter Milch, für den der Bauer 38 Noppen 
bekommt, >und für den der Städtler 50 Nappen 
bezahlen muß, der Npotheker verlangen würde. 

Bei dem llbstimmungskampf für das Medizi-
nalgesetz im Kanton Zürich haben aie Drogisten 
ihren Gegnern, den llpothekern, nachgerechnet, 
was sie nach ihrem offiziellen Tarif für einen 
Liter Milch verlangen würden (N3N 6. Iuli 
1951). Die nachfolgende Statistik zeigt die Sub-
stanzen in Gramm, die in einem Liter Milch ent-
halten sind: 

Substanzen: 

Vitamin D 
Vitamin B 1 
Vitamin B 2 
Vitamin B 6 
Vitamin K 
Vitamin T 
Nicotnlamid 
vllntothensäure 
Fett 
Kasein 
Albumen und Globulin 
Milchzucker 
Kalk 
Wasser 
Nebenkosten und Wust 
Total 1 Liter Milch 

Verkaufspreis: 
gr. Fr. 

0.38 9.10 
0,32 1.10 
0,8 2.— 
2,0 15 — 
0,32 9.10 
0,05 —.70 
0,8 —.50 
0,37 1.20 

35,0 —.90 
27,5 —.90 

5.0 —.90 
47,5 —.70 
7.1 —.50 

873,0 —.90 
6.— 

49.50 
Nach dem Upothekertarif würde X Liter Milch 
also 4,9 Franken 50 Nappen kosten! 

v. Siffert, 
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Schöne 

Tiere 

sind 

des 

Die gute Milchkuh 
verrät sich hcreits im 
feingeschnittenen und 
ausdrucksvollen Kopf. 

Hengst „Joyeux "der 
Pferdezuch Igen ossen • 
schuft des Sensebe­
zirkes (bei Hr. Josef 
Schmutz, Büriswil). 
Photo Mnlli.-iusiT. Frbg. 



Bauern 

Freude 

und 

Reichtum 

Der rassige Kopf 

eines Freiberger 

Hengstes aus dem 

Bernerjura. 

Photo : B. Rast, Frbg. 

Die ausgezeichnete 

Milchkuh „Weich­

sel" der Viehzucht-

genossenschafl 

Schmitten. 

Besitzer: Fr. Mar-

bach, Grossried. 



Fabriken und Industrie im Kt. Freiburg 
Freiburg gilt seit alters her als Bauernkanton. 

Seine wirtschaftliche Stärke sind die Produkte 
des Landes im eigentlichen Sinne, tandwirtschaft 
und Viehzucht sind immer noch die wichtigsten 
Erwerbszweige. Das ist wohl auch ,der Gruni», 
warum bei Kanton Freiburg keine Städte im 
heutigen Sinn aufweist (Vite über 10 000 Ein­
wohner), und datz seine Gesamtbeuölkerung nur 
158 695 Seelen zählt. Zwar kennt Fieiburg 
manch schönes Städtchen mit befestigten Mauern 
und INarktrecht, wie Greyerz, Voll, Nemund, 
Stäffis am See, Murten und Rastels St. Dionns, 
aber keines weist 10 000 Einwohner auf. Geschichte 
und moderne Statistiken gehen nicht immer pa-
illllel. Im Mittelalter galten auch die Orte 5lr-
conziel (Ergenzach), Korb eis (Eorbieres), La 
Tour^de-Trtzme, Nue (Ruw) und vaulruz (Ehal-
bach) als Städtchen. Maßgebend waren damals 
nicht die Einwohnerzahl, sondern «die Sonderrechte 
der Bürger. Selbst die Stadt Fieiburg hat nur 
zögernd und ungern ihr aristokratisches Herren« 
gesicht den Fabrikschloten zugewandt. Man kann 
sie heute noch an den Fingern abzählen. Dafür 
ragen die Türme ihrer Kirchen und Klöster zum 
klaren Himmel empor, und 'Me vielen Schulen 
und Institute sind das Hauptmerkmal Freiburgs 
geblieben. Darum spricht man allgemein von der 
„Schulstadt" Freiburg und nicht von einer Indu-
strie- und Handelsstadt, wie etwa von Zürich. Und 
doch hat sich Freiburg in den letzten zwanzig Iah-
ren „gemacht". Sein« Bevölkerung stieg van 
21 557 auf rund 30 000. Neben der modernen, 
vielgeiühmten Universität haben die Fabrikbe» 
triebe Platz gefunden und damit auch >drei neue 
Stadtviertel: Iura, Schönberg, vignettaz. Die 
Entwicklung geht weiter, auch ohne Schlote, denn 
Freiburgs Industrie lebt nicht von der auslän« 
dischen schwarzen Uohle, sondern von der eigenen 
weißen Kohle, der Elektrizität, die im letzten 
Iahr durch das Niesenstauwerk von Nossens nicht 
nur den reizvollen Greyerzersee bildete, sondern 
vor 'allem die Grundlage für eine solide Indu-
strie. Wasser und Kraft waren genügend da, 
ebenso die nötigen Arbeiter. Es fehlt nur noch das 
Kapital, oder besser gesagt, die mutige Unter-
nehmerfreude. Nur allzu lange sind nach einem 
wort des Soziologen Iakob Lorenz viele Frei-
burger Aristokraten dem industriellen Ausbau 
abhold gewesen und haben ihr Geld auf den 
Schlössern nutzlos vertan (meistens noch zu Lasten 

der armen Zinsbauern), statt als Fabrikherren 
dem Volkswohl zu dienen. 

heute zählt der Kanton Freiburg nach der amt-
lichen Statistik vom 14. September 1950 genau 
168 Fabrikbetliebe, bei 164 Fabriken, die zu-
sammen 6 512 Leute beschäftigen, van diesen 
sind 4136 männliche Arbeiter und 2 376 weib-
liche. Dazu kommen 159 männliche und 159 weib-
liche Arbeiter unter 18 Iahren. Außer 105 aus-
ländischen Arbeiter und Arbeiterinnen sind alles 
Einheimische. 

Interessant ist die Aufstellung dieser Industrie-
betriebe nach Fachgruppen. Darnach gibt es fol-
gende Gruppen: 

Betriebe 
1. Nahrungs- und Genußmittel, Getränke 16 
2. Textilindustrie: wolle, Stickerei 2 
3. Lekloidungs» und Wäscheindustrie 1? 
4. Ausrüstungsgegenstände 3 
5. Holzindustrie 46 
6. Papierindustrie 7 
7. Luchdruck und Binderei etc. 8 
8. Lederindustrie und Kautschuk 3 
9. Chemische Industrie 6 

10. Erd- und Steinverarbeitung 10 
11. Herstellung u. Verarbeitung von Metall 13 
12. Maschinen, Apparate, Instrumente 23 
13. Uhrenindustrie, Bijouterie 5 
14. Elektrizität, Gas und Wasser 9 

Nach dieser Aufzählung sind die einzelnen Be-
zirke mit folgender Anzahl Betriebe beteiligt: 
Saanebezirk 77, Grenerzbezirk 36, Bronebezirk 
10, Seebezirk 19, Glanebezirk 6, Sensebezirk 11, 
vivisbachbezirk 9. 

Der Sensebezirk beschäftigt in seinen 11 Be-
trieben 365 Personen und zwar: 
Gfeller AG, Apparates abrik, Flamatt 167 pers. 
Freiburger Ziegelei AG, Düdingen 60 pers. 
Lötscher Ludwig, Zumholz (Holzbau) 31 pers. 
Zemontwaren AG, Düdingen 22 pers. 
vonlanthen Iosef, Nied (Holzbau) 18 Pers. 
Binz Martin, St. Antoni (Holzbau) 17 pers. 
papro SA., Plaff. (Papierverarbeitung) 13 pers. 
Mühlen AG, Flamatt 10 pers. 
Maschinenfabrik AG., Düdingen 8 pers. 
Möbel und Ladenbllu AG, Düdingen 7 Pers. 
Neichenbach h., Flamatt (Messerschmied) 12 pers. 

Sicher wird es jedermann auffallen, daß der 
Sensedezirk mit seinen 24 998 (also rund 25 000) 
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Einwohnern außerordentlich wenig FabiiKbetrie-
be hat. UOas sind schon 11 Betriebe mit 357 Mann 
Belegschaft! Darum müssen sehr viele Arbeiter 
ihr Brot auswärts verdienen und mit dem Velo 
jeden Tag IN bis 20 km weit zur Bahn fahren, 
um in Bern, Neuenegg, Freiburg und anderswo 
in die Fabrik zu gehen, Solange die Konjunktur-
wirtschaft anhält, mag diese Tatsache Hingenom-
wen werden, aber sie kann Zur Katastrophe füh-
ren, wenn eines Tages die außerkantonalen Nr-
beitsplätze gesperrt werden, was wollen dann 
die 445 Zwergbetriebe anfangen, die keine drei 
Iucharten Land besitzen (im Kanton sind es 2257), 
oder die 827 Kleinbetriebe (3—13 3.) (im Kanton 

sind es 3 864)? Mittelbetriebe mit 14—54 Iu° 
charten hat der 5ensebezirk 823, der Kanton 5 461. 
Großbetriebe mit 55 und mehr Iucharten 221, 
der Kanton 937. Dabei muß man berücksichtigen, 
daß auch ein Mittelbetrieb von 14—24 Iuchar-
ten nur sehr mühsam eine größere Familie zu 
ernähren vermag, falls das ljeimwesen nicht sehr 
ertragreich und nicht mit aller Intensität betrie-
ben wird. Darum bleibt die Forderung nach einer 
soliden und umfassenden Industrie bestehen, da-
mit die überschüssigen Arbeitskräfte der Land­
bevölkerung sicheren und ausreichenden Verdienst 
haben. v. Siffert. 

D a s E i d g e n ö s s i s c h e M e i s t e r d i p l o m 1 9 5 0 

wir freuen uns, dieses IaHr zum erstenmal 
unsere Meister zu veröffentlichen, wir verfolgen 
mit dieser Chrenliste ein zweifaches. Erstens wol­
len wir damit die tapfere und tüchtige Leistung 
unserer Mitbürger ehren. Zweitens soll damit 
unsere Iugend, Lehrling und Geselle, angespornt 
werden, ebenfalls nach diesem Ehienkranz zu 
streben. Meister in seinem Fach zu sein, ist doch 
etwas herrliches! viele möchten zwar gerne an» 
dere meistern, ohne selber Meister zu sein. Ihnen 

möchte ich zurufen, was das Sprichwort sagt: 
Früh übt sich, wer ein Meister werden will! wie 
überall, muß zuerst die Begeisterung da sein für 
einen Beruf, körperliche und geistige Eignung/ 
aber dann muß der Wille zur rzöchstleistung dazu 
kommen und die Ausdauer im Streben nach be-
ruflicher Ertüchtigung: Der Schiller will Lehrling 
werden, der Lehrling Geselle, der Geselle Meister. 
Erst mit dem Meistertitel hat man das Ideal er-
reicht, den Höhepunkt beruflicher Ausbildung. 

Beiuf 

Vau 
Väcker 

Buchhalter 

Toiffeufe 
Detailhandel 

«llektromonteur 

Kaminfeger 
Maurer 

Metzger 
Photograph 
Sattler 
Schreiner 

Spengler 

M e i s t e r a u s 
Nmnc 

virinoli Baptiste 
Ehiernard Auguste 
Hartmann Iames 
Masset Ferdinand 
Garreau Marthe 
veiroud Florette 
Lehmann Albert 
Masset Andre 
Rapraz Louis 
Haslei Simon 
Murith Paul 
Thiernard Gabriel 
Genoud Georges 
Böschung Iosef 
Zchaller veter 
Stuber Werner 
Meier Bernhard 
Flühmann Samuel 
Guisolan Marcel 
Niedo Paul 
Kurt Karl 

Zusammen 21 

d e m K a n t o n F r e i b u r g 
©eburtsjnl)t 

1905 
1914 
1916 
1920 
1914 
1918 
1919 
1921 
1913 
1910 
1926 
1914 
1922 
1923 
1910 
1914 
1924 
1914 
1918 
1922 
1909 

Heimat«! 
Rernund 
Ehenens 
Freiburg 
Bussr, 
Fritwurg 
villaiirnboud 
Schmitten 
flchfitillon 
Neyruz 
Plasselb 
Greyerz 
Ehenens 
Kastels 
Iaun 
Bäsingen 
Kizburg-Buchegg 
Wettingen 
Neuenegg 
Noiéaz 
St. Antoni 
Attiswil 

Meister in 13 verschiedenen Berufen 

Wohüur! 

Genf 
hlluteville 
Genf 
Freiburg 
Genf 
Genf 
Zürich 
Lausanne 
Lausanne 
Bern 
Boll 
Fllivllgnii-le-Grand 
Lensin 
Freiburg 
Gurmels 
Freiburg 
Freiburg 
Kerzeis 
vaulruz 
Tafers 
Freiburg 
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M e i s t e r a u s d e m K a n t o n W a l l i s 

Vauschreiner 
Vücherexperte 
Clektro-Installateur 
Maurer 

Sattler 

ÎÏÏontani Ludwig 
Frachebouig Fernand 
Schenkel Bernhard 
Vertelletto Michel 
Brochella André 
Fouinier Antoine 
Gentinetta Anton 
Maret Emile 
Mottet Régis 
Zurbriggen Mois 
weilen Rudolf 

Zusammen H Meister 

1923 
1909 
1914 
1907 
1921 
1919 
1923 
1912 
1925 
1926 
1913 

Salgesch 
Salvan 
Salins 
Isérables 
Fully 
vernayaz 
©lis 
Bagnes 
Evionnaz 

• 

Saas-Almagell 
Ferden 

in 5 verschiedenen Berufen 

Salgesch 
Sitten 
5t. Germain/5aviese 
Sitten 
Dernanaz 
üernanaz 
Brig 
Tourtier 
Evionnaz 
5. Almagell 
lleuk 

Unsere Arbeiterorganisationen 
fltn 6. Mai 1951 fand in Boll eine große Ar-

beitertagung der christlichsozialen (Organisationen 
des Kantons Freiburg statt. Sie stand vor allem 
im Zeichen des 60. Jahrestages des Erscheinens 
von »Herum Novarum«. Gegen 2000 Arbeiter 
und Arbeiterinnen beteiligten sich am Umzug, òer 
mit seinen vielen farbenfrohen Bannern und den 
fünf Musikkoips bei Teilnehmern und Zuschau-
ern großen Eindruck machte. Die gut verlaufene 
Tagung war ein Beweis mehr für die zahlen-
mäßige Stärke und den flotten Geist bei frei-
burgischen chiistlichsozialen Organisationen. 

was insbesondere die christlichen Gewerkschaft 
ten anbelangt, sind diese in unserem Kanton in 
ständigem Vormarsch und Aufstieg begriffen. Der 
zahlenmäßig stärkste kantonale Berufsverband 
ist jener der christlichen Bau- uUd Holzarbeiter, 
mit über 70 Sektionen und runo 3000 Mitglie-
dern, wovon ungefähr ein Drittel aus dem deut-
schen Uantonsteil. weitere 2000 christliche Ge-
werkschafter sind den übrigen christlichen Berufs-
verbänden (Metall, Eextil, öffentliche Dienste, 
Transport, usw.) angeschloffen. Dank der Tätig­
keit der christlichen Gewerkschaften und ihrer Se-

kretariate in Freiburg und Ball sind in »den letz-
ten Iahren auf sozialem Gebiet auch in unserem 
Kanton manche Fortschritte erzielt worden. Es 
seien nur erwähnt die vielen gesamtarbeitsver-
traglichen Abmachungen und 'die intensive Kon­
trollarbeit der Sekretariate bezüglich oer Anwen-
düng der verschiedenen Verträge, von größtem 
Nutzen für die christlichen Gewerkschafter sind fer-
ner bit einzelnen gewerkschaftlichen Institutionen, 
wie Arbeitslosenkasse, Krankenkasse, Fürsorge-
und Sterbekasse u. a. m. 

wenn von den christlichsozialen Organisationen 
die Rede ist, dürfen wir vor allem auch nicht ver-
gessen die im deutschen Kantonsteil so fegens-
reich wirkenden Arbeitervereine, denen vor allem 
die sittlich-religiöse Schulung ihrer Mitglieder ob-
liegt und aus denen ein guter Geist auch in oie 
Gewerkschaften fließt. 

Abschließend sei noch erwähnt, daß die freibur-
gischen Organisationen oberhalb £a Roche, in 
schönster Lage und Umgebung, ein stattliches un« 
freundliches Chalet besitzen, wo bk Mitglieder 
und ihre Familien billige wnb gesunoe Ferien 
verbringen können. 

K r ZWEI WARNER 

Jeremias Gotthelf: Es sind gefährliche Jahre, die 
Jahre, wo alles wohlgerät, sie füllen wohl Speicher 
und Scheunen, aber sie leeren das Herz von Demut 
und Gottvertrauen, darum müssen wiederum böse 
Jahre kommen, wo der Mensch mit allem Fleiß 
und aller Kunst nichts machen kann. 

Gottfried Keller: Es wird eine Zeit kommen, wo 
in unserm Lande, wie anderwärts, sich große Mas­
sen Geldes zusammenhängen, ohne auf tüchtige 
Weise erarbeitet und erspart worden zu sein; dann 
wird es gelten, dem Teufel die Zähne zu zeigen, 
ob der Faden und die Farbe gut sind an unserm 
Fahnentuch! 
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Alphons Maillon 
Verwalter der cliristl. Gewerk-
isten a. der gew. Institutionen 

Kar l Droux 
Gewerkschaftssekretär 

in Freiburg 

Hans Riedo 
Gewerkschaftssekretär 
für Deutsch-Freiburg, 

Joseph Richoz 
Gewerkschaftssekretäi 

in Bulle 

Männer im Dienste der christlich-sozialen 
Organisationen des Kantons Freiburg 

In den letzten Jahren hat die christlich-soziale 

Bewegung im Kanton Freiburg stark zugenommen, und 

vieles ist erreicht worden zur sozialen Besserstellung 

unserer Arbeiter und Angestellten. Dank dafür gebührt 

zunächst den Mitgliedern selbst und dann vor allem 

auch den initiativen Männern im Dienste der Bewegung. 

Dr. Max Aebischer 
Nationalrat, Generalsekretär 
der christl.-soz. Organisationen 

des Kantons Freiburg 

H. II. J o h a n n Aebischer 
Arbeiterseelsorger 

unten: Die große christlich-soziale Tagung in Bulle, 6. Mai 1951. Photo Glasson, Bulle 
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„Zu den Gerbern", das yans der christlich-fozialen Organisationen im Nuquartier in Freiburg 
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SODALITAS 
Die chiistlichsozialen Organisationen des Kan-

tons und der 5tadt Freiburg haben im gerbst 
1947 die Baugenoffenschaft „Sodalitas" ins £e= 
ben gerufen. Die Genossenschaft bezweckte die Er» 
stellung von Wohnhäusern vor allem für minder-
bemittelte und Kinderreiche Familien, sowie die 
Bekämpfung der Wohnungsnot, die besonders 
in der Kapitale beängstigende Ausmaße ange-
nommen hatte, „Sodalitas" hat nun in den vier 
Iahren ihres Bestehens bereits Beachtenswertes 
geleistet. In Fieibuig, am Chemin des Cliniques, 
hinter dem verolles-lzügel, erstellte die Genossen-
schaft zunächst fünf stattliche und freundliche 
Wohnblöcke mit insgesamt achtzig Verhältnis-
mäßig billigen Wohnungen zu drei und vier 
Zimmern. Diese Lauten sind mit 45 %, bzw. 

40 % subventioniert worden. 
ctls Beitrag an den Kampf gegen die unsau­

beren und unhngienischen Wohnungen hat die 
Baugenossenschaft „Sodalitas" im Kuquartier die 
Wirtschaft „Zu den Gerbern" angekauft und sie 
vollständig, sehr glücklich und stilgerecht reno-
viert. Nebst der schönen Fassade ist beachtenswert 
der große 5aal mit seinen Bogenfenstern und der 
durch Meisterhand instandgestellten ljolzdecke. Es 
wurden darin ferner sechs heimelige und allen 
hygienischen Ansprüchen entsprechende wohnun-
gen eingerichtet zu bescheidenen Mietpreisen. 

Schließlich hat dieselbe Genossenschaft, vor 
allem zwecks Arbeitsbeschaffung, im Schönberg-
viertel einen Neubau mit acht komfortablen 
Wohnungen erstellt. 

Unsere Bevölkerung nach der Statistik von 1950 
Nicht nur die Schulbuben der 

Leute. Darum veröffentlichen wir 

vierten Klasse interessieren sich für die Zahl unserer 
die neuesten Ergebnisse der Eidgen. Volkszählung vom 

Bevölkerung, sondern alle 
Dezember 1950. 

Schweiz 
Kanton Freiburg : 
Stadt Freiburg : 
Sensebezirk : 

Gemeinden : 

Kniender 8 

4 265 703 (1941) 
152 053 (1911) 
25 976 ( 1941> 
23 785 (1941) 

Alterswil : 
Büsingcn : 
Brünieried : 
Düdingen : 
GilTers : 
Heitenried : 
Neuhaus : 
Oberscbrot : 
Plafleien : 
Plasselb : 
Rechthalten : 
St. Antoni : 
St. SilveBter: 
St. Ursen : 
Schmitten : 

4 714 992 
158 695 
28 755 

(1950) rund 4715 000 
(1950) rund 
(1950) rund 

24 998 (1950) rund 

1611 
2 004 

426 
4 015 

766 
833 

35 
746 

1423 
645 

1028 
1654 

758 
1128 
1570 " 

158 000 
29000 
25 000 

1600 
2 000 

400 
4 000 

800 
800 
40 

750 
1400 

650 
1000 
1650 

750 
1 100 
1600 

Zürich 
Bern : 
Luzern 
Uri 
Schwyz 
Obwalden 

Tafers : 
Tcntlingcn : 
Ueberstorf : 
Wünncwil : 
Zumbolz : 

777 002 
801 943 
223 219 
28 556 
71082 
22125 

Nidwnlden 19389 
Glarus 
Zug 
Freiburg 
S i i l i i t l i i n i 

37 663 
42 239 

158 695 
170 508 

Basel-Stadt 196 498 
Basel-Lan d 107 549 

1 581 (1950) rund 1 600 
468 

1 723 
2 135 

269 

Schaffhausen 
Appenzell A. 
Appenzell I.-
St. Gallen 
Graubünden 
Aargau 
Tburgau 
Tessin 
Waadt 
Wallis 
Neuenburg 
Genf 

•Rh. 
Kl,. 

470 
1700 
2140 

270 

57 515 
47 938 
13 427 

309 106 
137100 
300 782 
149738 
175 055 
377 585 
159 178 
128 152 
202 918 
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Arbeiten, nicht verzweifeln 
Erzählung von 

Er hieß Giovanni. Die Leute nannten ihn nur 
den „Amerikaner", denn er war drüben in Ameri-
Ka gewesen. Mit vierzig Iahren kehrte er von 
dort zurück. Cr hatte das Aussehen und bit Züge 
eines Mannes, der unerschrocken bas lieben wie 
einen Stier an den hörnern gepackt hatte und 
der wußte, was er wollte. Im übrigen ein guter 
Mensch und rechtschaffen wie alle Tessiner, wenn 
man nicht zu viel auf das Geschwätz bei bösen 
Weiber achtet. Cr machte nicht viele Worte, aber 
aus seinen Augen leuchteten die ehrliche Gesin-
nung und die vielerlei Erfahrungen, die er in 
der weiten Welt gesammelt hatte. Im Dorfe war 
er gern gesehen. Zunächst wegen dem vermögen, 
das er — wie sie wußten — heimgebracht hatte, 
und dann, weil er unaufgefordert und freiwillig 
für die schule und den Illeinkindeigarten einen 
Veitrag gegeben hatte. Und, wer weiß, hatte er 
vielleicht im sinn, noch weitere freigebige 5pen» 
den für sein Dorf zu machen, denn er besah ein 
gutes herz und gab gerne für einen rechten 
Zweck. 

AIs er letztes Iahr in sein Heimatdorf in der 
Nähe von Vellinzana zurückgekehrt war, löste er 
bei einem Bankier der benachbarten Vrtschaft 
die Schulden ab, die auf dem väterlichen heim-
wesen lasteten, auf <dem Haus, den beiden stallen, 
dem Rebberg, den wiesen und dem 5tück Wald. 
Dann kaufte er noch einige Gvunbstücke dazu, die 
zwischen drin gelegen waren. 

Eines Tages begab er sich in den kleinen Fried-
Hof, der bei uns etwas vernachlässigt wird, denn 
er erweckt nur Melancholie. Dort konnte er das 
Grab seiner Eltern kaum finden, sooiele Bien* 
nesseln und Malven wuchsen darauf. Er holte da» 
heim seine hacke und reutete die Unkräuter aus. 
Dann steckte er an ihrer stelle ein Kreuz auf öie 
beiden Gräber, auf dem die wort« eingekerbt 
waren: 

Meinen lieben Eltern: 
Requiescant in pace! 

„Sic mögen in Frieden ruhen", murmelte er 
vor sich hin, als er nachdenklich nach Hause ging. 
Dort war er aNein. Er hatte niemand mehr. Die 
Leute im Dorf sagten zueinander: „wem wird 
er wohl sein Geld hinterlassen?" 

* 

warum aber war er denn nach Amerika ge­
gangen? Das kam so: Er war als junger Mensch 
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Wo.lier Keller (Nachdruck verboten) 

von achtzehn Iahren schweren Herzens ausgewan-
dert. Damals standen im Stall seiner Eltern nur 
zwei Rühe und »dazu noch eine Schar Geißen, i>ie 
tagsüber auf bk benachbarten Bergfelsen kletter­
ten. Aber dieser viehstand brachte nicht genug ein, 
und man konnte nicht davon leben. Er und der 
Vater bearbeiteten die Felder, die Mutter hatte 
im Haus genug zu tun. Trotz großer Entbehrun-
gen konnten sie nur ein bißchen Geld auf die Seite 
legen. Alle «drei Monate kam nämlich ein wech-
sel, der mit den Zinsen die wenigen Ersparnisse 
verschlang und oft mehr dazu. Und lange bevor 
der Wechsel fällig wurde, sprach man im Haus 
jeden Abend davon. Es war, als ob dieser Schuld-
brief das heim mit einer Bitternis erfüllte, die 
schwer auf jedem Mitglied der Familie lastete. 
Und wenn sie spät am Abend, in Schweigen ge­
hüllt, beim Kamin saßen, so merkten sie vor 
Sorge es nicht einmal, wenn das Feuer daselbst 
erloschen war. Man dachte mit Kummer an den 
nächsten Tag. 

Das alles kam von einer alten Schuld, die sie 
aus der Zeit einer Hungersnot von ihren vor-
fahren geerbt hatten. Diese Schuld hatte schon 
am Leben der Urgroßeltern, der Großeltern und 
jetzt an ihrem Dasein „gesogen", und sie mußten 
ständig die Zinsen «ieser Schuldenlast zum Schal-
ter öer Bank tragen. Einige Mal hatte der Knabe 
dies zu besargen. 

Zu damaliger Zeit war er zehn, elf, dann zwölf 
Iahie alt, und das Abzahlen dauerte weiter, bis 
er achtzehn Iahre alt war. Ihn aber drängte es, 
vorwärts zu kommen, und er hatte keine Lust, 
jenen Strick am hals durch fein ganzes Leben zu 
schleppen. Er sehnte sich, nach Amerika zu gehen 
und dort in wenigen Iahren ein schönes Geld zu 
verdienen. Mit schwerem herzen nahm er von 
seinen betagten Eltern Abschied. Er brachte vor 
Schmerz an jenem Tag keinen Bissen den hals 
hinunter. 

So reiste er fort. Die Iahre vergingen. Das 
Haus mit dem Stall und den Kühen, den wie-
sen, btm Weinberg und Wald gingen nach und 
nach in den Besitz des Bankiers über. Die Eltern 
starben in Not und Kummer. Giovanni hatte ih-
nen immer geholfen, er hatte ihnen bis zuletzt 
Geld geschickt, aber es hatte nie genügt. So gin» 
gen die Iahre vorüber. Und dann noch viele an-
dere, reich an Arbeit und Entbehrungen. Schließ-
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lich Kehrte er heim. Cr war jetzt wohlhabend, 
aber er war allein und hatte Keine verwandten 
mehr. 

Er setzte zunächst sein väterliches Haus wieder 
instand. Dann Kaufte er alle Grundstücke, die dazu 
gehört hatten, zurück, ferner noch zwei Rühe uni» 
eine 5char Geißen. Dies alles gewissermaßen zum 
Zeitvertreib. Dann ließ er tagsüber Me Felo er 
bearbeiten, und der Verdienst blieb im Dorf. AUS 
diesem Grund war er gern gesehen, uni» die her-
ren der benachbarten größeren Grtschaft schätzten 
ihn. 

Unter seinen ackern stieß einer i>a und dort 
an die wiesen t»er Witwe Virginia Grosso. Man 
nannte sie einfach die „Witfrau". Ihren Mann 
hatte man vor Iahren in den Mlitardienst auf-
geboten, er war aber dabei gestorben. 5o mußte 
sich die Witwe Virginia mit ihren beiden Kna-
ben, so gut es ging, allein ixurchs Leben helfen. 
Sie war eine fleißige Frau und arbeitete zäh 
vom Morgen bis zum Abend. Bald sah man sie 
mähen und heuen auf der wiese, bali» lzolz sam-
mein im Wald, dann wieder besorgte sie ihre 
Kühlein im stall, ein andermal wusch sie am rei° 
ßenden wildbach. Es war ein arbeiten, ein Kamp» 
fen auf Tod und Leben. Und vor allem war sie 
eifersüchtig für ihre Rinder. Doch weinte sie nie, 
ja sie beklagte sich nicht einmal über ihr Los. AIs 
sie dann aber eines Tages zum ersten Mal nach 
vielen Iahien dem Giovanni, dem Amerikaner, 
begegnete, da erinnerte sie sich ihrer gemeinsamen 
Jugend, i»er Spiele, die sie als Kinder auf dem 
Bauernhof zusammen gemacht hatten, und es ka-
men ihr die Tränen. Sic gedachte ihrer Eltern, 
die auch schon lange auf dem Friedhof ruhten. 
Sie erinnerte sich, wie sie oft mit Giovanni auf 
den Berg zum Maiensätz gegangen waren, wie 
sie dort miteinander gesungen hatten, und wie es 
ihnen damals war, als wären sie dort oben den 
Sternen so nahe, daß sie sie mit den Händen be» 
rühren könnten. Das alles waren für sie liebe 
und wertvolle Erinnerungen. 

ilber Frau Virginia wollte niemals eine Hilfe, 
eine Unterstützung annehmen, denn sie sagte, sie 
habe doch — Gott sei Dank — noch zwei währ­
schafte flnne, und übrigens habe zum Glück ihr 
verstorbener Mann keine Schulden hinterlassen, 
wohl aber einige Ersparnisse. 

* 

Im nachfolgenden Frühling jedoch trat ein 
Ereignis ein, das für viele Familien im Tessin 
eine «atastrophe bedeutete. Die Bank fallierte. 

Die meisten Leute verloren ihr Geld, ihre Erspar» 
nisse für die alten Tage, außer jenen, die dort 
Schulden hatten und Abzahlungen leisten mußten. 
Es war alles oder fast alles verloren. Die reichen 
Leute im benachbarten Vit machten gute Miene 
zum bösen Spiel. Giovanni, der Amerikaner, be­
gab sich auf >den weg in die Stadt, um die wirk­
liche Lage felber zu hören. Leider war es nur zu 
wahr, es war alles oder fast alles auf der Spar-
dank verloren. Er dachte an die vielen Jahre, wo 
er daheim und in der Fremde gearbeitet hatte, 
ttll diese Ersparnisse wurden in einem Augen-
blick verschlungen, vernichtet durch die Treulosig-
keit gewissenloser Menschen, die in dieser Hinsicht 
immer noch ^dieselben waren, wie damals in seiner 
Jugendzeit. 

Langsamen Schrittes und tief bekümmert kehrte 
Giovanni nach Hause zurück. Es kam ihm vor, 
wie wenn er von einem dumpfen uni» brennenden 
verlangen nach Rache gepackt würde. Doch diese 
Stimmung dauerte nur einen Augenblick und ging 
vorüber. Dann gelangte er in sein Dorf und 
wandte sich, durch seine wiesen schreitend, seinem 
Hause zu. Dieser Besitz war ihm zum großen 
Glück doch geblieben. Er fühlte sich noch rüstig 
genug, wieder vorn anzufangen und das Schick-
sal zu meistern. Jetzt aber mußte er seine Feld-
arbeiten alle selbst besargen, er konnte keine Kr-
beiter mehr einstellen. So kam der Monat Mai. 
Giovanni war jeden Tag früh auf und schon 
beim Morgengrauen an der Arbeit. Mit einem 
alten llrbeitskleid angetan, das er vom fremden 
Erdteil mitgebracht hatte, und der Sense auf der 
Schulter machte er sich auf den weg zu seinen 
wiesen. Mit sicherm Schritt ging er dahin. Dann 
gelangte er zu seinem Feld und suchte sich den 
richtigen Punkt aus, wo er mähen wollte. Und 
mit weitausholenden und kräftigen Annen be-
gann er seine Arbeit, indessen die Sonne aufging. 

Später im Lauf des vormittags geriet er auf 
die wiese, welche an die der Witwe Virginia 
grenzte. Sie arbeitete auch in der Nähe, aber sie 
grüßten sich kaum. 

Nach einer weile rief sie ihm aus der Ferne 
zu: „Eh, Giovanni, Ihr mäht auf m e i n e r 
wiese." 

Es war wirklich so. Da hielt er inne, lehnte 
die Sense an einem Maulbeerbaum, schritt be-
dächtig auf sie zu und sagte: „Virginia, es scheint 
mir, I h r seid seit einigen Tagen traurig. I h r 
habt gewiß auch Geld verloren auf der Ersparnis-
Kasse?" 
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Sie antwortete nichts, sondern reckte sich auf 
und blieb vor Angst und 3orge wie versteinert 
stehen. 

„Man darf den Mut nicht verlieren, Virginia. 
Seht, auch ich habe viel verloren." Und damit 
faßte er sie sachte an der Hand, um sie zu trösten. 

Dann arbeiteten sie zusammen den ganzen Tag 
und Kehrten am Abend in ihr Dorf zurück, wobei 
sie plauderten. 

Giovanni fand, wenn er nachts über sein Leben 
nachdachte, das wäre nun eine tüchtige Frau, die 
er heiraten Könnte, um nicht immer allein zu sein. 
Mit ihrem tapfern Wesen wäre es möglich, 'das 

vom letzten viehmllrkt zu Unterberg brachte 
bex Lauer einen neuen Knecht mit, einen stämmi­
gen, sommersprossigen Notschopf. Max Lofers 
hieß er, so wenigstens stands in seinen papieren, 
aber keinem Menschen im Dorf wäre es einge­
fallen, ihn mit seinem richtigen Namen zu rufen, 
wie von selbst kam es auf, daß im Waldnerhof 
der TeufelZmax eingestanden wäre. Nicht seinen 
roten haaren verdankte der Max diese wenig 
ehrenvolle Titulierung, vielmehr seinen Reden, 
die ordentlich nach vech und Schwefel rochen. Der 
Max konnte den Mund nicht auftun, ohne irgend­
einen lästerlichen Fluch an seine Nede anzuhän-
gen. Sagte der Lauer vor der Arbeit: „In Gottes 
Namen packen wirs an!" so setzte der Max hin-
zu.: „Teufel auch, ist das eine Schinderei!" Dabei 
sah man ihm an, daß er sich auf die Zunge bei-
ßen mutzte, denn der Lauer hatte ihm als red-
licher Hausvater das Fluchen verboten, war der 
Max aber allein mit andern Unechten uni> Mag-
den, so fluchte er, datz es eine Art hatte. Ein 
l)immelkreuzdllnneiwetter war für ihn erst eine 
sanfte {Einleitung. 

Die einen redeten dawider, die ankern taten 
empört, während sie hinter bex vorgehaltenen 
Hand lachten. Dabei war es für den Max mit 
dem Fluchen allein nicht getan. Er hatte den 
Mund auf dem rechten Fleck und gab jedem, der 
ihn zurechtweisen wollte, schlagfertig heraus. So 
manchesmal hallte die wiitsstube von dem Ge-
lächter, das seinen spöttischen Antworten folgte. 

Unglück zu überwinden und sein Leben von vorne 
zu beginnen. 

Sie hatten sich von Rind auf gekannt und 
nachher schwere Erlebnisse durchgemacht, sie patz» 
ten zueinander. 

Und als man später im Dorf erzählte, die bei-
den würden sich heiraten, waren alle Leute erfreut 
darüber. Virginia half ihm, alle Schwierigkeiten 
zu meistern und beide waren glücklich über ihren 
Entschluß. 

So fand jedes van ihnen für seine alten Tage 
ein trautes heim. 

Selbst mancher Lauer, der des Unechtes rohe Art 
mißbilligte, konnte ein Schmunzeln nicht unter-
drücken. 

Sicherlich hätte der waldnerbauer ein Macht-
wort gesprochen und dem Notschopf ben weg ge-
wiesen, aber es war schwer, Unechte zu finden in 
dieser Zeit, da die Industrie des benachbarten 
Tales allen sicheren und leichten Verdienst bot. 
Zudem konnte der Max arbeiten für »drei andere. 
Dazu war er ein gut Stück in der Welt herum-
gekommen und hatte i»ie Augen offen gehabt. Zu 
mancher neuen Art bei der Arbeit im- Stall und 
auf den wiesen nickte der Lauer: „Ein anstelliger 
Lursch, der Max, wenn nur sein böses Munk-
werk nicht wäre", so sagte er oft zur Bäuerin. 
Die nickte dazu und meinte: „wirst ihn nicht Hai-
ten können,' solch eine böse Art schlägt bei den 
übrigen an, und wirst es sehen, er macht uns 
allesamt aufsässig!" 

Aber dabei blieb es vorderhand, denn man 
brauchte den Unecht dringend auf »dem großen 
ljof. Des Sonntags stand bex Max breitbeinig 
auf bem Kirchplatz, murmelte etwas von ver-
muckten Letbrüdern, wenn er vergeblich ver-
suchte, sich Gesellschaft zu einem Frühtrunk wäh-
rend bex Messe zu werben. Kam der Pfarrer aus 
dem ljause, so spuckte der Max im Logen aus 
und stapfte, die Hände in den Taschen, ins Wirts-
Haus hinein. 

Es konnte nicht gut gehen. Der rote Max sam-
melte Zündstoff an im Dorf. Ein paar der halt-

Der Alplermarti und der Teufelsmax 
Kurzgeschichte von Hugo Kocher 
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loseren Unechte verfielen ihm, ahmten seine ro-
hen, ungefügen Reden nach, gefielen sich in den 
fremdartigen Ausdrücken, deren 5inn sie oft nur 
halb verstanden. 

(Es mußte wohl so sein, daß sich des waldners 
Iungfenn droben auf den Almen den Fuß brach. 
Der Marti schaffte es nicht allein, er mußte Hilfe 
haben. Und der Lauer schickte ihm den Teufels-
max hinauf. Er hatte wohl seine heimlichen Ge-
danken dabei. Bringt mir der Marti den Max 
nicht zur Ordnung, so schafft es keiner. 

hoch droben über den Talern begegneten sich 
die beiden Ungleichen zum ersten Mal. lzochge-
wachsen, breitschultrig, das Gesicht von braunem 
Bart umwuchert, der Mplermarti; untersetzt, 
stämmig, dem andern fast gleich an Kraft, der 
Max. „Gottwillkommen!" begrüßte der Marti 
den neuen Unecht. 

„Gottsteufel!" brummte der Max, „mir ist der 
lzals wie ausgebrannt, gib mir was zu trinken. 
Das Rreuzdonneiwetter schlag drein, wenn ich 
nicht reinweg verdurstet bin! Brennt die Sonn' 
wie die l)öllenglut herab auf den Fels!" 

Der Marti guckte den andern verdutzt an. Lei 
ihm waren die Worte sparsam, dem da aber flos-
sen sie vom Mund wie das Wasser aus dem Rohr. 
Dann aber runzelte er die 5tirn. „Die Höllen-
glitt, mein ich, die kannst bald genug kennen-
lernen, wenn du fo weiterfluchst." 

„llha, du bist auch so einer", murmelte der Max 
hinter dem Marti her, der mürrisch in der Hütte 
verschwand, „wart nur, 'dir will ich aufspielen!" 
Das tat er denn auch auf feine weise. Cr fluchte 
und wetterte von früh bis spät. In ernsten war-
ten verwies es ihm der Marti. Mehr als einmal 
lag dem Noten eine spöttische Bemerkung auf 
den Lippen, wenn er den Klpler am Abend be-
tend vor dem Bergkreuz stehen sah. Aber irgend 
etwas in der Kit des andern flößte ihm doch 
Achtung ein. Cr hielt sich zurück, wenn er sich 
hinterher auch über ihn ärgerte. Ließ er, der wilde 
Teufelsmax, sich wohl von solch einem Betbruder 
einschüchtern? 

Der Marti war aus gutem 5chlag. Mit Tieren 
und Menschen versuchte er es im Guten, mit Liebe 
und Geduld. Aber er wußte auch, daß einem stör» 
rifchen Stier zur rechten 3eit ein hieb über die 
Nase not tat. Eine ganze weile hörte er sich des 
Max Gefluche mit an. Er verwies es ihm mit gu-
ten Worten, er sprach zuweilen in der Kbend-
stunde von der Heimat, brachte den Max dazu, 
von der eigenen Jugend zu erzählen. 5o neben-
bei konnte er dann einflechten: „Gut redest du 

da von deiner Mutter, mußt sie arg lieb haben, 
aber meinst nicht, es wär' ihr lieber, wenn du 
einmal beten möchtest, statt zehnmal zu fluchen?" 

Und merkwürdig, auf solche Einwände wußte 
der Max nicht sogleich eine richtige Antwort. An 
einem Sonntag stieg der Bauer zu seinen beiden 
5ennen herauf. Zufrieden nickt er. „Gut steht 
alles, Marti, wie verstehst dich denn mit dem 
neuen Unecht, dem Max, he?" 

Der Marti schmunzelte ein wenig in seinen 
buschigen Bart hinein. „Mit dem Max hätt' ich 
gern einen weg getan heut', wenn es dem Bau-
ern recht wär. Er sollte doch die Umgegend ein 
wenig kennen lernen; diesmal ist ein weg zu tun 
nach der wurzalm, oder hinab ans wildeck. Den 
weg könnt ich ihm heut weisen, wenn der Bauer 
so lang bleiben möcht." 

Dem wllldner war es recht, warum sollte er 
den beiden Sennen nicht auch einmal einen 3onn-
tag gönnen. Drunten auf der wurzalm würden 
sie ein halbes Dutzend andere 5ennen treffen. 3o 
blieb er bei dem Vieh zurück, gedachte, sich ein-
mal in Nuhe hier oben umzusehen. Der Max sah 
erstaunt auf, als ihn der Marti zum Mitkommen 
einlud. Daß ihn der Frömmler doch wohl leiden 
mochte, das glaubte er ja zu spüren, aber er 
wußte auch, daß der Marti gern allein seine nä° 
tigert Gänge tat. 

Da schritten sie nebeneinander auf den steinigen 
Bergpfaden auf und nieder, sonntagsfröhlich der 
eine, über einen Fehltritt, eine böse wegstelle 
fluchend der andere. Auf der wurzalm kehrte 
der Marti zuerst in >der kleinen Kapelle an. 
„Kommst mit?" forderte er den Max auf. „Den 
Teufel werd ich", maulte der andere, aber es kam 
nicht ganz von herzen. 

Später, nach einer fröhlichen Plauderstunde, 
machten sich die beiden Sennen auf den Heimweg. 
Der Marti war ungewöhnlich schweigsam und 
nachdenklich. Er suchte nach einer Gelegenheit, 
dem andern einmal eines über die Nase zu geben, 
und fand den Anfang nicht, vor dem Bildstock 
zag der Marti den Hut. Der Max wollte spöttisch 
mit den Händen in der Tasche vorbeischreiten. Da 
packte ihn der Marti am Arm und seine 5timme 
klang eindringlich, ernst: „Bei uns ist das so 
Sitte, Max, und wer bei uns ist, muß tun, was 
sich gehört, wär deiner Mutter auch lieber", 
setzte er leise, halb für sich hinzu. 

Den Max trieb es um, er lehnte sich auf gegen 
die Bevormundung und fühlte doch so etwas wie 
eine Mahnung aus Kindheitstagen. Aber seine 
Schale war zu rauh geworden, die mußte man an-
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òers aufbrechen, mit Liebe und Güte allein ging 
es nicht. 

Da ragte schon wieder ein wegkreuz empor, 
mahnend, rufend. Rauschend schoß daneben der 
Gietzbach herunter, ein tiefes Lecken hatte er aus-
gehöhlt, in dem er das eiskalte Wasser sprudelte 
und schäumte. Da reckte sich der Marti hoch auf. 
„wirst den Hut abnehmen, Nlax?" fragte er. 

„Grad zum Trotz nicht", maulte der andere. 
Da flog sein Hut mit einem Ruck beiseite, uni» 
dann fühlte sich der Max von kräftigen Fäusten 
gepackt. Er war gerade kein Schwächling, aber in 
des Marti Griffen fühlte er sich wie ein Rind. 
Er wurde herumgewirbelt und flog platschend in 
das eiskalte Wasser. Eine Faust hielt ihn im 
Nacken und 30g ihn empor. 

„willst loslassen", keuchte der Max und schlug 
mit den Fäusten um sich. Der Marti lachte. „Cajj 
dir Zeit, Bub, und nun hör einmal zu, je gedul-
t>iger du dich benimmst, umso schneller stehst bu 
wieder auf festem Loden." — „Daß dich der Teu­
fel. . . " weiter kam der Max nicht. Er wurde 
wieder getaucht. 

spuckend tauchte er wieder auf. „Daß du es 
weißt", fuhr der Marti fort, „geflucht wird hier 
nicht. Und jetzt wollen wir einmal miteinander 
das Vaterunser beten, meinst nicht?" Noch drei-
mal mußte ihn der Marti tauchen, ehe der Max 
nachgab. Mit klappernden Zähnen sprach er end-
lich Litte um Litte nach. Als er noch einmal auf-
mucken wollte, wurde er erneut getaucht. Erst 
nachdem er hoch und heilig versprochen hatte, das 
böse Fluchen zu lassen, und jedesmal, wenn es 
ihm nach passierte, gleich ein Vaterunser zu beten, 
zog ihn der Marti aufs Trockene. 

„5o, Max", sagte er gemütlich, „und jetzt wol-
len wir deinen Kittel auswringen. Dann steigen 
wir hinauf auf die fllm, im Gehen wird Mi's 
warm, das schützt vor Erkältung. Und wenn du 
mir das da heimzahlen willst, so versuchen wir 
es morgen droben auf der fllm, da ist Platz genug 
für zwei solche, wie wir sind." 

Der Teufelsmax wußte nicht, sollte er das Mes-

sei ziehen und über den andern herfallen. Er 
wurde abwechselnd blutrot und kreidebleich, llber 
er konnte doch den Mart i nicht niederstechen, der 
jetzt betend vor dem Rreuz kniete. Nein, so einer 
war er noch lange nicht, llber morgen wollte er 
es dem Frömmler da zeigen... 

Morgen? I a , aber er hatte dach sein Wort ge-
geben, nicht mehr zu fluchen. Rreuz.. . was 
machte er nur. Da stand er, kratzte sich den 
nassen Ropf und mit einemmal lachte er, lachte 
laut und schallend, „hast mich schön drangekiiegt, 
Mart i , das muß wahr fein. Und ein Rerl bist 
wie aus Eisen, hätt' dir soviel Rrast nicht zuge-
traut, bin doch auch keiner von den schwachen, 
llber das wil l ich dir heimzahlen, das Vaterunser." 

Da streckte ihm der Marti die breite Hand hin. 
„Soll ein Wort sein, Max, wirf mich auf dem 
Grund ein dutzendmal hin und her, nur vergiß 
dein versprechen nicht, wer sein wort nicht hält, 
der ist ein Lump, und mit einem solchen mag ich 
nicht beisammen sein, nicht eine 5tund." 

Dem Lauern lag mehr als eine Frage auf den 
Lippen, als er die beiden Kennen zurückkehren 
sah. Doch er wußte, daß es zuzeiten besser war zu 
schweigen, llber ini llbstieg lachte er mehrmals 
vor sich hin, er ahnte, was da oben vorging. 

Erst im herbst bekam man den Max wieder 
im Dorfe zu sehen. Da trieb er mit dem Marti 
das Vieh ab. Er war womöglich noch munterer 
als zuvor und grüßte die alten Freunde mit lu-
ftigen Zpottworten. Nur die Flüche und unflätigen 
Redensarten, die hatte er oben auf der lllm ver-
gessen. Und wo immer er ging und stand, überall 
war der Marti an feiner Leite. Zwei so ungleiche 
Freunde? Der vfarrherr sah es mit heimlicher 
Sorge. Der brave Marti und der wilde Fremd-
ling? llber warum sollte nicht einmal auch das 
Gute auf das Löse abfärben? Umgekehrt wars 
freilich häufiger' aber wenn auch kein Mensch 
je das wie und warum erfahren hat, der Marti 
hatte den wilden Max gebändigt, soviel war 
sicher. Mit Güte und Liebe, und mit einem fe° 
ften Zupacken zur rechten Zeit. 

E t w a s ü b e r S a l a t z u b e r e i t u n g 

Um einen schmackhaften und bekömmlichen Salat su erhalten, beachte man folgende erprobte 
Regeln: In einer Salatschüssel bereitet man durch Verrühren ein seimiges Sässchen, bestehend 
aus einer kleinen Prise Sais, swei Teilen Oel und ein Teil Citrovin. In dieses Sösschen — es 
genügt die kleinste Quantität — kommt der Salat, dem — und das ist wichtig — kein Was­
ser mehr anhaften darf Nun wird tüchtig gemicht. Auf diese Weise erhält der ganse Salat 
gleichmässig von dem Sösschen, das voll ausgenützt wird. 
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Die gute Tkt 
Der Kastler Johanna, dem alten, einsamen 

weiblein im baufälligen Häuschen am Rande des 
Dorfes hatte die Lawine 'den holzschopf und hm 
kleinen Stall an der Rückseite des Hauses einge-
drückt. Das Wohnhaus selbst hatte einen argen 
5totz in die Seite abbekommen. (Einen Augen­
blick lang schien es, als würde es sich von der ris-
sigen Mauer des Unterbaues loslösen und auf 
die Seite legen. Doch, nur einen Augenblick lang 
schien das so. Dann verstummte das Riachen und 
ächzen. Das Haus stand wieder unbeweglich an 
seinem Platz. Zwei Fensterscheiben waren einge-
drückt. Durch diese jagte der feine Lawinenstaub 
in die Stube hinein und legte sich auf den wacke-
ligen Tisch, auf die uralte Rommode und aufs 
Bett, in dem die Johanna schlief. 

Mit einem wehgeschrei wachte sie auf. AIs sie 
den kalten Schnee spürte, wußte sie, was geschehen 
war. Der elektrische Strom war unterbrochen. 
Durch die gähnenden Fensterlöcher drang ein kal-
ter Luftzug in 'die Stube. Jammernd und betend 
suchte die alte Frau nach einem Kerzenstummel. 
Im flackernden Schein des Lichtleins verstopfte 
sie die Fensteilöcher. hernach fegte sie den Schnee 
zusammen. 

fln Schlaf war nicht mehr zu denken. Deshalb 
setzte sie sich an den Tisch und betete, seufzte und 
jammerte während ben langen Stunden bei Nacht. 

Ms das Morgenlicht die Nacht verdrängte, ge-
traute sich die Johanna endlich vor die Türe. Sie 
schlug die Hände vors Gesicht, als sie das Zerstö-
rungswerk sah. Ein llusläufer der gewaltigen 
Lawine hatte sich gegen ihr Haus gewendet und 
den (Baden und Schopf zusammengedrückt. Die 
mehrere Meter hohe Schneemauer hatte dicht vor 
den Fenstern halt gemacht. •— 

Nachdem sie sich vom ersten Schrecken erholt 
hatte, stieg ein Dankgebet in ihrer Seele auf. Der 
furchtbare weiße Tod war nahe bei ihr gewesen, 
hatte sie beinahe gestreift, Aber er hatte sie ver° 
schont! fluch das Häuschen und i>er andere Stall, 
der jenseits der Gasse lag, waren unversehrt. 

Selten zuvor hatte sie die Arbeit in Haus und 
Stall so froh, ja fast heiter getan wie an diesem 
Margen. Sie fühlte sich dem Leben neu geschenkt. 

Doch, als sie holz holen wollte, gab es ihr einen 
Stich ins herz. Ihr Holzvorrat, viele Geräte uni» 
Werkzeuge, Stroh und waldstreue lagen unter 
den Lllwinenmassen. Mit klammen-steifen Fin» 

Kurzgeschichte von Ludwig Imesch. 

gern gelang es ihr endlich, einige zerbrochene, mit 
Cisklumpen bedeckte Schindeln aus dem Wirrwarr 
zu ziehen. Bevor sie damit ein Feuerchen erzeu» 
gen konnte, mußte sie mehrmals aus der rauch-
erfüllten Rüche flüchten und im Freien die tränen-
den flugen trocknen. 

Ein paar Tage lang plagte sie sich solcher-
maßen ab. weil sie immer menschenscheu und 
mißtrauisch gewesen war und mit den Dörflern 
wenig oder keinen Verkehr gepflegt hatte, fand 
sie jetzt auch nicht Òen weg zu ihnen. Das stei-
gerte ihren Jammer noch mehr. 

Eines ctbends war ihr herz so voll, daß sie ih-
ren Geißen >die Not klagte, welche sie bedrückte. 
Die Tiere glotzten einen Kugenblick Verständnis-
los die weinende Frau an. Dann senkten sie ihre 
naschhaften Mäuler wieder ins leckere Heu, das 
vor ihnen in ber Rrippe lag. 

Draußen aber ging in diesem Kugenblick ein 
junger Bursche vorüber, verwundert blieb er sie-
hen und lauschte der seltsamen Rede, bie Johanna 
an ihre Ziegen richtete. Zuerst schüttelte er das 
Haupt. Die fllte war also boch nicht richtig im 
Ropfe, da sie mit den Tieren wie mit Menschen 
sprach. Dann blieb er doch stehen und lauschte. 
Ms er endlich weiterging, lag ein nachdenklicher 
3ug auf seinem jungen Kntlitz. 

Der Jüngling besprach sich an diesem Abend 
mit einigen andern Bursche» und größern Buben. 
Diesen gefiel der Plan, den er entwickelte... 

Zwei Tage später entdeckte die Rastlei Johanna 
am Morgen einen schönen Haufen trockene, ge» 
spaltene äste vor ihrem Haus. Aus der Beige lag 
ein Blatt Papier und darauf stand geschrieben: 
„hier habt Ihr etwas holz, damit Ihr wieder 
heizen und kochen könnt!" 

Lange stand die alte Frau mit gefalteten hän-
den vor ber halzbeige. Dann nahm sie einen 
Arm voll äste unb verschwand mit einem glück-
lichen Gesicht im Haus. 

Dieses war ber Beginn einer Reihe von Ge-
schehnissen, denen die einsame Frau ratlos und 
glücksfroh zugleich gegenüberstand. Ein paar 
Tage nachher fand sie eine Garbe Stroh und 
einen Haufen waldstreue an einem trockenen 
Plätzchen neben dem Haus, wieder einige Tage 
hernach lag nochmals holz, fein aufgeschichtet, an 
der hauswanb. 
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Iohanna wollte sich bei den unbekannten Wohl-
tätern bedanken. Deshalb blieb sie in einer Nacht 
wach und trat bei jedem Geräusch ans Fenster, 
unò versuchte zu entdecken, wer draußen am 
Werke sei. Aber sie sah keinen Menschen! Km 
Morgen jedoch fand sie unter der lzaustüre einen 
Zettel. Darauf standen die Worte: „wir bitten, 
uns nicht zu beobachten, was wir tun, soll ein 
Dank an das Schicksal sein, weil uns die Lawine 
verschonte, wir wünschen unbekannt zu bleiben." 

Sic versorgte das Blatt Papier im Metzbuch 
und betete fortan jeden Tag für ihre Wohltäter. 

Zeit dieser Nacht lietz sie 'bas 3pähen bleiben, 
mochten auch oft stundenlang allerlei Geräusche 
rings ums Haus ertönen. Fast an jedem Margen 
erwartete sie nun eine neue Überraschung. Föhn 
und Frühlingssonne hatten auch den Lawinen-
schnoe etwas aufgeweicht. Die „Nachtarbeiter" 
hatten sich sofort daran gemacht, den Oawinen-

Pienafoflscha, 
die Gemeinde, deren Namen von einem stein 
herrührt. 

Eine kleine Wegstunde oberhalb Freiburg, ge° 
nau an der Sprachgrenze, liegt auf aussichtsreicher 
Anhöhe die Gemeinde vierrafoitfcha (Perfetschied). 
Dort liegt mitten in einem Felde ein erratischer 
Block von je vier Metern im Geviert. Cr besteht 
aus feinkörnigem protegin d. i. leicht geschiefer-
ter Granit und stammt aus dem Montblane-Mas-
siv. In der Eiszeit hat ihn der Nhonegletscher auf 
seinem Nucken daheitiansportiert. Der Block ist 
gespalten („gegabelt") und deswegen hietz er seit 
urältesten Zeiten „gegabelter 5tein" oder franzö-
fisch „pierre fourchue". Genaue Messungen haben 
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schütt fortzuschaffen. Bald ragten die Trümmer 
des Schopfes und des Stalles heraus. Fein säu-
berlich legten sie die Balken und Bretter auf die 
Seite. Eines Morgens aber war der Platz ganz-
lich aufgeräumt. Unter der Haustüre fand Io-
Hanna einen Briefumschlag, in welchem sich einige 
Geldscheine und ein kleiner Zettel befanden. Sie 
las mit tränenschimmernden flugen: „Nun ist un-
sere Arbeit fertig, hier habt Ihr etwas Geld, da-
mit Ihr den Schopf wieder aufrichten lassen 
könnt." — Ein inniges vankgebet stieg aus ih-
rem herzen. Und mit der Dankbarkeit wuchs in 
ihrer Seele die Erkenntnis, datz die Menschen 
doch nicht so eigennützig und schlecht seien, wie sie 
immer geglaubt und sich eingeredet hatte. 

Die gute Tat der unbekannten Menschen man-
dette die Kastler Iohanna. Sie wurde eine froh-
mutige Frau, die für alle ein liebes wort hatte. 
Die Namen ihrer Wohltäter aber erfuhr sie nie. 

ergeben, datz der Block alljährlich einige Zenti-
meter tiefer in den Boden sinkt. Der Gabelstein 
ist Eigentum des naturhistorischen MufeumZ Frei-
bürg und wurde diesem im Iahre 1920 von der 
Familie de Gottrau geschenkt. 

Im Iahre 1831 schlössen sich zehn kleine Weiler 
öer Umgebung Zu einer neuen Gemeinde zusam-
men und nannten sie „pieirafartscha". Sie zählt 
heute 27 Haushaltungen mit 231 Einwohnern. 
Die älteren Leute sprechen lieber die deutsche 
Sprache, doch mischen sie gern welsche Brocken 
darunter/ die heutige Generation wird in Marln-
le°Grand (Mertenlach) französisch geschult. 

E. Felder. 



Freiburg, Stadt und Land 
Die malerische Stadt mit der alten Steinbrüche 

über die Saane. 

Der Greyerzersee mit seinen träumenden Inselchen 

von Bergen umrahmt. 



Die restaurierte Narien-TVallfahrtsKapelle von Marches im schönen Greuerzerlanü 



Oben: neue Holzbrücke über die Sense zw. Ueberstorf und Thbrishaus. Unten: neue Javroz-Brüche bei Charmey. 



Dec neugeœeîljte Ĵropst DON $m'burg, ©eine 
Gnaden Çcîoolîn ©chönenbecgei' (rechts), 
und 2lbt 2Uigustin 23orer. 

Die Kathedrale uon ^reiburg. 

am 23. September 1951 auf dem 2?ucg* 
biil)! bei St. 3ntoni. lOOO TTeilmchmei.'. 
Dompropst Schönenberger präsidierte 
die zweier. Prälat «Immenegger, Segens 
yielt die Kestpredigt und Stünderat uon 
Wo 0 6 die eindruitsuolle Festrede. 
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Das Freiburger- und TValliser-VolK bei der Mutier Gottes in lourdes, N)ai 1951 
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Dr. Louis Python 
Vizepräsident 

des Bundesgerichtes 

Dr. Albert Vonlanlhen 
von St. Antoni, 
Kantonsrichter 

Hans Roggo Sekundariehrcr 
und Schulinspektor in Freiburg 

Alfons Roggo, Oberamtmann 

des Sensebezirkes in Tafers 

Lie. jur. Moritz Waeber, Gerichts 
Präsident des Sensebezirkes in Tafel 

Feldprediger G roß rieder segnet 3 Flugzeuge in Filiistorf • Platzchef J. Zurkinden begrüßt die Paten 



H. H. Humbert Vrülhart 
25 Iichre Pfarrer in Sann 

H. H. Viktor Eggcr 
Pfarrer i» ©nrmelo, 
25 Jahre Priester 

Hr, 3 . Kümin 
50 Jahre Lehrer i» Frcibura 

Glücke und Segenswünsche 
unseren Jubilaren 

Prälat Dr. Pins Lmmciiegger 
Siegens bes Priefterfeminar^, feiert 1852 

fein 40jiil)rigcö Priesterjubiläum 

H. 5). Josef Schäfer, Spiritual 
25 Jahre Priester 

H. h. Moritz Lchwaller 
Pfarrer i» Vöfiagea, 25 Jahre Priester 

H. H. AlphonL Riedu, 
Pfarrer in Wünnewil, 4!! Jahre Priefter 

Familie I . Vunlanthen, Tiitzcnbcra Goldenes 8 l lMl I ieNju! ) i InUM Familie Piller-Lchuwey, AlterZwil 



Festtag der 

katholischen 

Turner 

in Bösingen 
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©oll unser 3ub studieren? 
Plauderei von Anton Rohr basser 

Iahr für Iahr fällt diese Frage eines Tages 
zwischen den besorgten Eltern in manchen Lauern-
stuben, Krbeiterwohnungen, Gewerbler- und Be= 
amtenhäusern unseres Ländchens. Der Vater hat 
selber nie studiert, darum bleibt es oft beim 
hilflosen Bescheid: „Das muß er schließlich sel-
ber wissen." 

Der elf- oder zwölfjährige Schulbub hat wohl 
schon manches Luftschloß gebastelt und Kühne 
Pläne gesponnen, in Wirklichkeit weiß er jedoch 
noch weniger als der Vater, was bas verlockende 
Rätselwort „studieren" hinter seiner singenden 
Melodie verbirgt. Durch seine Rnabenträume sur-
ren Flugzeuge, rattern Motoren und segeln 
Schiffsjungen auf feinen Meeren. 

Der Vater meint zwar, das seien überspannte 
Hirngespinste. Aus jeden Fall muß es öer Lud 
einmal besser l)abm als er. Gottlob hat er auch 
das Zeug dazu. Ein „G'studierter" wie der Herr 
Doktor im neuen Haus an der 3onnenhalde oder 
wie sein Hauptmann, der in der Stadt Prozesse 
führt... 

Uni et der hansli im roten Ministranteniöcklein 
am Altar, so sieht öie fromme Mutter ihren Lieb-
ling schon im Meßgewand. Primiziant, dann vi-
Kar und eines Tages Pfarrer oder Missionär... 
Aber, ist er brav genug? Und wo das viele Geld 
hernehmen? 

Liebe Eltern, schwerer als die schönsten Träume 
wiegen harte Wirklichkeiten. Laßt Euch nicht ver-
blenden durch die stolze Reihe der Einer im 
Schulzeugnis Eures Zpiößlings! Karrn denn ein 
geweckter Bub nur glücklich weiden, wenn er 
unter die „Studierten" geht? 

„wissen und Bildung", werdet Ihr mir ent» 
gegenhlllten, „ist doch ein Kapital, das ihm nie­
mand nehmen kann. Und allenthalben hört man 
sagen, eine gute Schulung sei das Allerbeste, was 
Eltern ihren Kindern mit ins Leben geben kön» 
nen." — Zugestanden! Muß es aber unbedingt 
ein Kollegium sein? Gibt es für einen talentier-
ten Knaben keine andere Möglichkeit als das 
achtjährige Gymnasium mit Latein und Grie-
chisch? Natürlich kann man keinem begabten 
Schweizer, und wäre er des ärmsten Eaglöhners 
Kind, den weg zur Universität versperren. Denn 
studieren ist keineswegs das Vorrecht des Blutes, 
des gesellschaftlichen Ranges oder gar des ver-
mögens, sondern eine höhere Berufung, die so-

wohl dem Kind einfacher Leute wie dem Söhn-
chen des reichen Mannes zuteil werden kann. Un-
sere Priester, Staatsmänner, ilrzte, Erzieher, For-
scher und polr/techniker stammen ja vielfach aus 
bescheidenen Familien. 

Ist aber die Gymnasialmatura das einzige of° 
fene Tor zu einer gesicherten und geachteten Le-
bensstellung? wißt Ihr, liebe Eltern, welch hohe 
Anforderungen das akademische Studium heute 
an verstand und willen stellt? Zudem ist seit eini-
gen Iahren der Andrang zum Gymnasium und 
zu den Hochschulen dermaßen im wachsen, daß im-
mer mehr junge Schweizer mit Maturadiplom 
und Doktorhut noch als Dreißigjährige keine 
zusagende Stelle finden und vielleicht ihr Leben 
lang als schäbig entlöhnte Akademiker in unter­
geordneten Verhältnissen ein unzufriedenes Da-
sein fristen. 

Überlegt es Euch also gründlich, bevor Ihr 
Euren Bub auf Grund seiner guten Noten ans 
Gymnasium schickt! Entscheidet nicht selber, son-
dein laßt Euch vom Lehrer, Pfarrer und Berufs-
berater ohne falsche Scham und rechthaberischen 
Ehrgeiz wohl aufklären über die Fähigkeiten 
Eures Kindes und über die Zukunftsaussichten, 
die ein höheres Fachstudium ihm bietet. 

Noch eines möchte ich Euch höflich zu bedenken 
geben. Seit siebzehn Iahren bin ich selber Gym-
nasiallehrei. Schon manche Eltern habe ich im 
Laufe der Schulzeit ihres Sohnes auf eine be-
dauerliche Fehlorientierung aufmerksam machen 
müssen. Das sind jeweils recht peinliche Gespräche, 
wobei ein Gymnasiallehrer immer wieder den 
nutzlosen Stoßseufzer zu hören bekommt: „hätte 
man uns das doch früher gesagt!" — „haben 
Sie sich rechtzeitig beraten lassen?" lautet meine 
Gegenfrage, worauf die Anklage gegen den ano-
nymen „man" gewöhnlich verstummt, „wir ha-
ben eben gemeint... " 

Ist die Mutter des Sorgenkindes gar die Frau 
eines Arztes, Regierungsrates, Advokaten oder 
Fabrikdirektors, so erklärt sie fast mit Sicher-
heit: „Mein Mann hat eben studiert. Da wollte 
er, daß der Sohn das Gymnasium besuche- er 
muß doch etwas Rechtes werden." — Im heiligen 
Ernst frage ich Euch: Darf >denn ein Vater, und 
wäre er ein akademisch Gebildeter, so selbstherr-
lich über den Bildungsgang seines Sohnes verfü-
gen? Und nochmals: Ist nur das Gymnasium das 
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Cor ins Gelobte Land? wo steht es denn geschrie­
ben, daß 'frei Sohn, ja sogar die Tochter eines 
„Studierten" unbedingt wieder studieren muh? 
Könnte nicht eine Gewerbeschule, ein Technikum, 
eine Handelsschule, eine kaufmännische Oehre, 
ein ehrbares Handwerk oder ein landwirtschaft-
licher Kurs usw. öen Neigungen und Eignungen 
des Knabe« besser entsprechen als Gymnasium 
und Universität? In allen Berufen kann man 
gescheite Leute brauchen. Und es gibt keine 
menschliche Tätigkeit, 'die dem 5ohn eines streb-
samen Bürgers, ja selbst eines Akademikers 
schlecht anstünde. Man sollte doch meinen: lieber 
ein tüchtiger und zufriedener Schmied (seines 
Glückes), als ein verfehlter und ewig gequälter 
Student, der schließlich mit Ach und Krach im 
Examen —• durchfällt. 

Und darum noch einen gutgemeinten Rat, der 
mir sehr am herzen liegt. Um am Icheideweg zur 
Mittelschule eine falsche Weichenstellung zu ver-
meiden, wäre gewiß eine unvoreingenommene 
Rücksprache mit dem „Vahnhofuorstand" zu aller-
erst empfehlenswert. Erkundigt Euch lieber vor 
der Abfahrt des Zuges, um Eurem 5ohn das ge-
fährliche Abspringen während der Fahrt nach 
Möglichkeit zu ersparen. Derlei Manöver bedeu-
ten immer Zeitverlust und oft unheilbare 5chä-
digung. Damit will ich sagen: statt ihren 5ohn 
einfach brieflich im Gymnasium anzumelden, tä­
ten die Eltern gut daran, nicht nur den Rat des 
primarfchullehrers, des Dorfpfaireis und der 
verwandten einzuholen, sondern rechtzeitig mit 
einem erfahrenen Vorsteher oder Lehrer des Kol-
legiums zu sprechen. Falls es sich machen läßt, ist 
eine persönliche Vorstellung des Kandidaten na-
türlich das Allerbeste. Merkwürdigerweise wird 

gerade dieser weg der Berufsberatung höchst sel-
ten beschritten. 

Zugegeben, ein Gymnasiallehrer ist kein Pro» 
phet. Aber er darf sicherlich als Fachmann der 
Mittelschule eine gewisse Erfahrung sowie nütz» 
liche Einsichten für sich beanspruchen, die Außen» 
stehende nicht im gleichen Maß besitzen. Eines 
wird jeder gewissenhafte Gymnasiallehrer bestä-
tigen: beim heutigen Massenandrang zu den hö» 
Heren Bildungsstätten (in der Schweiz ist die Zahl 
der Hochschulstudenten von 4900 im Jahre 1913 
auf 17566 im Iahre 1949 gestiegen!) sitzen allzu 
viele junge Leute auf den Banken unserer Gym-
nasien, die nach Anlage und Befähigung tatsäch» 
lich nicht dazu bestimmt sind. Nicht alle erreichen 
das irrtümlich angestrebte Ziel, d. h. die Matura 
oder die Hochschulreife, viele scheiden schon in den 
unteren Klassen aus. Dann läßt sich eine Um-
orientierung noch verhältnismäßig leicht und 
schmerzlos bewerkstelligen. Manche hingegen klet-
tern mit knapper Not und dank der — nicht im­
mer gerne eingestandenen — Nachsicht der Pro­
fessoren bis in die obersten Klassen hinauf, wo 
sie dann infolge der größeren Anforderungen an 
Denkvermögen und Willenskraft schließlich doch 
noch Schiffbruch erleiden, was soll nun mit solch 
einem siebzehn- bis zwanzigjährigen Gestrandeten 
geschehen, wenn es sich eindeutig erweist, daß er 
im Gymnasium nicht an seinem Platze ist? 

Man wird mir entgegenhalten, die Professoren 
hätten diesen Mangel schon früher sehen und be° 
kannt geben sollen. Aber das ist ja gerade der 
allerheikelste Punkt! Die Eltern «bekommen re» 
gelmäßig Zeugnisse mit recht mittelmäßigen oder 
gar schlechten Noten, und — sie werden nicht 
stutzig. Dem Schüler selber wird von den Lehrern 
klarer wein eingeschenkt, und — er wagt es nicht, 
daheim etwas verlauten Zu lassen, weil der ge» 
strenge Herr Papa ihn zum Studium bestimmt 
hat, obwohl er selber lieber Mechaniker sein 
möchte. Auf Grund eines ungenügenden Jahres-
Zeugnisses gibt die Schulleitung den Eltern einen 
sanften wink und erwartet deren Besuch' aber 
sie erscheinen nicht zur dringend nötigen Aus-
spräche, sondern — schicken ihren „mißkannten" 
Sohn an ein anderes Gymnasium. Dieses Spiel 
wird bisweilen öfters wiederholt, bis ein „weni-
ger strenges" Kollegium oder eine „Verständnis» 
vollere" Priuatschule dem wandernden Scholaren 
schließlich die Matura mit Müh und Not ermög» 
licht... 

Nicht selten reifen sa jene Universitatsstuden-
ten heran, die über alles — namentlich über ihre 
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einstigen Professoren am Gymnasium — hochnä­
sig aburteilen, häufiger am Biertisch sitzen als am 
Ztudiertisch und obendrein nicht nur im Examen, 
sondern auch im Leben jämmerlich versagen. Und 
die Schuld 'daran trägt nach ihrer, uni» bisweilen 
auch nach der Eltern Meinung, niemand anders 
als die — ach! — so gutmütige Lehrerschaft des 
Gymnasiums! 

Damit soll selbstverständlich einem mittelmäßig 
begabten, aber strebsamen Knaben weder Anrecht 
noch Aussicht auf Erfolg im Studium zum vorn-
herein abgesprochen werden, wenn auch ein ge-
wisses Mindestmaß von geistiger Kufgeschlossen-
heit und Libdsamkeit die unabdingbare voraus-
setzung zum humanistischen 5tudiengang ist, so 
kann doch die innerliche Berufung, namentlich 
zum vriestertum, und der zähe Arbeitswille man-
cher Schwierigkeiten Herr werden. Die Erfahrung 
lehrt sogar, daß aus >den Reihen dieser fleißigen 
und zielbewußten Gymnasiasten toe charakterfe-
sten Universitätsstudenten hervorgehen, die sich 
auch im Lebenskampf als gewissenhafte, zuuer-
lässige und erfolgreiche Akademiker bewähren. 
Lolchen Männern schenken Volk, Heimat und 
Kirche ihr uneingeschränktes vertrauen. 

Allerdings fällt es manchmal schwer, beim klei-
nen Lateinschüler der untersten Stufe 'die untrüg­
lichen Anzeichen echter Berufung una grundlegen-
der Befähigung mit Sicherheit wahrzunehmen. 
Bei unserer etwas schwerfälligen Schweizerart 
dauert es oft geraume Zeit, bis sich ein schüch-
terner Bauernbub im völlig neuartigen Betrieb 
eines städtischen Gymnasiums zurecht gefunden 
hat. voreilige Ausscheidung, etwa schon bei der 
Aufnahmeprüfung oder selbst nach dem eisten 
Schuljahr, wäre in manchen Fällen eine Unge-
lechtigkeit. Auch die geistige Reifung un« Ent-
fllltung erheischt Geduld und schonungsvolles Ab-
varten. 

Darum kann gewissen irrtümlichen Meinungen 
gegenüber nicht genug betant werde«, daß gerade 
für unsere Landjugend der Eintritt ins Gymna-
sium nicht zu weit hinausgeschoben werden sollte. 
Es ist für einen zwölfjährigen Doifbub leichter 
als für einen vierzehnjährigen, sich ins Gymna-
sium einzuleben. Und sollte sich nach zwei bis drei 
Iahren eine Umstellung doch als nötig erweisen, 
dann ist sie mit vierzehn oder fünfzehn Iahren 
leichter zu vollziehen als mit siebzehn oder acht-
zehn, wer zudem die vielen Iahre 'des höheren 
5tudiengnng.es überschlägt, dem erscheint das ver-
halten einiger Dorfschullehrer als eine (wohl nicht 

bewußte) Voreingenommenheit, wenn sie gerade 
ihre besten Schüler so lange wie nur möglich von 
der Abwanderung ins Kollegium abhalten, nur 
um ihre Klassenspitzen nicht zu verlieren. 

Besonders mit Rücksicht auf die immer länger 
werdenden Militärdienstperioden wäre es wün-
schenswert, wenn ein Gymnasiast die Matura hin-
ter sich >hätte, bevor er zur Nekrutenschule ein-
rücken muß. Folglich ist das zwölfte Altersjahr 
der richtige Zeitpunkt zum Beginn des achtjähri-
gen Gymnasiums, wenn Ihr nämlich, liebe El-
tern, Euren 3ohn ins Kollegium schickt, so müßt 
Ihr Euch wohl bewußt fein, daß die Gymnasial-
matura, im Unterschied zum Diplom irgendeiner 
Berufsschule, kein 5tu'dienabschluß ist, sondern 
lediglich ein Ausweis der geistigen Keife, der 'den 
Inhaber zum Beginn eines höheren Fachstudiums 
an «der Universität berechtigt. In «diesem Sinn 
kann man mit Recht behaupten, Maturität be° 
deute nicht Lebensreife, sondern Hochschulreife. 

Gewiß vermitteln die acht Iahre Gymnasialstu-
dium dem begabten und arbeitsamen Schüler 
außer «der Entfaltung seiner geistigen Anlagen 
una Fähigkeiten über das Elementarmaß hinaus 
noch eine bestimmte Summe von Einsichten und 
Kenntnissen aus den verschiedensten Bereichen 
'der Natur und der menschlichen Kultur. Zu-
gleich wird auch in 'diesen entscheidenden Iahren 
der körperlichen Reifung durch die Gewöhnung 
an verantwortungsbewußte Pflichterfüllung 'der 
Wille des jungen Menschen gestählt und sein 
Charakter maßgebend beeinflußt. Die soziale 
Gesinnung uno die leligiös-sittliche Einstellung 
Gott una den Mitmenschen gegenüber sollte öie-
ser sog. Allgemeinbildung die Krone aufsetzen. 
Dann erst ist der Maturant allseitig reif für den 
Übertritt an die Hochschule. Auf dieser soliden 
Grundlage wird er als angehender Theologe, Er-
zieher, Mediziner, Iurist oder Architekt usw. sein 
Berufsstudium mit Nutzen und Erfolg betreiben 
können. 

Sind also die dargelegten geistigen und charak» 
terlichen Voraussetzungen erfüllt, und entschließt 
Ihr Euch, liebe Eltern, nach reiflicher Uberle-
gung Eurem Sohn eine höhere Bildung angedei-
hen zu lassen, dann allerdings gebt Ihr ihm ein 
Kapital mit auf den Lebensweg, das jeden an-
deren irdischen Besitz überwiegt und Eurem Kind 
den Zugang zu einer Lebensfülle und den Auf-
stieg zu einer Lebenshöhe ermöglicht, die ihn wie 
kein anderer Beruf befähigen, nicht nur ein glück-
liches, sondern auch ein nützliches Glied innerhalb 
der menschlichen Gemeinschaft zu werden. 

81 

http://5tudiengnng.es


MURILLO und das iigeunerntädchen 
Erzählung 

In tiefen Gedanken versunken, wandelte ein 
junger Mann von 24 Iahren längs der INansa-
narcs gegen bas Tor St. vinzenz in der Haupt-
stobt. AUS seinen Zügen leuchtete eine seltsame 
Mischung von Sanftmut, Begeisterung und viel 
versprechendem Geiste. Unempfindlich für die <5e= 
genstände, die ihn umgaben, bei 'der Ansicht der 
großen Stadt Madrid, die sich vor seinen Augen 
ausbreitete, mit ihren großen öffentlichen plät-
zen, mit ihren hundert Kirchen und Konventen, 
ihren majestätischen Springbrunnen, durchwan-
derte er Straße um Straße, als ob er nur von 
einem Gedanken eingenommen fei. 

Angekommen bei dem Luen-Netiro, einem sin-
stern, unregelmäßigen Paläste, welcher aber den» 
noch den Anschein der Größe verriet, hielt er an. 
Sein Blick wurde ernst, als er die geschwärzten 
Mauern maß, die früher eine weitreichende Macht 
in sich bargen, òa der Herr von Spanien zweiund-
Zwanzig Kronen auf seinem Haupte trug und in 
Wahrheit sagen konnte, baß die Sonne in seinem 
Reiche nicht untergehe. 

Unser Unbekannter schien den äußersten Cnt-
schluß gefaßt zu haben. Er näherte sich der Schild-
wache uud teilte ihr 'den Wunsch mit, Don velas-
quez zu sehen. 

„Was wollen Sie?" fragte ein Offizier in an-
maßendem Tone, ihn mit mißtrauischem Auge be-
trachtend. „Erwartet Don velasquez Ihren Be-
such?" 

„Ich habe nicht die Chre, ihm bekannt zu sein", 
antwortete der junge Mann. 

„haben Sie vielleicht ein Empfehlungsschreiben 
an ihn?" 

„Niemand hat mich ihm empfohlen." 
Der Offizier zuckte die Achseln und lachte laut 

auf. 
„Bilden Sie sich also ein, daß man Sie sofort 

bei dem berühmten velasquez einführe, dem er-
sten Hofmaler Sr. Majestät Philipp IV., dem 
Freunde des Großministers, dem Herzog von Dli-
vares? Sie bilden sich ohne Zweifel ein, daß 0er 
größte Künstler der Welt, der Freund des Mei-
ster Rubens, der Günstling der gekrönten häup-
ter, sich soweit herablasse, den erstbesten Unbe-
kannten zu empfangen?" 

„Herr Hauptmann", erwiderte der junge Mann 
mit ebensoviel Bescheidenheit wie Wärme: „wenn 
Sie ein wahrer Christ sind, woran ich nicht zweifle, 
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versagen Sie einem armen Fremdling, der eine 
lange Reise zu Fuß zurückgelegt fyat, nicht den 
Dienst, ihm eine Audienz bei Don velasquez zu 
erbitten und diesen Karton dem berühmten Ma-
1er zu übergeben." 

„5ehr gerne, wenn bas Ihr ganzer Begehr 
ist. Ich bin glücklich, wenn ich Ihnen nützlich sein 
kann,- zählen Sie auf meinen guten willen." 

Ermutigt durch die Worte des Offiziers, zog 
der Unbekannte ein Blatt Papier aus feiner Ta-
sche und schrieb mit einem Stifte folgende Zeilen: 

„Dem berühmten Don velasquez! 
Ich bin Ihnen unbekannt, das ist wahr. Aber 

ich konnte dem verlangen, Sie persönlich kennen 
zu lernen, nicht länger widerstehen, um Ihnen 
meine ehrfurchtsvolle Bewunderung zu bezeugen. 
In dieser Absicht bin ich zu Fuß von Sevilla ge-
kommen, wenn ich wache und wenn ich träume, 
die Kunst ist das höchste meines Lebens, meine 
einzige Freude, wie Sie an meinen Proben sehen 
können, die ich Ihnen zu unterbreiten die Ehre 
habe. Ich weiß nicht, was Gott mit mir vorhat' 
ich kann auch nicht sagen, ob das, was ich als 3«» 
bensberuf ansehe, eine Geistesverirrimg oder eine 
Trunkenheit des Ehrgeizes ist. Aber ich würde 
glücklich fein, mit eigenen Augen Ihre unsterbli-
chen Meisterwerke kennen und bewundern zu 
lernen. Esteban Murillo." 

Zehn Minuten später kam der Offizier mit la-
chendem Gesichte in aller Eile zurück und sagte 
ihm in freundschaftlichem Tone: 

„Senor, ich bitte Sie, folgen Sie mir sofort." 
„wie? Ich habe die Ehre?" 
„wir gehen zu Don velasquez." 
Beide entfernten sich bis zum linken Flügel 

des Schlosses, traten in ein kleines Zimmer ein, 
das geschmückt war mit halberhabener Arbeit aus 
Marmor, griechischen Vasen und den schönsten 
Blumen. Sie kamen zu einer Türe, auf deren 
Schwelle sie ein Mann von hoher Gestalt erwar-
tete. Es war Rodrigez de Silva 'de velasquez, der 
Eh es der Schule der schönen Künste zu Madrid: 
derjenige, den Philipp IV. mit Gunstbezeugun-
gen überhäufte, und dem er im Schlosse von Buen-
Retira eine königliche Wohnung angeboten. 

velasquez heftete feine Augen aufmerksam auf 
den jungen Murillo, der furchtsam sich nahte. 
Dann streckte er seine Arme nach ihm aus und 
drückte ihn an sein herz. 



„Komm, mein Sohn", sagte er mit bewegter 
Stimme, „Du hast gut getan, auf mich zu zählen." 

Indem er <Me5 sagte, führte er ihn in sein Ate-
lier. Murillo sah mit freudiger Überraschung 
seine Kartons, seine Entwürfe und seine auf dem 
Tisch ausgelegten Pläne. 

„wie alt bist Du?" fragte velasquez. 
„Gut 25 Iahre!" 
„Deine Geburtsstadt?" 
„Sevilla." 
„wie heißen Deine Eltern?" 
„Kaspar Esteban ïïturillo und Maria Perez." 
„Bist Du arm?" 
„3a, Senor." 
„wer hat Dir den ersten Unterricht im Zeich­

nen gegeben?" 
„Juan de Eastillo, einer meiner verwandten. 

Aber er behielt mich nur kurze Zeit, schickte mich 
wieder heim, indem er sagte, er habe jetzt nichts 
mehr, mich zu lehren." 

„Das glaube ich gern." 
„Um diese 3eit kam òer berühmte Kolorist 

Pedro de Moya nach Sevilla auf dem Wege von 
London nach Granada, und er hatte bie Gefällig­
keit, mir einige Anweisungen zu geben." 

„Ich bemerke das an Deiner Arbeit. Aber wie 
hast Du es gewagt, ohne Mittel 'die Reise nach 
Madrid zu unternehmen?" 

„Um zu meinem 3iele zu kommen, habe ich ein 
sonderbares Mittel ersonnen. Ich habe eine ziem-
liche Quantität Leinwand erworben, die ich in 
gleichmäßige Stücke geschnitten,' diese bereitete ich 
für (Ölgemälde und zeichnete verschiedene (Objekte 
darauf, Köpfe von heiligen, Blumen und Vögel. 
Dann verkaufte ich sie an Kaufleute, die nach In» 
dien reisten." 

„Sehr gut!" sagte velasquez lächelnd. „Es 
macht mir Freude, einen Mann zu sehen, der, auf 
seine Kräfte vertrauend, mit Beharrlichkeit sein 
Ziel zu erreichen strebt, höre mich also, mein 
Sohn, und erwäge wohl alle meine Worte: bei, 
welcher zu Dir spricht, ist ein Mann von Ersah-
rung. Dieser Kopf 'der Madonna genügt mir, Dir 
Deine Zukunft vorheizusagen. Ich verkünde Dir, 
baß, wenn der liebe Gott Dir Deine Gesundheit 
und ein langes Leben gibt, D u . . . " 

velasquez konnte seinen Satz nicht vollenden. 
, In diesem Augenblicke öffnete sich eine Seiten-
türe, und vor ihm stand ein Mann mit lächeln­
dem Antlitze. Er näherte sich den beiden Kunst-
lern. Seine reiche Uniform, sein Koller von Gold 
um seinen hals, seine majestätische Haltung ver-
rieten, daß er zu der hohen Noblesse zähle. Bei 

seinem Erscheinen machte velasquez eine tiefe 
verneigung. 

„was ist das für ein junger Mann?" fragte 
ber neue Ankömmling, „und was sagtest Du so-
eben?" 

„Sire, ich war auf dem punkte, zu prophe-
zeien." 

„Ah, ah! Gut! Fahre fort, wenn ich es hören 
barf. Und Du, junger Mann, fei nicht furchtsam, 
nicht verwirrt, denn hier bei velasquez macht sich 
'der König von Spanien frei von der Hofetikette." 

„wenn Ew. Majestät es will, fahre ich fort. 
Geruhen Sie, uns zu erlauben, daß dieser junge 
Sevillier 'die Meisterwerke eines Titian, eines Ru° 
bens, eines van Dnck, welche in Ihrem Palast 
und im Eskorial sich finden, kopiere, und ich sage 
voraus, daß der junge Esteban Murillo, hier ge-
genwärtig, der Ruhm Eures Reiches sein wird." 

Der König hörte mit größtem Erstaunen, und 
ebenso war Murillo von Schrecken ergriffen. Er 
konnte sich nicht einbilden, daß der größte Maler 
Spaniens es Ernst meine. Aber velasquez heftete 
aufs neue seinen Kennerblick auf den wunder-
baren Kopf der Madonna, der ein ganz außer-
ordentliches Talent verriet. 

Auf einem öffentlichen Platze von Sevilla, nicht 
weit vom palaste der Inquisition, erhob sich ein 
Springbrunnen, dessen sprudelnde Wasser zwi-
schen zwei errichteten Säulen, auf denen Statuen 
von Herkules und Iulius Eäsar standen, auf-
stiegen. 

Nahe bei diesem Wasserwerke schluchzte eine 
junge Tochter von vierzehn Iahren. Ihre Klei» 
dang war in Unordnung, 'der Form und Farbe 
nach originell,' sie hatte ein wahrhaft sonderba-
res Aussehen und sie konnte leicht erkannt wer-
den als ein Kind ber Zigeuner, welche der Schrek-
Ken aller Gegenden waren und die man von Dorf 
zu Dorf jagte. 

Ein Mann betrachtete sie aufmerksam, nä° 
herte sich ihr und redete sie wohlwollend an. Bei 
seinen Worten fing 'das Zigeunermädchen an zu 
zittern. Es erhob sein Haupt, ließ es aber sogleich 
wieder sinken, gleich als hätte es von dieser Welt 
nichts mehr zu hoffen. 

Der Unbekannte ließ sich aber nicht beirren. 
Einige Zeit stand er schweigend. Endlich sagte er: 

„Ums Himmels willen, sage mir, was Dir fehlt, 
mein Kind! Leidest Du wegen Deiner Armut?" 

„Die Armut? Ich bin an sie gewohnt von mei-
ner Kindheit an", antwortete die Zigeunerin mit 
Bitterkeit. Ich kann sie ertragen. Das, was mich 
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niederdrückt, ist ein Kummer, der mir das herz 
bricht." 

„vertraue mir doch die Ursache Deines 3chmer-
zes an, vielleicht kann ich Dir helfen." 

Sie schüttelte den Kops mit zweifelnder Miene 
und sagte in herzzerreißendem Tone, indem sie 
mit dem Finger nach dem Paläste zeigte: 

„Kein Mensch in Spanien kann die Urteile 
mildern, Me dort ohne Barmherzigkeit gefallt 
worden sind." 

Der Seoillier schauderte vor Entsetzen, gab aber 
die Hoffnung nicht auf. 

„Ist vielleicht einer Deiner verwandten von der 
Inquisition verurteilt worden?" 

„Mein Vater, der Zigeuner Metillo, der von 
Gott verfluchte, wie man ihn nennt." 

„welches ist fein verbrechen?" 
„Kein Christ zu fein!" 
„Du bist es ohne Zweifel auch nicht mehr?" 
„welche Idee haben Sie doch von mir?" erwi-

derte Me junge Tochter in gereiztem Tone. 
„Armes Kind!" sagte der Unbekannte. „Ich 

bedaure Tuch, 6ag Ihr nicht das Glück habt, im 
wahren Glauben erzogen worden zu fein." 

In diesem Augenblicke ging der Herzog von 
Arios vorbei, gefolgt von drei Dienern. 

„was machen Sie doch, mein lieber Muril lo, 
ich glaube, Sie machen wahrhaftig versuche, diese 
Heidin zu bekehren?" 

„Mein Herr!" entgegnete der Maler, „wenn 
ich das Glück hatte, diesen Sieg zu erringen, 
schlüge ich es höher an, als zehn meiner besten 
Gemälde." 

„Gut Glück!" rief ihm der Herzog zu und setzte 
seinen weg fort. 

Murillo blieb einen Augenblick nachdenkend 
stehen. 

Dann sagte er sich: „hat nicht >der edle velas-
quez mich einst einer peinlichen tage entrissen? 
war er nicht ein zweiter Vater an mir? Und ich 
sollte an diesem unglücklichen Geschöpfe nicht tun, 
was er an mir getan hat?" 

„Komm", sagte er, sich gegen >die Zigeunerin 
wendend. „Mein Haus ist nur wenige Schritte 
von hier entfernt, und meine Frau wird Dich mit 
der größten Herzlichkeit aufnehmen." 

„wozu, Herr? Ich fall unter dem Dache eines 
Christen wohnen?" 

„ I a , wenn Du Deinen Vater retten willst!" 
Dieser Gedanke zerstreute alle Furcht der jun-

gen Zorah. Ermutigt durch die süße Hoffnung, 
erhob sie sich und folgte dem Maler. Leide ge-
langten in eine friedliche Wohnung, deren Erd-
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geschah aus einem großen Saale bestand, der mit 
ausländischen Pflanzen geschmückt war. Eine Da-
me war da beschäftigt. Sic saß in einem großen 
Fauteuil. Es war Donna Beatrix de Eabrera n 
Lotamanor, aus edler und reicher Abstammung, 
die ans Bewunderung für den schöpferischen Geist 
des schon gefeierten Künstlers Murillo, ans dem 
lZürgerstande, ohne Mittel, ihre Hand gegeben 
hatte. Murillo verständigte sie mit einigen wor-
ton über den Zweck dieses fremden Besuches,' so» 
fort beauftragte man die Dienerschaft, mit Er-
fiischung aufzuwarten. Zorah weigerte sich, etwas 
anzunehmen. 

„warum willst Du Deine Kräfte nicht erneu-
ern, mein Kind? Du bist blaß und scheinst zu lei-
den." 

„®b ich leide? Mein Vater soll morgen ster» 
den." 

„wenn Du den wahren Gott kenntest, so wüß-
test Du, daß man nie den Mut verlieren darf, 
sondern, daß man immer auf feine unendliche 
Güte hoffen muß." 

„Der unbekannte Gott, von dem Sie reden, 
hat meine ganze Nation dem Untergang ge-
weiht." 

„wie bedaure ich Deinen Irrtum, arme Zorah. 
Bleibe wenigstens einige Zeit bei uns. Nimm das 
Ksnl an, das wir Dir von heizen anbieten, und 
wenn Du die Tröstungen erkennst, die Gott de-
nen zuteil werden läßt, die ihn lieben, wirst Du 
ohne Zweifel solche Gedanken nnd Gefühle ab» 
legen." 

stuf diese weise suchte Donna Beatrix die arme 
Tochter zu überzeugen, als plötzlich Murillo mit 
glückstrahlendein Blicke wieder eintrat. 

„Ich glaube", sagte er, „eine gute Eingebung 
zu haben. Ich hoffe, wenn ich ihr folge, Deinen 
Vater zu retten." 

„5allte es möglich fein!" rief Zorah, deren 
Züge sich vor Freude verklärten. 

,/Erwarte mich hier, ich werde gleich zurück 
fein." 

Er nahm seinen Hut und seinen Mantel und 
ging. Eine halbe Stunde später kehrte er zurück 
und schien sehr zufrieden. 

„Ah, gut! Darf man wissen?" fragte Beatrix. 
„Mein Plan ist noch ein Geheimnis, und ich 

bitte Euch, alle beide, mich hierüber nicht zu fra-
gen. Ich kann Euch nicht sagen, was und wie; 
ich hoffe, daß Metillo nur zwei oder drei Wochen 
eingefperrt fein wird... Und jetzt, Zorah, willst 
Du uns verlassen und Dein elendes Vagabunden-
leben fortsetzen?" 



Statt zu antworten, benetzte die Zigeunerin 
die Hand lïïurillos mit heißen Tränen aes Dan­
kes. 

von dem Tage an ließ Murillo die Gemälde, 
die er für >die Kirche der Kapuziner begonnen 
hatte, bei Seite und hörte weder auf Litten noch 
Räte 'der guten Väter. Er schloß sich in sein Kr-
beitslofeal ein, ohne irgend jemand einzulassen, 
von Zeit zu Zeit erschien er im Saale, uni sich 
von seiner Arbeit bei seiner Familie und bei 3o-
rah zu erholen. 

Diese hatte schon manche Gewohnheiten geän-
dert. Die Trägheit war ihr unerträglich gewor-
oen. Sie hatte nähen und sticken gelernt. Sie 
zeigte in allem eine große Gewandtheit und so 
viele gute Anlagen, daß man überzeugt sein 
konnte, sie werde bald eine selbständige Stellung 
erworben haben. Geneigt, sich in allem nützlich 
zu machen, unterstützte sie Donna Leatrix in allen 
ihren häuslichen Arbeiten. 

Nur eines betrübte die gute Dame: Trotz ihres 
Eifers und ihrer Sorgfalt, trotz ihres Unterrichtes 
und ihrer Beispiele konnte sie nicht bewirken, 
daß ein Strahl christlichen Glaubens in das herz 
Zorahs eindrang. INurillo beruhigte sie mit oer 
Versicherung, daß eine gewisse Zeit nowendig sei, 
um der menschlichen Seele eine Überzeugung bei« 
zubringen. Um sich in seinen Arbeiten zu zer-
streuen und um Zorah eine Freude zu machen, 
malte er ihr Bild, und diese konnte nicht satt 
werden, 'dieses zu betrachten. Später nannte man 
dasselbe die Blumenhändlerin, weil sie einen 
Blumenstrauß in ihren Händen hielt, 

„Zorah", sagte ihr Murillo, „weil dieses Bild 
Dir so viel Freude bereitet, schenke ich es Dir als 
Belohnung/ 'doch das ist wenig. In drei Tagen 
werde ich ein versprechen, das ich in Deinem Na-
men gemacht habe, einlösen. Gib acht auf diese 
Worte,- sie sind voll Sinn, und bald wirst Du sie 
verstehen." 

Der Tag kam. Murillo begab sich feierlich in 
den Palast der Inquisition, gefolgt von Donna 
Beatrix im festlichen Kleide und von Zorah in 
spanischem Gewände, das Haupt mit dichtem 
Schleier bedeckt,' sämtliche Schüler beschlossen ehr-
fuichtsvoll ben festlichen Zug. 

Die versammelten traten in 'die gefürchtete 
Kapelle des Tribunals, wo viele hohe versanen 
und viele Geistliche verschiedener Orden versam-
melt waren. 

Pater Eusebius, General der Dominikaner, 
ging dem berühmten Maler entgegen. 

„hochwürdiger Pater", sagte dieser, indem er 
sein Knie bog, „ich komme, um vor Ihren Augen 
mein neuestes Gemälde zu enthüllen, würdigen 
Sie sich, in demselben nur <die Absicht anerkennen 
zu wollen, die meinen Pinsel geführt, und glau-
ben Sie, daß unser heiliger Glaube allein mir 
den Gedanken eingegeben hat." 

„Teurer Sohn der Kirche", antwortete der 
Würdenträger, „Ihre Absicht ist eine wahrhaft 
christliche. Gott wird es Ihnen lohnen. Ihre 
ruhmvolle Vergangenheit, sowie Ihre Tugend 
sind nur Garantie von der Vollendung Ihrer 
neuen Arbeit. Der Hochaltar ist bereitet, sie in 
seinem Nahmen aufzunehmen. Der Schleier, der 
ihn umhüllt, möge fallen,' doch empfangen Sie 
vorher >den von Ihnen selbst ausbedungenen 
cohn." 

Bei diesen warten führte man einen abgema» 
gerten Mann herein, dessen Farbe braun und 
dessen Hände und Füße mit Ketten gefesselt wa° 
ren. Man nahm sie ihm sofort ab. 

„Metillo", sagte ihm der Großinquisitor, „be-
danke Dich bei Deinem Netter!" 

Der Zigeuner und seine Tochter warfen sich 
Murillo zu Füßen. Dieser hielt sie aber mit ma-
jestätischer handbewegung zurück. Dann ging er 
auf den Altar zu und warf sich auf der Stufe auf 
äie Knie. Nachdem er ein inbrünstiges Gebet ver-
richtet, rief er seine zwei ältesten Schüler, daß sie 
das Bild enthüllten. Der Schleier fiel, und es er» 
schien Me unbefleckte Empfängnis in ihrem heh-
ren Glänze. 

Im spanischen Krieg hat Marschall Goult das 
herrliche Gemälde von Madrid mitgenommen und 
>die französische Negierung hat es um 600 000 
Franken erworben. Man kann es bewundern im 
Louvre, im Salon carre. 

Ein Geflüster des Erstaunens und oer Bewun-
oerung kam über die Lippen sämtlicher Anwe-
senden, und es war nur die Ehrfurcht vor dem 
heiligen (Drte, um nicht in ben verhaltenen Iubel 
auszubrechen. 

plötzlich unterbrach eine weibliche Stimme die 
Nuhe. 

„Ich will Thristin weiden!" rief Zorah, indem 
sie sich vor dem Großinquisitor niederwarf. 

Ihr Vater, außer sich vor Dankbarkeit, folgte 
diesem Beispiele, indem er hinzufügte „Nehmen 
Sie auch mich in den Schoß her katholischen Kir-
che auf." 

Das war die christliche Liebe, aie ein Wunder 
des Glaubens und ein Meisterwerk der Kunst 
hervorbrachte. 
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DAS 
OBERWALLIS 
iost seilte Ver«e+\rspi*otieme mis 

Steil sind die Berghänge im Wallis, entlegen 
die Seitentäler, stundenlang und oft halsbre­
cherisch die Verbindungswege vom Tal in die 
Bergdörfer. Die Bevölkerungsziffer steigt und 
steigt, und immer weniger kann der karge Bo­
den alle Leute ernähren, die auf ihm werden 
und wachsen. Immer größer wird die Zahl je­
ner, die in den Industrieorten von fern und nah, 
auf den Bauplätzen oder in den Fremdenorten 
Arbeit und Brot suchen müssen. Damit wenig­
stens ein Teil dieser Leute abends heimkehren 
können und dadurch ihren Verdienst nicht emp­
findlich schmälern müssen, haben verschiedene 
Bergdörfer Verbindungsstraßen gebaut, auf de­
nen morgens und abends Post- und Arbeiter­
autos verkehren. Seit einigen Jahren werden 

Luftseilbahn Raron-Eischoll: erstellt im Jahre 1946; 
4-Platz-Kabine. Sie überwindet die Strecke Raron-
Eischoll (600 m Höhendifferenz) in knapp 8 Minuten. 
Sie ist die erste konzessionierte Luftseilbahn für Per­
sonentransport im Oberwallis. 

Luftseilbahn Gamscn-Mund: (im Bau). Diese An­
lage soll vor allem den zahlreichen Arbeitern dieses 
grossen Bergdorfes den täglichen Weg auf den Arbeits­
platz (Visp) erleichtern, wird aber zugleich ein neues 
Ausflugsgebiet an den sonnigen Halden des Lötsch-
berg e»'Schliessen. 

Luftseilbahn Mörel-Biedmörel: (im Bau). Das Berg­
dorf Riedmörel am Steilhang oberhalb Morel wird mit 

nun statt Straßen Luftseilbahnen erstellt, die 
nicht nur den Einheimischen dienen, sondern 
auch den Fremdenverkehr fördern sollen. Man 
konnte in unsern Oberwalliserzeitungen lesen, 
daß die Bähnliprojekte wie die Pilze im Wald 
emporschießen und daß daraus bald eine 
»Bähnlikrankheit« entstehen könnte. Das ist ge­
wiß übertrieben, denn bis heute gibt es in Ober-
Wallis bloß sieben Luftseilbahnen, von denen 
fünf fertigerstellt und andere zwei im Bau be­
griffen sind. Geplant sind ferner noch drei oder 
vier Projekte. Alle diese Anlagen entsprechen 
einem Bedürfnis und wollen der hart werken­
den Bevölkerung etwelche Erleichterung brin­
gen. — Wir zeigen nachstehend in Wort, Zahl 
und Bild einige dieser Luftseilbahnen: 

dieser Bahn eine sichere und schnelle Verbindung mit 
dem Tal erhalten. 

Luftseilbahn Nussbaumbrücke-Bettcn-Bettmeralp. Die 
erste Teilstrecke wurde im Jahre 1951 fertigerstellt. 
In 4 Minuten fährt sie aus dem Tale in das sonnige 
Betten hinauf, das auf 1200 m ü. M. liegt. Die Anlage 
Betten-Bettmeralp ist im Bau begriffen und wird 
diese herrliche Alpe einem vermehrten Verkehr er-
Schliessen. 

Luftseilbahn Raron-Unterbäch : erstellt im Jahre 1949, 
mit einer Kabine, die ein Fassungsvermögen von 16 
Personen hat. Sie überwindet die 580 m Höhendifferenz 
und 2140 m Länge in 6 Minuten. 

Ein Skilift von 1000 m Länge führt in das Skigebiet 
Brand (1650 m ü. M.) oberhalb Unterbäch. Diese Seil-
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Lust Seilbahn Raroii-Unterbäch 
(mit Bictschhorn) 

bahn erschl iesst das Gebiet der 
schönen R a r n e r Scha t tenberge 
und bie te t dem Spaz iergänger 
die Möglichkeit , an einem Tage 
über die Augsbordpässe nach 
St. Nik iaus oder ins T u r t m a n n -
tal zu gelangen. 

Photo Gyger Ailelboden 

Luftseilbnhn Stahlen-
Staldenried-Gspon 

erstellt 1950/1951, mit einer 
4-PIatzkabine. Sie verbindet 
Staldenried (1100 M. ü M.) u. 
dessen großes Maiensau Gspon 
(1900 M.ü.M.) mit der Tal­
ortschaft Stahlen an der Ga­
belung Zermatter-Saastal. 

Unten rechts: Luftseilbabn 
Mörel-Greich-Riedernlp. 

Sie führt in 12 Minuten von 
Morel, 750 M. ü. M. auf die 
1100 m höher gelegene Aus­
sichtsterrasse der weitbekann­
ten Riederalp. 

Unten links : Riederalp im 
Winter mit Aussicht auf die 
Binntalerbcrge. 



II. H. Otto IT .M ». H. Pater B. Imesch H. H. Dr. E. Pfaiiimattcr H. H. Joli. Imahorn 

H. H. S Supersaxo | 

^ciestEcjubüare tjom Ctatoallîs 
l'on links nadl rechts 

Hochw. Herr Ffarresijçnat O t t o F r a n z e n , Lax, feierte am 7. April 1951 sein goldenes Prie­
sterjubiläum. Er wirkte segensreich in verschiedenen Pfarreien des Goms und lebt seit 1948 als 
Résignât in seinem schönen Heimatdorf Lax. 

Hochw. H. Pater B a s i l i u s I m e s c h , Bürchcn. Am Kirchweihfeste (letzter Julisonntag) 
konnte die Pfarrei Bürchen das silberne Priesterjubiläum eines ihrer Söhne, des H. H. Pater 
B. Imesch, begehen. Der Jubilar gehört der Gesellschaft Jesu an und ist als Missionär in 
Österreich tätig. 

Hochw. Herr Dr. E m i l P f a m m a t t c r , Alt-Professor, Visp, 50 Jahre Priester. Der Jubilar 
wirkte vom Jahre 1902 bis 1945 als Professor am Kollegium von Brig. Von 1921-1933 stand er der 
Schule als Rektor vor. 1941 ernannte der hochwürdigste Bischof ihn zum Ehrendomherrn der 
Kathedrale von Sitten. Nach 43 Jahren Lehrtätigkeit zog er sich in das St. Jodernheim in Visp 
zurück. 

Hochw. Herr J o h . I m a h o r n , Chordirektor, Ober­
gestein. Der Name des Jubilars hat in Kirchenmusik-
Kreisen einen guten Klang. Schon als Neupriester 
und Rektor in Leuk offenbarte sich sein Musiktalent. 
In Zusammenarbeit mit unserm unvergesslichen Dich­
ter H. H. Prof. Grand entstanden 1906 das bekannte 
Osterlied »Christus ist erstanden«, 1918 die Festkan­
tate »Rausche, mein Rhodan« und 1923 fand die Ur­
aufführung des Singspiels »Der Aletschtoni« statt. Im 
Jahre 1925 folgte II. II, Imahorn einem Rufe an die 
Franziskanerkirche nach Luzern. Von 1927 bis 1942 

stand er als Präsident dem leitenden Ausschuss des 
kant. luzernischen Cäcilienvereins vor. Seit 1946 lebt 
der heute noch rüstige und arbeitsfrohe Priester in 
seiner Heimatgemeinde Obergestein. 

Hochw. Herr S i m o n S u p e r s a x o , Pfarr-Resi-
gnat, Visp. Der heute im 77. Lebensjahr stehende Ju­
bilar wirkte von 1901 bis 1934 als Kaplan und Pfarrer 
in den Gemeinden Eisten, Morel, Agarn und Egger­
berg. Er gab sein Bestes für das Heil der ihm an­
vertrauten Seelen. Heute lebt er als Résignât in Visp. 



§teuòentage 

im öbeutoalliö 
S. 88 unten links: 
H. H. Pater Alfred Clauscn, S.J., Brig-Glis. Der Mariendom in Glis vermochte am 
ersten Septembersonntag 1950 die Gläubigen nicht zu fassen, die herbeigeeilt wa­
ren, um das erste heilige Messopfer eines Mitbürgers mitzufeiern. Mit H. H. Pater 
A. Clausen stand innert weniger Jahre der zweite Sohn unseres verehrten Stän­
derates Dr. Alfred Clausen und innert zweier Jahrzehnte der 13. Priester, den die 
Pfarrei Brig-Glis hervorbringt, am Altare. 

S. 88 unten rechts: 
H. II. Pater Markus M. Werlen, Franziskaner, Ferden. Am Hochfeste Maria Him­
melfahrt (15. August 1950) durfte das Dorf Ferden im Lötschental die Primiz 
eines seiner Söhne, H. H. Pater Markus M. Werlen aus dem Orden der Franzis-
kaner-Konventualen begehen. Die ganze Talschaft und viele fromme Besucher aus 
nah und fern wohnten dem ersten heiligen Messopfer des jungen Paters bei. 

Oben links: 
H. H. Franziskus Lehner, Zermatt. Am Feste der Apostelfürsten Petrus und Paulus 
1950 feierte er im Matterhorndorf sein erstes heiliges Messopfer. Zahlreiche Ver­
wandte, Freunde und viel andächtiges Volk wohnten der Primiz bei. Der hochw. 
Neupriester hat im Verlaufe des Sommers 1951 in der Diözese Sitten seinen ersten 
Amtsposten übernommen. 

Oben Mitte: 
H. H. Pater Armin Eggel, Katers. Am 2. Juli 1950 feierte der hochw. II, 
Pater Armin Eggel von Naters, Missionar der Heiligen Familie, sein erstes 
heiliges Messopfer, Eine grosse Menge andächtigen Volkes begleitete den 
Neupriester an den Altar und empfing aus seiner Hand den Primizsegen. 
— Möge der Allmächtige dem jungen Missionar Mut und Kraft geben, 
damit er in seinem schönen, aber schweren Beruf segensreich wirke! 

Oben und Mitte rechts: 
Ein Doppeltest in einer Oberwalliser-Familie. Die Familie W. W e r l e n -
R o t h, Bankdirektor, Brig, konnte ein seltenes und schönes Doppelfest 
begehen. Ihr Sohn, H. H. Paul wurde am 10. Oktober 1950 zum Priester 
geweiht und brachte am 11. Oktober in der Kirche San Sylvester al Quiri-
nale (Rom) sein erstes heiliges Messopfer dar. Am 30. August zuvor hatte 
die Tochter Gertrud in der Institutskirche von Ingenbohl als Schwester 
Maria Jakobe die heiligen Gelübde abgelegt. Während der hochw. Neuprie­
ster an der Gregorianischen Universität in Rom seine Studien fortsetzt, 
bereitet sich Sr. Maria an der Politchnic School in London auf das Lehr­
amt vor. 

Vier-Generationen-Familie in Mund. Im bekannten Safrandorf Mund leben 
die vier Generationen J e 1 t z i n e r. Wir zeigen sie hier im Bild: (sitzend 
links: Hrgrosvater Martin: sitzend rechts: Grossvater Stephan: stehend: 
Vater Martin mit seinem Söhnehen Max). Alle drei Väter waren oder sind 
Lehrer. Ob das vierte Glied der Generationskette diese Tradition fortsetzt? 



Chavez-Feier in Brig 
Der Helikopter Bell 17-DI beim ChavezDenkmal in Ried-Brig 
vor der ersten Alpcntraversierung am 2. Oktober 1950. 

Pilot : Major Bellinvia, Milano. 

Eisten mit dem gelichteten Bannwald. Die stehengebliebenen 
Häuser sind von den Felsen und der Wendelinskapelle geschützt. 

Kapelle des heiligen Wendelin, Patron der 
Hirten, in Eisten. 

Trauer in Eisten 

Begräbnis in Blatten am 23. Januar 1951. 

Vater Marinas Rit 1er mit dem geretteten 
Knaben JFcndelin auf den Trümmern sei­
nes Hauses am Tage, als seine Frau und 
drei Töchterlein begraben wurden. 
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Aus dem kulturellen Leben des Oberwallis 
Tagung der Gberwalliser MusiKgesellfchaften 

Arn 6. Mai 1951 empfing H u r t m a n n die 
Gberwalliser Musikgesellschaften. 25 vereine zeig-
ten ihr musikalisches Rönnen, Allgemein war ein 
guter Fortschritt festzustellen. 

Vie Cäcilicnoereine in Morel 

Der Pfingstmontag 1951 versammelte <die große 
Familie der Gbcrwalliser Cäeilianer in M o r e l 
zu ihrem Krasseste. Nach der <3emeinschaft5,nesse 
begannen die Darbietungen, Lei vielen vereinen 
ist ein schöner Fortschritt beobachtet worden. 

<3emälde-Au3stellung im stockalperschloh 

während mehreren Wochen des herbstes 1950 
stand 'dem Publikum die Gemälde-llusstellung 
des leider allzufrüh verstorbenen Vbeiwalliser 
Künstlers P r o f . L u d w i g w e r l e n offen. 
Eine schöne tluswahl seiner besten Werke war zu 

sehen. Es war eine kulturell wertvolle veran-
staltung. 

Chaoez-Keier m Vrig 

Nachdem Vrig am 15. Herbstmonat 1950 einen 
seiner Söhne als ersten walliser Bundesrat be-
grüßen und empfangen durfte, begingòh Vber-
walliscr Hauptstadt am 1. Oktober ein Fest von 
internationaler Bedeutung, nämlich die Erinne-
rungsfeiei an den 

ersten Alpenflug 
öer am 22. September 1910 vom Peruaner Geo 
I h a v e z ausgeführt und vom mutigen Flug-
pionier mit seinem Leben bezahlt wurde. Zum 
Andenken an diesen lllpenflug und den mutigen 
Flieger wurden in Brig große Festlichkeiten ab« 
gehalten, wobei Nundflüge mit einem Helikopter 
organisiert und die erste Mpentravcrsierung mit 
dem Helikopter ausgeführt wurden. 

Trauertage in Walliser-Bergdörfern 
Die Unglückstllge, 19. und 20. Januar 1951 

brachten über die Täler im Dberwallis viel Jorge, 
Angst und schweres Leid. Der Chronist möchte 
hier kurz, in wort und Bild, ein schwaches BilÒ 
davon zeichnen, was unsere Bergler in diesen Ta-
gen durchmachen mußten. 

Besonders schwer wurde das Lötschental be-
troffen. 

Der Weiler Eisten (Blatten) wurde von einer 
niedergehenden Lawine teilweise zerstört. Dabei 
wurde auch das 1461 erbaute älteste Haus 'des 
Tales, das sog. „hennehaus" mitgerissen. Die Be-
wohner dieses Hauses wurden verschüttet und bis 
auf den 13jährigen Knaben wendelin alle getö­
tet. (Siehe: Eotenkalendei!) 

Die Lawinen haben im ganzen Lötfchcntal 
mehr als 60 Gebäude vernichtet, viel Wald zer-
stört und große Flächen wies- und Ackerland mit 
Schutt und Geröll überschüttet. 

ächrcckensstunden brachten »diese Ianuartage 
auch dem abgelegenen Vinntal. 

Die steile, enge Ewingenschlucht war wachen-
lang von gewaltigen Lawinenmassen versperrt. 

Das Telefon war unterbrochen, 'die Leitungen des 
Elektrizitätswerkes zerstört, jeglicher verkehr 
lahmgelegt, AIs der Postführer nach Tagen feme 
Gänge wieder aufnahm, tat er das unter ständi-
ger Lebensgefahr. Niesige 5chnee- und Geröll-
Massen haben den Wäldern aberhalb des Dorfes 
schwere Wunden geschlagen und stürzten sich auf 
die Siedlungen herunter. Es kann nur als ein 
Wunder geweitet werden, daß dieses Dorf keine 
Todesopfer zu beklagen hatte. Der Materialscha-
den ist jedoch überaus groß und drückt schwer auf 
das ohnedies entbehrungsreiche Bergvolk. Noch 
Ende Mai sah das Tal zwischen dem Hauptdorf 
und dem Weiler Imfeld einem mit Geröll über-
säten Gletscheiseld ähnlich, und voll Verzweiflung 
und Angst denken die Bewohner des Tales an den 
nächsten Winter. Es müssen raschestens einige wei-
tere Lawinenwehien erstellt werden, soll nicht 
eine größere Katastrophe über >das Binntal kom-
men. 

Zahlreiche Lawinen sind an diesen Tagen auch 
im (Borns niedergegangen. Die Furkabahn mußte 
während mehreren Tagen den Betrieb einstellen. 
Der Verkehr zwischen dem obern und untern 
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(Borns Konnte nur 'durch mutige 5Kifahrer auf-
recht erhalten werden. 

Große Lllwinengänge sind zu verzeichnen: 
In der irais)« der Kirche von Vberwald, zwi-

sehen (vberwllld und Vbergesteln (hier lag noch 
Ende Mai 1951 der Lawinenschnee an ca. 5 m 
höhe und mehr als 300 m Breite aus wen Fel­
dern und auf der Furkastraße. Mehr als 1000 m3 

holz wurden von dieser Lawine mitgerissen!),' 
auch bei Geschinen, Llitzingen und Niederwald, 
wo oie Lawine haarscharf neben den Häusern 
vorbeiging. 

Einen Lchieckenstag erlebte der Fremdenkur-
ort Zermatt, wo eine riesige Lawine einen Teil 
des Lahnhofes zerstörte und im Dorfe Schaden 
anrichtete, cttich hier muß man an ein Wunder 
denken, daß kein Menschenopfer zu beklagen ist. 

Tage- und wochenlang lag ebenfalls das 3aas-
Tal von der Kußenwelt abgeschnitten. Große La-
winen versperrten die Straße und verhinderten 
jeglichen Verkehr. 

Es gab schon früher im Lötschental noch härtere 
Lawinenschäden. Aus dem Friedhof in (Boppenstein 
ruhen zehn Gpfer 'der Gemeinlawine, die am 29. 
yornung l908 auf ein Hotel niederging und 
zwölf Personen totere. Genau hundert Jahre frü-
her hatte öas Lötschental wohl 'das größte La-
winenjllhi. vie Ehionik Noth von Mler berich-
tet, damals hätten Lawinen im ganzen Eale 130 
Firsten gebrachen und das Eennmattendoif zer-
stört mit mehr als 300 Iahre alten Häusern, tluch 
andere frühere Siebelungen sind einmal Lawinen-
stürzen zum (Dpfer gefallen, wie aie einstige Lui-
gerschaft Ellbogen (Germdorf), die einmal sogar 
den Ealfender (Fähnrich) stellte, und das äußere 
Uühmattaorf. fln beiden Vrten find noch zahl-
reiche Hofstätten zu sehen, Damals haben die La-
winen sicher auch andere Dörfer bestrichen und 
teilweise zerstört. Die heutige Dorfschaft Eisten 
war früher auch eine eigene Bürgerschaft gewesen 
und sogar größer als das heutige vfarrdorf Llat-
ten. Das Hennenhaus in Eisten, mit aer Iahres» 

ctuch bei 5t. Niklau» ging eine Lawine nieder. 
Zwei Mädchen, welche in einem Stall verschüttet 
worden waren, konnten glücklicherweise lobend 
geborgen werden. 

Aus vielen andern Gegenden und Gemeinden 
(wie im Eurtmanntal und 5implongebiet) wur» 
den gewaltige Lawinengänge und viel Sachfcha« 
den gemeldet. 

Die sechs Toten im Lötschental blieben die «in» 
zigen Lawinenopfer und das (vberwalliservolk 
muß kniefällig seinem Herrgott danken, daß es 
diesmal nicht härter heimgesucht wurde. Wohl 
sind die Schäden an Wäldern, Feldern, Gebäuden, 
Verkehrswegen groß und die Instandstellung 
wird viel Zeit, Mühe und Geld kosten. Aber mit 
gutem willen, mit Hilfsbereitschaft, freundnach» 
barlicher Hilfe und der Unterstützung r>on Lund 
und Ranton kann das Nötige getan werden, daß 
die gefährdeten Gebiete in Zukunft auch verschont 
bleiben. Gebe Gott feinen allmächtigen Schutz» 
segen dazu! 

zahl 1461, das dieses Iahr unterging, hat sicher 
mehr als einmal Lawinen in nächster Nähe ge» 
sehen,' ebenso das hoflihaus in Weißenried von 
1502, das heute noch als Ferienhaus vermietet 
wird. 

was haben unsere Väter gegen die Lawinen 
unternommen? In der weritzalp haben sie die 
„Lange Mauer" aufgeführt, die niederstürzende 
Lawinen spalten und die Dörfer Weißenried und 
Eisten schützen sollte, heute ist diese Mauer zer» 
fallen und die Nachfahren hatten nicht 'den Mut, 
sie neu instand zu setzen. Die Wälder über Eisten 
heißen heute noch Lannwälder (Lalmenban und 
Llühendenban), ein Leweis, daß sie einmal mit 
Lann belegt waren, was bei zunehmender holz» 
Knappheit in Vergessenheit geriet. Noch im letzten 
herbst mußten in einem dieser Wälder ein Dutzend 
Stämme fallen, die dann mit der Lawine zu Tal 
fuhren und Gebäude zusammenschlugen, ilhn-
liche Verhältnisse sind in den Wäldern über den, 
Rühmattdorf, das immer mehr in Gefahr gerät. 

Lawinen im Lötscnen 
Von Prior Dr. J. Siegen 
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stm 20. Iänner war jedenfalls diese Siegelung 
am meisten gefährdet, aber die Leute hatten am 
wenigsten stnast, weil sie sich unter dem Schutz 
der Gnadenmuttei in bei wallfahrtskavelle fühl» 
ten. Die ctngst vor Lawinen hatte in letzter Zeit 
sichtbar nachgelassen. Den Winterweg nach Fal° 
dum haben die hirter, weil unbequemer, seltener 
benutzt. Neue Häuser wurden über die alten Dorf-
grenzen hinausgebaut, wo òie Alten sie für ge­
fährdet hielten. Tatsächlich mutzten sie in diesem 

Winter mehr alz einmal geräumt werden. Dabei 
sind die gefährlichsten (Bratzüge dieses Iahr gar 
nicht abgegangen. 

Gibt es Mittel, um solche Katastrophen in 3u° 
Kunst zu verhüten? Gewiß,' ein strenger Bann 
für die Schutzwälder und rationelle Lawinenver» 
bauungen. Nachdem die ganze Schweiz so groß» 
mutig Opfer brachte für òk Oawinengeschädigten, 
müssen wir auch Vpfer bringen und im vertrauen 
auf Gott uns selbst helfen. 

Preise für den Rathaus-Wettbewerb 
Kalender 1951 

Die richtige Lösung muß heissen: 

Nr. 1 Rathaus von Stein am Rhein 

Nr. 2 Rathaus von Landeron 

Nr. 3 Rathaus von Bern (vor dem Umbau) 

Nr. 4 Rathaus von Bremgarten 

Nr. 5 Rathaus von Basel 

Nr. 6 Rathaus von Freiburg 

Nr. 7 Rathaus von Ölten 

Nr. 8 Rathaus von Schwyz 

AIs einzig richtige Lösung erhielt den ersten Preis Ehrw. Sr. Kostka Landolt, Carmel, Menzingen, Zug. 

Wer wenigstens 4 Rathäuser richtig bezeichnete, erhielt einen Trostpreis : 

Herr Alfons Magolith, Drognens (7) 

Herr Josef Walker, Winterthur, Langgasse 58 (7) 

Herr Reinhard Fischli, Näfels, Bündtgasse (6) 

Herr Baptist Imoberdorf, Ulrichen, Wallis (6) 

Fräulein Luise Niederberger, Plaffeyen, Fuhra, Fr. (6) 

Frau Anna Imoberdorf Holzer, Ulrichen, Wallis (6) 

Frau R. Jäggi-Ding, Fulenbach, Soi. (6) 

Frau Anna Noth-Weber, Niederdorf, Gossau, SG. (4) 

Frau Frieda Fries-Philipona, Düdingen, Fr. (4) 

Sr. Creszentia Meyer, Liebfrauenhof, Zug (4) 

Neues Bilder-Preis-Rätsel 

Die Lösung des Bilderrätsels im Volkskalender 

für Freiburg und Wallis 1952 

Genaue Adresse: 

Die Lösung lautes: 

Wir laden die werten Leser ein, die Lösung 
dieses Rätsels auf nebenstehendem Ausschnitt 
gefl. bis 1. März 1952 einzusenden an Kanisius-
werk, Freiburg. Die richtigen Lösungen werden 
mit schönen Büchergaben bedacht. Vorgesehen 
sind 10 Vorzugspreise und eine Menge Trost­
preise. 
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Oepyes \urs tjuiwet 

Reingefallen. »Herr Maisch, ich möchte Sie um 
etwas bitten! Aber tun Sie mir den Gefallen und 
behalten Sie es für sich!« — »Gewiß, mein Herr!« 
— »Leihen Sie mir 50 Franken, Herr Maisch!« — 
»Gut, ich werde sie für mich behalten!« 

Logisch. »Wie viele Brüder haben Sie, Herr 
Marquardt?« — »Ich habe nur einen Bruder, Herr 
Professor!« — »Sonderbar! Ihre Schwester sagte 
mir doch, daß sie zwei Brüder hätte!« 

Lieber. Paulchen bekommt vom Schneider einen 
neuen Anzug angemessen. »Soll ich«, fragt der 
Meister den Vater, »dem Jungen die Schultern 
wattieren?« — »Nein«, fällt Paulchen ein, »wat­
tieren Sie mir lieber die Hose!« 

Tröstliche Aussichten. Arzt: »Nun, wie fühlen 
Sie sich heute?« — »Es ist viel besser, nur das 
Atmen fällt mir schwer.« — »Machen Sie sich 
keine Sorge, auch das bringe ich Ihnen noch ganz 
weg.« 

Humor im Osten. Vor dem Volksgericht sind 
drei Arbeiter angeklagt, der erste, weil er stets 
fünf Minuten zu früh; der zweite, weil er immer 
pünktlich; und der dritte, weil er meist fünf Minu­
ten zu spät zur Arbeit kommt. Jeder der drei Ar­
beiter wurde zu fünf Jahren Zwangsarbeit verur­
teilt; der erste wegen asozialen Verhaltens; der 
zweite wegen Bürokratismus, der dritte wegen Sa­
botage. 

Kunstkritik. »Haben Sie meine Gedichte gelesen, 
Herr Redaktor?« — »Ja, mein Freund, zwei waren 
dabei, die hätten weder Schiller noch Goethe 
schreiben können.« — »Oh, wie anerkennend, wel­
che Gedichte waren denn das?« — »Das vom Ra­
dio und das vom Tonfilm.« 

„Ich werde Ihre Tochter auf Händen tragen", 

beteuerte der junge Mann, „Icli werde ihr die klein­

sten Wünsche von den Augen ablesen . ." 

„Gewiß, gewiß — aber wie steht es mit den 
großen?1 

Beim Metzger. »Das Fleisch ist auch nicht mehr 
frisch, dem Aussehen nach!« sagte die Hausfrau 
zum Metzgermeister. — »Was, das Fleisch wäre 
nicht frisch?« erwidert empört der Meister. »Sehen 
Sie doch mal die wunderbare rote Farbe des Flei­
sches!« — »Ja«, sagte die Hausfrau, »Ihre Nase 
ist auch schön rot und doch mindestens vierzig 
Jahre alt!« 

„ Seht Kinder, hier, wo wir jetzt stehen, war 

vor einigen tausend Jahren noch Meeresboden!" 

„Stimmt, Herr Lehrer — dieser Stein hier ist 
sogar noch ganz feucht!" 

Vererbung. Hausfrau: »Aber, Marie, warum 
schlagen Sie denn die Türen immer so zu?« — 
Dienstmädchen: »Ja, wissen Sie, mein Vater war 
Kondukteur bei den Bundesbahnen.« 

Widerlegt. Sie: »Unsern Hochzeitstag hast du 
ganz vergessen; ich sehe, daß du mit mir nicht 
glücklich bist!« — Er: »Aber, Liebling, glücklich 
ist, wer vergißt, was nicht mehr zu ändern ist!« 

Auch eine Antwort. »Paul, wenn du zehn Rap­
pen in der Tasche hast und drei davon verlierst, 
was hast du dann in der Tasche?« — »Ein Loch, 
Herr Lehrer!« 

Der Rekonvaleszent. Erseht wenn mer nüd hat, 
gseet mer, was mer hat! 

Bitte, können Sie mir sagen, wo vis-à-vis ist? — 
Dort drüben! — Drüben war ich schon. Da haben 
sie behauptet, es wäre hier. 

In einem kleinen Hotel eines Badeortes gibt's 
nur mehr ein einziges freies Zimmer. Der zimmer­
suchende Fremde betrachtet mißtrauisch den 
Raum: »Ist wenigstens die Bettwäsche sauber?« — 
»Das will ich meinen, mein Herr, der vorherige 
Gast hat jeden Sonntag im Meer gebadet.« 

Aufgeschnappte Weisheit. »Pferde werden viel­
leicht einst durch Autos verdrängt, aber Esel wird 
es immer geben.« 
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J~ür die dtausfrau 
:-\A\/\A\/\r\/\/\/\/\/Nv\/\/\r\/\/\/\/\x\/\/\/\/\/\/\A\/N^ 

\ MIIIü IPffll rtif I I I I IPBfflTH 
> von Erna Duruz-Nietlispach 

Gotta und Götti k o m m e n zu Besuch 

Natürlich wollen wir die lieben Gäste mit et­
was ganz Gutem überraschen. Sie sind ja auch 
nicht alle Tage bei uns. Da die Geschmäcker 
aber so verschieden sind, seien hier gleich zwei 
Vorschläge gegeben. 

1. Luftsuppe mit frischen Frühlingskräutern 
Kalbsnußbraten, Weißer Risotto, Grüner Sa­
lat 

Gezuckerte Erdbeeren mit Schlagrahm, 
Selbstgebackene Waffeln (Bricelets) — oder 

2. Passierte Lauchsuppe 
Schweinsschnitzel, naturell, Gedämpfter Rot­
kohl, Gebratene Kartoffelscheiben mit Zwie­
beln 
Karamelcreme, Rosinenschnittchen. 
Wegen Raummangel können hier leider un­

möglich alle Rezepte ausgeführt werden. Sie 
sind jedoch in dem ab Frühjahr 1952 erschei­
nenden Buch »200 Mittagessen« (Kanisius-Ver-
lag) zu finden. Diese oder jene Spezialität sei 
hier trotzdem kurz erwähnt. 

Butterwaffeln 

250 g weiche Butter und 250 g Zucker in einer 
Schüssel mit dem Schwingbesen schaumig rüh­
ren, 2 Eier nach und nach zugeben und mit 1 
Prise Salz u. Zitronenabgeriebenem abschmek-
ken. Nach Belieben kann man auch 1 Gläschen 
Kirsch beifügen. Alsdann 500 g Mehl hinein­
sieben und alles zusammen zu einem weichen 
Teig wirken. Etwas ruhen lassen und davon 
haselnußgroße Kügelchen formen, auf die ein­
gefetteten Waffelformen legen, das Eisen schlie­
ßen und die Waffeln goldgelb backen. 

Rosinenschnittchen 

175 g Butter in Stückchen schneiden und in 
erwärmter Schüssel mit 150 g feinem Zucker 
schaumig rühren. Nach und nach 2 Eier, 1 Prise 
Salz, 200 g in heißem Wasser gequollene Rosi­
nen und etwas Zitronenabgeriebenes beifügen 
und alles mit 325 g Mehl zu einem festen Teig 
wirken. Davon eine 6-7 cm dicke Rolle formen, 

2 Stunden an der Kühle ruhen lassen, dann mit 
einem scharfen Messer in 6 mm dicke Scheiben 
schneiden und diese auf ein befettetes Blech 
legen. In Mittelhitze hellgelb backen und noch 
heiß sofort mit weißer Glasur überpinseln. 

Glasur: 200 g Puderzucker mit ca. 3 Eßlöffel 
Wasser in einem glatten Porzellangefäß dick­
flüssig rühren. 

Das gemütliche 
Kilbi-Essen 

Die Stimmung muss ja 
gehoben und fröhlich sein, 
wenn so leckere Düfte aus 
den Schüsseln steigen: 
Fleischbrühe mit Teigwaren-Einlagen 
Braten von Schafschulter oder Hammelkeule, 
garniert mit gerösteten Speckscheiben, gebra­
tenen Zwiebeln, gedämpften Tomaten 
Pommes frites oder Kartoffelstock 
Grüner Salat 
Zigerkrapfen, Kaffee. 

Die Zigerkrapfen 

sind eine feine Nidwaldner Spezialität, die nicht 
nur zum schwarzen Kaffee, sondern auch zu 
einem guten Tropfen rotem Wein ausgezeich­
net schmecken. Etwa 1% Pfund geriebenen 
Teig schneiden wir in zwei gleiche Teile und 
wallen jeden Teil für sich 3 mm dick aus. Das 
eine Stück bestreicht man 4 mm dick mit fol­
gender Fülle: 1 Pfund Vollmilchquark (man 
kann auch mehr nehmen, je nach Quantum des 
Teiges. Nach der Menge des Quarkes richtet 
sich auch das Quantum des Zuckers usw.), 2 
Handvoll in heißem Wasser gequollene Rosinen, 
Zitronenabgeriebenes, 150 g Zucker, 150 g ge­
mahlene Mandeln und 1 Kaffeelöffel Zimt mit 
1 dl Rahm und etwas Milch zu einer weichen, 
streichbaren (nicht zu feuchten) Masse rühren. 
Dann das zweite Teigstück darüber legen und 
mit dem gezackten Kuchenrädchen Krapfen in 
Form verschobener Rechtecke schneiden. Diese 
schwimmend im gut heißen Backfett hellbraun 
backen. Gut abtropfen lassen. 
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Wal- und Haselnüssen bestreuen und sorgfältig 
mit dem zweiten Teigstück bedecken. Den Teig­
rand mit Eiweiß bestreichen und über den 
Deckel kleben, damit während dem Backen kein 
Saft ausfließen kann. In Mittelhitze ca. 35-40 
Minuten backen. Noch warm dicht mit Puder­
zucker übersieben. Nach dem Erkalten in ge­
fällige viereckige oder längliche Portionen­
stückchen schneiden (man verwendet am besten 
ein viereckiges Blech). 

Was essen 
wir am 

Silvesterabend ? 

Das Weihnachts-Menu 
Feine Brotsuppe 
Gespickter Hasenbraten, Nudeln mit brauner 
Butter, Nüßli- und Rübchensalat 
Apfelschaum, Weihnachtsguetzli 

Gerstencrèmesuppe 
Gebratene Gans, gefüllt mit Kastanien, ge­
dämpfter Rotkohl, Nüßlisalat 
Gedeckter Apfelkuchen nach Kloster Art, dazu 
ev. Schlagrahm, Mokka. 

Apfelschaum 

Eine Platte kaltes, mit dem Passevite pürier­
tes Apfelmus mit 2-3 steif geschlagenen Eiweiß 
und 2 dl Schlagrahm, etwas Vanillezucker und 
1 Schuß Kirsch oder Rum leicht melieren. 

Gedeckte Apfeltorte nach Kloster Art 

Teig: 400 g Mehl, y Päckchen Backpulver, 1 
Prise Salz, 2 Eßlöffel Zucker, 1 Eßlöffel Vanille­
zucker, 80 g frische Butter, 1 Eigelb, 1</, dl 
Rahm, Zitronenabgeriebenes. — Die Butter in 
Stückchen schneiden und mit dem Mehl zwi­
schen den Händen gut zerreiben, einen Kranz 
davon bilden und in die Mulde alle übrigen 
Zutaten geben, zusammen verrühren und aus 
allem einen weichen Teig arbeiten, in ein Tuch 
schlagen und y Stunde ruhen lassen. Mit 
knapp 2/3 des Teiges ein befettetes Blech aus­
kleiden, vom restlichen Teig einen Teigdeckel 
auswallen in der gleichen Größe des Kuchen­
bodens. Alsdann 1 kg Äpfel schälen, ausstechen 
und mittelfein raffeln und gleichmäßig auf den 
Teigboden verteilen. Mit Zimtzucker, 1 Hand­
voll Weinbeeren und 1 Handvoll gehackten 

Y#v 
Kalte Platte mit saftigem Schinken, dunkel­
roten, gerollten Salamischeiben, ev. Tranchen 
von kaltem Rindsbraten, garniert mit Eischnit-
zen und eingemachten Gürkchen oder anderem 
Essiggemüse, 
Butter, Zupfe oder Bauernbrot, 
Glühwein 
Äpfel, Orangen, Nüsse (Schokolade und Guetzli 
hat es sicher noch von Weihnachten her). 

Glühwein 

Für 4-5 Personen: y Liter Wasser mit einem 
fingerlangen Stück Zimt und 150 g Zucker auf­
kochen, dann 1 Liter Rotwein zugießen und 
eine in dünne Scheiben geschnittene Zitrone 
beifügen, bis zum Siedepunkt erhitzen und den 
Glühwein in den Teekrug anrichten. 

Festliches 
Oster-Menu 

W Aw. 
Lustiges Eier-Hors-d'oeuvre 
Knorr-Nudelsuppe mit Huhn 
Gitzibraten, Blumenkohl mit Bröselschmälze, 
Kartoffelpüree 
Bündner Ostertorte. 

Lustiges Eier-Hors-d'oeuvre 

Eine ovale Platte der Länge nach mit zwei 
Reihen hartgekochten, halbierten Eiern bele­
gen, sodaß die Rundungen nach oben schauen. 
Die Eieroberfläche gestaltet man zu fröhlichen 
Gesichtern, indem man die Augen mit Corni-
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chonscheibchen, die Nase mit einem Streifchen 
Rande, den Mund mit einer Kaper markiert. 
Anstelle der Haare von fester Mayonnaise 
Locken aufdressieren. Die Platte mit Petersilie 
und Radieschen garnieren. Dazu separat Kresse-
Löwenzahnsalat servieren. 

Bündner Ostertorte 

Die Bündner sind bekannt für ihre leckere 
Küche und auch dieses Rezept ist ein Beweis 

(Es schneite ununterbrochen, als ich über den 
Steilhang dem Dorfe zuschritt. Ie höher ich kam, 
um so mehr fegte btx Wmb über die Schneefläche, 
sooah jede Wegspur verwischt war. Ich stapfte 
querfeldein und sank manchmal bis an die Knie 
im Schnee ein. Kber ich spürte weder oie Nlütng-
keit noch ,die Nässe noch oen eisigen Windzug, 
meine Gedanken waren so sehr bei der Ausgabe, 
die mir hier oben ablag: einen Vater zur verzei» 
hung und Versöhnung zu bewegen. 

Seine 20jährige Tochter Emmn hatte mir aus 
einem Spital, wo sie ein Kind geboren harte und 
nun schwer krank lag, geschrieben und inständig 
gebeten, dach Schritte zur Versöhnung zu unter» 
nehmen. 

Lmmn war »von Vater Karl hinausgejagt wor­
den, als er wufzte, daß sie «in Kind erwarte. Cr 
wollte sie nicht mehr als Tochter anerkennen und 
hatte ihr verboten, jemals noch die Schwelle <des 
väterlichen Hauses zu betreten... 

wie manches Ntal hatte sie seither dem Vater 
geschrieben und um Verzeihung gebeten,' wie oft 
tat ihre einzige Schwester Grete, ,die bei Vater 
Karl seit der Mutter Tod den Haushalt führte, 
dasselbe — alles vergebens. 

Die Familie war mir fremd. Grete empfing 
mich und erschrak sichtlich, als sie hörte, wozu ich 
komme. 

„Da werden Sie leider nichts erreichen", sagte 
sie traurig, „der Vater ist hart, er ändert seine 
Meinung nicht und nimmt sein Wort nie zurück." 

„Ich will es doch versuchen", erwiderte ich de« 
gütigend. 

„Sie werden von ihm etwas zu hören bekam« 
men! Machen Sie sich darauf gefafzt, òafc er Sie 
in seiner Erregung zur Türe hinausjagt." 

dafür. Bin kleines Kuchenblech (24 cm Durch­
messer) kleidet man mit Zucker- oder Mailän-
derliteig aus. Darauf verteilt man die nachste­
hende Nußfülle, deckt mit einem Teigdeckel 
und drückt die Ränder gut zusammen. In mitt­
lerer Hitze knapp eine halbe Stunde backen. 
Noch warm dicht mit Puderzucker übersieben. 

Nußfülle: 225 g Zucker hellbraun rösten, ein 
halbes Pfund gehackte Baumnußkerne hinzu 
geben und die Masse mit einer Tasse Rahm 
schön glatt verrühren. 

„Das ist ja nicht so schlimm", antwortete ich, 
^dllnn gehe ich halt wieder!" 

Zögernd öffnete Grete die Zimmertür, lieh 
mich eintreten und zog rasch wieder die Türe hin» 
ter mir zu. 

Vater Karl saß am Tisch und war in die 3ei» 
tung vertieft. Er hob den Kopf und sah mich 
grimmig böse an. Dann stand er auf, ohn« nur 
den Gruß zu erwidern. Er war eine Hünengestalt 
mit struppigem Haar und scharfen, kantigen 3ü« 
gen. 

„Ich komme wegen der Emmn", sagte ich ein» 
fach. 

„wegen der brauchen Sie nicht zu kommen. 
Mit der hab' ich abgerechnet,' — «die ist mein 
Kind nicht mehr", würgte er mühsam heraus. 

„ w a s die ist, darüber will ich Ihnen jetzt 
klaren wein einschenken", fuhr er wütend fort. 
Er griff sich mit der nervigen Hamid in die leicht 
melierten Haare, dann machte sich sein leiden» 
schaftlicher Schmerz in sprudelnden Worten Luft. 
Alles, was sich in seinem Herzen angestaut hatte, 
quoll heraus. 

Die „Familienehre", die Emmn in den Kot ge» 
zogen, die „Schande", die sie über ihn, den Vater 
und die Grete gebracht hatte, nein, «das ist unver» 
zeihlich. Das war der Gipfel seines Schmerzes 
und Zornes. 

Ich ließ ihn reden, ohne ihn auch nur mit 
einem einzigen Wort zu unterbrechen. Eine Stun» 
de war schon vergangen und noch immer standen 
wir beide in der Mitte der grosjen Stube. Ietzt 
war «s ganz still — Vater Karl hatte sich schein» 
bar ausgeredet. Er schaute mich an und bemerk» 

Wie auch wir vergeben unsern Schuldigem 
Erzählung von Sr. Angela Locher 
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te: „Sie sind ja ganz nah, wies« Kommen Sie 
denn bei solchem Hundewetter den Berg herauf? 
Doch nicht etwa wegen eines schlechten, liederli-
chen Mädchens?" 

„ctus Liebe zur Seele Ihrer Tochter", entgeg-
nete «ich. Er schüttelte den Kops m>b brummte: 
„Das ist einfach zuviel!" 

Nun schob er mir einen 5luhl hin und setzte 
sich auf die Wandbank. 

„Darf ich jetzt auch reden, Vater Karl?" 
Er nickte leicht und stützte den Uopf schwer in 

die Hand. 
„(Dl), ich verstehe Ihr schweres Herzeleid, Ihren 

Kummer über den Fall Ihrer Tochter und die 
Demütigungen, die über Sie hereingebrochen find. 
Aber, Vater Karl — die ,FamiIienehre' ist nicht 
oûs höchste und Letzte, —das heil der Seele geht 
über alles, — und jetzt handelt es sich um Em-
mns und um Ihre Seele." 

„Um meine?" schrie er jählings auf. 

„ I a , auch um Ihre, — aber hören Sie ruhig 
weiter. Die Emmr, hat schwer gefehlt und wird 
ihrer Lebtag unter dieser Schwere leiden,' aber 
sie bereut tief und wil l sühnen für das, was sie 
getan. M i t dem lieben Gott hat sie sich ausgesöhnt 
und bittet auch Sie aufs neue um Verzeihung." 

„Es ist zu schwer", keuchte er mühsam. 

„wollen Sie denn auch in den Himmel, Vater 
Karl?" 

„welche Frage! Das fehlte noch, ,dafz ich nach 
einem so schweren, harten Leben nicht dorthin 
käme!" 

„Dann müssen Sie der Emmn verzeihen, uer-
zeihen von ganzem herzen, — sonst wird Ihre 
Unversöhnlichkeit vielleicht zur größeren Schuld 

anwachsen als <i>ie Ihrer Tochter es ist. wir be» 
ten doch täglich: vergib uns unsere Schulden, wie 
auch wir vergeben unsern Schuldigem, wenn Sie 
nicht vergeben, kann Gott auch Ihnen nicht ver» 
zeihen, wie soll Ihnen der liebe Vater droben 
die Himmelstüre öffnen, wenn Sie der Emmn 
Ihre Herzens- und Vaterhaustüre verschließe«? 
Sie stoßen sie aufs neue hinaus in die Gefahr 
und Not der Sünde, sodaß sie vielleicht auf ewig 
zugrun'degeht." 

„Aber «die Familienehre", stöhnte er leise vor 
sich hin. 

„Denken Sie doch, wenn Gott, der Vater der 
ganzen Menschheitsfamilie, seinen Rindern so viele 
und noch größere Schulden als >die Emmn hat, 
verzeiht und sie nicht aus der Gottesfamilie aus-
schließt — wie dürfen wir >da noch ^unsere Fami-
lienehre' als ,das Ausschlaggebende betrachten 
und uns gegen Gottes willen stellen? 

Übrigens muß Emmn vielleicht schon bald ster-
ben, sie ist sehr krank", fügte ich bei. „Ihnen aber 
wird das Sterben einmal leicht werden, wenn Sie 
durch Ihre Verzeihung der armen Tochter den 
weg zur Rückkehr, zum Guten geebnet haben!" 

„Dann wil l ich es in Gottes Namen probieren 
— aber schwer, sehr schwer fällt mir das." 

„Gott wird Ihnen mit seiner Gnade dazu hel-
fen, Vater Rarl." 

Ein Iahr später kam ich wieder dorthin. Em* 
mi) war vor zwei Monaten gestorben im Frieden 
mit Gott und ihrem Vater, der die kleine The-
rese auf dem Arm trug. 

„wie froh und glücklich bin ich doch, verziehen 
zu haben", sagte er. „welche Folterqualen müßte 
ich erdulden, wenn die Emmn ohne meine Ver­
zeihung gestorben wäre!" 

IAAAAAAAAAA4AAAAAAAS 
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+ Leucht -- Wunder + 
Das Chris tuskreuz mit d e r in d e r Dunkelhei t 

se lbs t leuchtenden Heilandsfigur ! 
Alles staunt. Es bringt Glück ins Haus. In drei Größen lieferbar.Kreuz 13 cm 
hoch Fr. 3.30 ; 20 cm Fr. 6.60 ; 30 cm Fr. 13.40. Versand gegen Voreinsendung 
an Postscheckkonto Lausanne II 5085. Nachnahme 60 Rp. mehr. ( Bitte keine 
Marken!) Prospekt »W« gratis. G a r a n t i e : Geld zurück bei Nichtgefallen! 

G. H O F F M A N N , CH- F O N T E N A I L L E S 6 - h , L A U S A N N E 
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leuchte ihnen! 

Präl:it Prof. Dr. Prinz Max von Sachsen. Prinz Max, der 
dritte Sohn Königs Georg von Sachsen, wurde am 17. No­
vember 1S70 in Dresden geboren. Nach juristischen Studien 
in Freiburg i. Br. und Leipzig wurde er Offizier. Dann rief 
ihn Gott zum Priestertum. Am 1. August 1896 feierte er in 
der Hofkirche zu Dresden Primiz. Nach segensreichem prie­
sterlichen Wirken in Deutschland folgte er 1902 der Einla­
dung Georges Pythons an die katholische Universität Frei­
burg in der Schweiz. Seinen Aufenthalt in Freiburg unter­
brach er während des Krieges 1914—1918, um als Priester 
in den Lazaretten zu wirken. 
Prinz Max von Sachsen lebte in Armut, Entsagung und 
Busse wie ein Heiliger unter uns. Wer ihn nicht kannte, 
und diesem Priester im ärmlichen Kleide begegnete, war 
vorerst etwas betroffen. Wer aber tiefer zu schauen ver­
mochte, erkannte bald, dass aus den Augen dieses Priesters 
eine ganz ungewöhnliche Gottes- und Menschenliebe leuch­
tete. Gott allein und Gottes Verlangen nach der Rettung der 
Seelen durch die Liebe erfüllte sein Herz. Gott, der in seiner 
überirdischen Grösse und Herrlichkeit der Dinge und des 
Reichtums dieser Welt nicht bedarf, hiess ihn in der Nach­
folge Jesu auf alles verzichten, was die Welt gibt. Nachdem 
Prinz Max alles den Armen ausgeteilt hatte, wurde er arm 
wie unser Herr. Ein Strohsack war sein Lager. Oft erhob 
er sich zum Gebet und zum Bussetun. Bis zum Äussersten 
ging er in der Armut und Entsagung. »Herr, gib mir Armut 
und Nicht-beachtet-werden ! Herr, gib mir Kraft, Deinem 
Gnadenruf zur Sühne und Busse zu folgen!«, vermochte 
Prinz Max zu beten. Das ist das Gebet eines Heiligen! Wie 
ein Heiliger hat er unter uns gelebt! 
Am Freitag, den 12. Januar 1951. hat Gott seinen treuen 
Diener heimgerufen. Ehrfurchtsvoll und ergriffen knieten 
die 4000 Besucher und Beter neben dem Toten nieder: viele 
berührten mit ihrem Rosenkranz seine gefalteten Hände, 
Möge er, der soviel für uns alle in Bürglen bei der lieben 
Gottesmutter gebetet und geopfert hat, vom Himmel her 
unser mächtiger Fürbitter sein! Sein Grab befindet sich auf 
dem Friedhof der Kanisius-Schwestern in Bürglen. 

Msgr. Hubert Savoy, Propst zu Freiburg. Am 24. Januar 
1951 ist unser 82-jähriger Dompropst und ehemaliger Rektor 
des Kollegiums gestorben. In Freiburg war er von allen 
geachtet und geliebt, dieser immer freundliche und hilfs­
bereite Prälat. Er war gebürtig von Attalens. Dreissig Jahre 
lang (1897—1927) war er Professor im Priesterseminar; von 
1924—1938 Rektor des Kollegiums St. Michael, das er ver­
schönerte und ausbaute. Seit 1938 Propst von St. Nikiaus, 
galt seine Sorge vor allem der Ausbesserung und Verschö­
nerung der ehrwürdigen Kathedrale. 

S. Gnaden Bischof Augustin Sieffert, Bertigny/Freiburg. Am 
Freitag, den 6. April 1951, war er noch beim Schreibenden 
auf Besuch — und eine Stunde nach seiner Rückkehr ins 
Redemptoristenkloster war er tot. Der schnelle Tod fand 
den frommen Bischof bereit. All sein Arbeiten und Wirken 
galt der religiösen Vertiefung der Gläubigen und der Ver­
mehrung des apostolischen Eifers der Priester. Geboren 
am 10. August 1873 in Irmstett (Elsass) und tief fromm er­
zogen, trat er bei den Redemptoristen ein und wurde 1897 
zum Priester geweiht. 1908 erhielt er den Auftrag, in der 
Schweiz — in Freiburg — ein Ordenskoliegium zu grün­
den : das Pensionat Bertigny, dessen erster Oberer er dann 
wurde. Mit Herzenstakt und echter Priesterhaltung gewann 
er die Hochachtung und Zuneigung aller. Im Jahre 1919 
sandten ihn seine Obern als Missionar nach Bolivien. Am 
15. November 1924 ernannte Pius XI. ihn zum Bischof von 
La Paz. Restlos setzte sich Bischof Sieffert für die Rettung 
der Seelen ein. Aus Gesundheitsrücksichten musste er 1934 
nach Europa zurückkehren. Seither residierte er in seinem 
geliebten Bertigny in Freiburg. Unermüdlich blieb er tätig 
im Beichtstuhl und auf der Kanzel und als Exerzitienmei­
ster für Laien und Priester. Sein kluges und gütiges Wort 
und Wesen flösste allen Vertrauen ein. In der Schweiz ver­
trat er oft die Diözesanbischüfe bei der Erteilung der hei­
ligen Firmung und der Priesterweihe. Bischof Sieffert war 
auch ein grosser Freund und Förderer der Universität 
Freiburg. 
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Domherr Joses Bovct, Frei-
burg. Nicht nur die Frei-
burger, nein, das ganze 
Schweizervolk trauerte am 
Samstag, den 10. Februar 
1951, als die Kunde vom 
Hinscheiden unseres hoch­
geschätzten Abbé Bovet 
durch das Radio in alle 
Häuser u. Familien drang. 
Unser Sängervater, der 
Dichter des unvergeßlichen 
»Vieux Chalet« lebt nicht 
mehr. Fast konnte man es 
nicht glauben, dass auch 
der liebenswürdige Sänger 
der Heimat sterben musste, 
und nur der Gedanke trö­
stete: Abbé Bovet wird 
weiterleben und singen in 
seinen unsterblichen Lie­
dern, die stetssort noch 
in allen Stuben, bei allen 
vaterländischen Feiern er­

klingen werden. Das merkte man auch deutlich, als seine 
Beerdigung zu einer niegesehenen und ergreifenden Kund­
gebung sich gestaltete. Zu Tausenden umsäumte das ergrif­
fene Volk, vor allem die Jugend, die Strassen und Plätze. 
Stundenlang bewegte sich der Zug der Fahnen und Sänger 
von der Universitätskapelle zur Kathedrale. Musik und Ge­
sang wechselten mit Gebet, bis endlich das »Requiem aeter-
nam« von über 1000 Sängern in der weihevollen Kathedrale 
erklang, wo Abbé Bovet so oft gesungen, gespielt und diri­
giert hatte. Aber noch ergreifender war die darauffolgende 
Gedenkfeier auf dem Liebfrauenplatz, wo das ganze Volk 
die zwei schönsten Lieder als letzten Gruss sang: »An das 
Vaterland« und »Le vieux chalet«. Wie ein lächelndes Grus-
sen aus der neuen Heimat hallte es zuletzt wieder froh 
über den weiten Platz zur Murtnerlinde und zum Turm von 
St. Nikiaus empor: »Là-haut sur la montagne l'est un nou­
veau chalet . . . plus beau qu'avant ! . . . Là-haut sur la 
montagne ! « 

Wohlehrw. Frau Mutter Ma­
ria Stefanie Schutzbier, Gene­
raloberin der Kanisius-Schwe­
stern. Ihre Wiege stand in 
Schorndorf, Bayern. 1913 trat 
das ideal gesinnte 16-jährige 
.Mädchen in die Kongregation 
der Kanisius-Schwestern ein. 
Heisses Verlangen, durch Ma­
ria sich ganz Jesus zu schen­
ken für die Rettung vieler See­
len, hatte es zu diesem Ent-
jchluss geführt. Durch Maria 
sich Jesus weihen, heisst: mit 
Maria Jesus auf dem Kreuz­
weg begleiten. Mutig begab 
sich das junge Mädchen auf 
den Weg der Nachfolge Jesu 
— spürte aber bald auch die 
Schwierigkeiten. Das Heimweh 
liess ihm keine Ruhe. »Du 

willst heim? Nein, . . . du wirst mit Jesus am Kreuz blei­
ben!« sagte Prälat Kleiser zu ihm. Die Novizin schämte sich 
ihrer geringen Liebe zu Jesus, ging in die Kapelle und bat 
Jesus, ihm beim Kreuztragen nicht bloss ein wenig, sondern 
viel helfen zu dürfen. Der Herr nahm sie in die Kreuzes­
schule. Tief erlebte Schw. Maria Stefanie das Geheimnis 
des Kreuzes in den Jahren 1935—1938, die sie, wie soviele 
andere Ordensleute in den Gefängnissen der kirchen- und 
klosterfeindlichen Gestapo verbrachte. Da rang sie sich 
durch zur Liebe des Kreuzes. »Kreuz ist Gnade! Kreuz ist 
Liebe, Gottes Liebe für sein Kind . , . !« lesen wir in ihrem 
Notizheft, Die göttliche Vorsehung hatte so Schwester 
Maria Stefanie zum hohem Amt der Generaloberin vorbe­
reitet, das ihr 1946 anvertraut wurde. Bauend auf Gottes 
Hilfe begann sie mutig die Vorarbeiten für den notwendi­
gen Neubau des Marienheims und der Kanisius-Druckerei 
in Freiburg, Mit gleicher Bereitschaft antwortete sie dem 
Wunsche der Kirche, das Presse-Apostolat auch in den Mis­
sionen auszunehmen, vorerst in Brasilien. Sie hat die Aus-

Sendung der ersten Kanisiussch western nach Aparecida 
nicht mehr erlebt. Nach kurzer schmerzlicher Krankheit 
starb Frau Mutter Maria Stefanie am 14. März 1951. Ihr 
heroisches Gehet: »Sollte ich dem Presse-Apostolat und den 
Kanisius-Schwestern mehr nützen und dienen können durch 
Krankheit und Leiden, ja, durch den Tod, so bitte ich Gott 
darum«, zeigt uns die Grosse ihrer Seele. 

Ludger Zosso, Lehrer von St. Ur­
sen. Das Schmittnermoos sah die 
Jugendjahre des vielgerühmten 
und hochverdienten Lehrer Zosso 
von St. Ursen. 38 Jahre lang hat 
er Schule gehalten, davon 35 
Jahre in St. Ursen. Begreiflich, 
dass man ihm 1937 den Silber­
kranz treuer Pflichterfüllung um 
das verdiente Haupt winden 
durfte. Lehrer Zosso war ein 
Lehrer, wie die Leute ihn gerne 
haben: einer mit Disziplin und 
Erziehertalent, dabei fromm und 
hilfsbereit. Half er doch der 
Pfarrgemeinde, dass die Kirche 
ihren Turm erhielt. Auch war er 
Mitbegründer des Cäzilienverein 
und der Dorfmusik. Sicher hat 
der liebe Heiland den guten 
Lehrer, der mit dem schönen Abschiedsgruss: Gelobt sei 
Jesus Christus! gestorben ist, zum ewigen Lobe seiner 
Herrlichkeit in die Freuden des Himmels aufgenommen. 

Piirro Emil, Brünisried. Als schlich­
ter Leute Kind wurde Emil am 12. 
August 1889 auf dem Berg bei Brü­
nisried geboren. Er wurde ein wak-
kerer Familienvater, der seine neun 
Kinder zu tüchtigen, charakterfe­
sten Menschen erzog. Seit 1935 ar­
beitete er in der »Hölle« im Pias­
selbschlund und war als erster bei 
der Gründung des Arbeitervereins 
dabei. 1929 wurde er Präsident der 
Baugewerkschaft. Fromm hat er ge­
lebt, fromm ist er auch am 22. Mai 
1951 gestorben. Nun ruht er neben 
seinem Vater auf dem neuen Fried­
hof in Brünisried. 

Frau Hedwig Zosso-Jungo, Burg. Mitten aus dem vollen 
Menschenleben riss der Tod diese starke Frau, Am 1. Au­
gust 1901 kam sie auf dem schönen Bauernhof in Lanthen 
zur Welt. Nach einer frohen Jugend und soliden Ausbil­
dung reichte sie Herrn Franz Jungo von Burg die Hand 
zur hl. Elternweihe. Zeitlebens war sie eine tüchtige Bäue­
rin, fromm und bodenständig mit einer schönen Portion 
Frohsinn. Im Mütterverein, dessen Gesanggruppe in Frau 
Zosso eine begabte Kraft verliert, im Trachten-, Samariter-
und Landfrauen verein von Schmitten war die allzufrüh 
Heimgerufene ein langjähriges und sehr geschätztes Mit-
gliel, 

Notar Albert Auderset, Freiburg. Der 
Bezirksort Tafers sah seine harte Ju­
gendzeit, wo er vor 75 Jahren gebo­
ren wurde. Damals gab noch Lehrer 
Mcuwly über hundert Buben in sechs 
verschiedenen Klassen Unterricht. 
Dann besuchte Albert von Tafers aus 
jeden Tag das Kollegi, wurde Advo­
kat. Journalist, Sekretär im Oberamt 
Freiburg. Sekretär bei Staatsrat Per-
rief, schliesslich Notar. Zweimal ver­
trat er den Sensebezirk als Grossrat. 
Bei aller Arbeit vergass er aber den 
Herrgott und die Nächsten nicht. Je­
den Tag feierte er die heilige Messe 
mit und gab reichlich Almosen. Alte Bräuche und Sitten 
studierte er fleissig und brachte manche interessante Be­
richte in die Zeitung. Nun hat ihn die liebe Gottesmutter, 
die er zu Fuss in Marches aufsuchte, im schönen Maimonat 
1951 heimgerufen. 



Nichts schien das Glück 

Ernst Zbinden, Garngist, Undin­
gen. Der Verstorbene erblickte 
das Licht der Welt im sonnigen 
Rechthalten. Nach Abschluss der 
Primarschule trat der lebens­
frohe Jungmann eine Mechani­
kerlehre an. Nach der berufli­
chen Ausbildung führte Ernst 
im Jahre 1924 eine liebe, fleissi-
ge Tochter aus der ehrbaren Fa­
milie Scherwey von Fellewil an 
den Traualtar. Solide Berufs-
kenntnis, ausdauernde Arbeit 
und Unternehmungslust verbun­
den mit echtem Gottvertrauen 
und dazu ein freundliches We­
sen ermöglichten Ernst schon 
im Jahre 1928 ein eigenes Ga­
rage-Geschäft zu eröffnen. 
der jungen Familie zu trüben. 

Ernst besass nun, wonach er sich sehnte: eine liebe, sor­
gende Gattin, eine Schar munterer Kinder, ein gutes Ge­
schäft und ein eigenes Heim. Spätherbst ist es! Die Blät­
ter fallen, ein Abschiednehmen in der Natur hebt an. So 
legte sich auch der Gatte und Vater aufs Sterbelager, um in 
die ewige Heimat einzugehen. Er starb am 3. November 
1950. Er war ein grundbraver Katholik, ein besorgter Gatte 
und Vater, ein Freund der Vereine, ein lieber, aufrichtiger 
Gesellschafter. Seine Dienstfertigkeit war sprichwörtlich. 

Eduard Bneriswyl, Alters-
«•il. Mit würgender Hand 
hat der grausame Schnitter 
Tod am 17. Oktober 1951 
der weitbekannten Familie 
Euseb Baeriswyl von der 
Pfarrei wirtschaft in Alters-
wil, den jüngsten, hoff­
nungsvollen Sohn entris­
sen. — Schon in der Schul­
zeit hegte Eduard eine be­
sondere Liebe zum Bauern­
stand. Im alten Bauernhaus 
mitten im Dorfe Alterswil, 
bei seinem Onkel »Bats-
herrs Franz« war er so 
recht daheim. Die Pferde 
hatten es ihm besonders 
angetan. Nach Erlernung 
der Sprache im Welschland 
besuchte er die landwirt­
schaftliche Schule in Grangeneuve. Seine prächtige Diplom­
arbeit über den väterlichen Besitz im Thürler war sein 
Stolz. In einem besonderen Pferdepflegekurs in Avenches 
hat er sich mit der Pferdezucht und Pferdehaltung speziell 
vertraut gemacht. Er wollte für seinen hehren Beruf ge­
rüstet sein. — Doch hat der Herrgott den braven, stets hei­
teren Jungmann unverhofft zu sich abberufen. — Sein 
Wille geschehe! — Lieber Freund, die Zurückgebliebenen 
gedenken deiner im Gebete. 

Schwester Wilhelma Wae-
ber, Schmitten. Am 26. Sep­
tember 1885 kam sie im 
Unterdorf als Kind der be­
kannten Familie Waeber-
Roggo zur Welt. Bald zog 
es die junge und fromme 
Tochter nach Ingenbohl, wo 
sie im Jahre 1909 das Stu­
dium als Lehrschwester ab-
schloss. Und dann wirkte 
Sr. Wilhelma fast ununter­
brochen durch vier Jahr­
zehnte im Sensebezirk in 
der Unter- und Mittelschu­
le. Sie hat's nicht immer 
leicht gehabt und manche 
Prüfung musste sie durch­
machen. Sie hat jedoch bis 
zuletzt trotz Krankheit durchgehalten bei den lieben Kin­
dern in Giffers, St. Antoni. Gurmels, Alterswil, Heitenried, 
Düdingen, überstorf und St. Silvester. Am 4. Juli 1951 hat 
man die verdiente Schwester in überstorf zur ewigen Ruhe 
bestattet. 

Paul Leibzig, Freiburg. 
Am 22. November 1950 
hat eine grosse Trauer­
gemeinde dem weitbe­
kannten Möbelfabrikan-
ten Paul Leibzig das 
letzte Geleite gegeben. 
Der Verstorbene war 
ein Mann festen Cha­
rakters, grosser Ar­
beitskraft und nie ver­
sagender Nächstenliebe. 
Durch eisernen Fleiss 
hat er sein Geschäft 
zur Blüte gebracht. Hr. 
Paul Leibzig hat zu­
sammen mit seiner Ge­
mahlin eine grosse Fa­
milie erzogen. Ausser 
seinem Beruf widmete 
sich der Verstorbene mit 
grosser Hingabe den 
Werken der Caritas 
(Vinzenzverein, seraph. 

Liebes werk u. a. m.). 
Was er für die Caritas getan hat, weiss nur Gott, denn er 
gab im stillen. Herr Paul Leibzig war während Jahren Mit­
glied der kantonalen Lehrlingskommission. Sein auf grosser 
Erfahrung beruhendes Urteil war stets geschätzt. Der Ver­
storbene genoss in allen Kreisen der Bevölkerung verdien­
tes Ansehen, denn er war ein Mann von altem Schrot und 
Korn, der Arbeitstüchtigkeit und tägliche heilige Messe 
sehr gut zu verbinden wusste und für alle ein mitfühlendes 
Herz hatte. 

Josef Rotzetter, Rechthalten. 
Wenn man fast hundert Jahre 
lang sein Pfeifchen raucht, 
wird man alt. Das hat Papa 
Rotzetter auch gemerkt. Neun­
zig Jahre ist er alt geworden, 
obwohl er auf dem kleinen 
Berggüetli sparen und rackern 
musste, um die zehn Kinder 
anständig durchs Leben zu 
bringen. Aber er hat's mit Mut 
und Gottvertrauen fertig ge-
bracht. Einer seiner Söhne 
wirkt heute noch als Lehrer 
in Sommentier, ein zweiter ist 
Pfarreipräsident von Recht­
halten, eine Tochter als Ingen-
bohlerschwester im Kanton Lu-
zern. — Möge sein Beispiel 
weiter wirken ! 

Ehr» . Schwester Wibran-
dis Kloos, Alterswil. Schon 
mit 50 Jahren läutete der 
schon länger kränkelnden 
Schwester das Totenglöck-
lein. Zwei Tage vor dem 
Tod stand sie als Ilaushal-
tungslehrerin noch in der 
Schule, dann hat sie der 
liebe Gott heimgeholt am 
20. Januar 1951. Ihre hel­
fende Hand und ihr stilles 
Wirken wird im Sensler-
ländli noch lange bekannt 
bleiben, besonders in Gif­
fers, Rechthalten, St. An­
toni, Heitenried u. Alters­
wil. Die Pfarrei Alterswil 
hat ihr zum Dank einen 
Ehrenplatz eingeräumt. 



Kanisius Brügger-Vonlan-
thcn, l'iasselb. Kanis Brüg-
ger hat seine Talente voll 
ausgenützt. In aller Ein­
fachheit und Treue diente 
er seiner grossen Familie, 
der Gemeinde u. der Pfar­
rei Plasselb. Volle .19 Jahre, 
von 1903—1942, gehörte er 
dem Gemeinderate an, den 
er von 1918—19.14 als um­
sichtiger Ammann präsi­
dierte. 45 Jahre lang diente 
er als Psarreirat dem Wohl 
der kleinen Bergpfarrei, 
von 19.16—1950 als Pfarrei­
präsident. Er war kein 
Freund langer Reden, um-
somehr wusste er sein klu­
ges und erfahrenes Urteil 
zu gebrauchen. Vor allem 
holte er sich die nötige 

Kraft und den so notwendigen Segen beim lieben Herrgott 
in der heiligen Messe, die er täglich mitfeierte. Sicher wird 
ihn der liebe Gott auch mit jener Krone gekrönt haben, 
die er denen versprochen, die ihm in Treue gedient. Am 21. 
Juni 1951 hat ihn Gemeinde und Pfarrei unter grosser Betei­
ligung zu Grabe getragen. 

Philomena Bacchlcr-Cottiiig, Magere Au, Freiburg. Am 11. 
Februar 1951 starb in der Mageren Au eine alte und liebe 
Freundin unseres Volkskalenders. Vom ersten Kalender, 
der im Jahre 1910 erschien, bis zum letzten vom Jahre 1951 
hat sie alle gelesen und lein säuberlich aufbewahrt. So war 
er ihr für die alten Tage ein liebes Erinnerungsbuch an 
gute und böse Tage. Im Totenkalender hat die liebe Mutter 
oft geblättert und die alten Freunde und Bekannten ange­
schaut. Und nun ist sie auch zu ihnen heimgegangen. 

Marie Schafer-Curty, Zum-
holz. Mit dem Namen Je­
sus und Maria auf den Lip­
pen gab das 78jährige Müt­
terlein ihre wohlvorberei­
tete Seele am Weihnachts­
fest 1950 in die Hände des 
Schöpfers zurück. Die gute 
Mutter hat ihr ganzes Le­
ben lang viel gebetet und 
gearbeitet. Kein Tag ver­
ging ohne das Rosenkranz­
gebet. Dafür hat sie der 
liebe Gott auch reichlich 
belohnt. Im Spätherbst 
durfte sie im Kreise ihrer 
Lieben das goldene Hoch-
zeitsjubiläum im Kloster 
der Mageren Au feiern. 
Vier Kinder haben sich 
Gott geweiht: Sr. Franzis­

ka in der Mageren Au, Sr. Bernaria, Kreuzschwester in 
Menznau, Sr. Gottholda, Kreuzschwester im St. Klaraspi­
tal Basel, und Br. Alois, Salvatorianer, Freiburg. — Gebe 
uns Gott noch viele solche Mütter! 
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Moritz Hayoz, Luggiwil. Ein neun­
jähriges Leiden hat den guten Papa 
Hayoz für den Himmel reif ge­
macht. Mit 82 Jahren ist er ruhig 
heimgegangen, getröstet und wohl­
vorbereitet durch seinen priesterli­
chen Sohn, Hochw. Herrn Vikar 
Hayoz. Als vierzehntes Kind von 
sechzehn Geschwistern war Moritz 
nie verwöhnt und wusste als fried­
liebender und arbeitsamer Bauer 
stets das Rechte zu tun. Gerne gab 
er mit seiner Gattin das Jawort, 
als Gott das einzige Kind zu seinem 
Dienste erkor. Darum wird Gott 
auch sein grosser Lohn sein. 

Sr. Josefine Bäriswyl, Tafers. Am 20. Juni 1951 hat man sie 
zu Grabe getragen. Sr. Josefine war eine stille und liebe 
Vinzenzsehwester. Im Jahre 1875 wurde sie als Kind der 
Familie Bäriswyl, Ratsherrs von Alterswil, geboren, eine 
leibliche Schwester unseres Herrn Staatsrates. Nach dem 
Noviziat in Köln-Nippes kehrte sie wieder in das Sensler-
ländli zurück und betreute in Tafers die armen und ge­
brechlichen Frauen. Besonders mütterlich zeigte sie sich 
den Schwachen, denen sie die Suppe einlöffeln musste, oder 
den Schwachsinnigen, die sich nicht zu helfen wussten. Da­
neben arbeitete sie im Bügelzimmer und in der Flickstube. 
Von 1949—1950 wirkte sie als Oberin im Bertastift in Zürich. 
Müde und krank kehrte sie nach Tafers zurück, wo nun 
der Vergelter alles Guten sie heimgeholt hat zur ewigen 
Belohnung. 

Peter Wicky von Uebewll. Pierre 
hat man ihn allgemein genannt. 
Am 3. Mai 1950 starb er an ei­
nem Schlaganfall in Uebewyl, 
wo er 1879 das Licht der Welt 
erblickt hatte. Zweimal war er 
verheiratet und war Vater von 
achtzehn Kindern, wovon vier 
ihm im Tode vorangegangen. Er 
war ein schaffiger, friedlieben-
Bauersmann ; aber auch ein 
frommer Beter daheim beim Ro­
senkranz und an den Wallfahrts­
orten Bürglen, Einsiedeln und 
Sachsein. Im Monat Mai hat ihn 
die Mutter Gottes, die er so viel 
verehrte, heimgeholt. 
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Maria Hctt-Grossrieder, Schmitten. Sie durfte am Vigiltag 
vom Feste Erscheinung Christi zur ewigen Heimat hinüber­
gehen. Frau Maria Hett war gut vorbereitet. An Schaffen 
und Beten war sie zeitlebens gewohnt. Täglichen Kirchgang 
und Abend-Rosenkranz baute sie ein in ihr Tagesprogramm. 
Gottes Segen blieb nicht aus. Mit Peter Hett, ihrem Gatten, 
der ihr im Tod ein Jahr voranging, hatte sie die Freude, 
ihre Tochter als Baldegger-Schwester zu sehen. 

Marie Vonlanthen-Bäriswil, 
Freiburg. 76 Jahre durfte 
sie dem Herrgott dienen. 
Am 7. März 1875 kam sie 
in Oberzirkels zur Welt. 
Bald musste das Mädchen 
bei der Erhaltung der gros­
sen Familie als Schneide­
rin mithelfen. Bald hier, 
bald dort war es auf der 
Stör, bis es dem Volanther 
Christi die Hand zum Le­
bensbund reichte. Am 9. 
Mai. mitten im schönsten 
Blust ist die stille Witwe 
heimgegangen, um den 
Mutterlohn von der Köni­
gin aller Mütter zu erhal­
ten. Ihre jüngste Tochter 
hat sie dem Herrgott als Krankenschwester geschenkt. 



Heinrich Buchs, Jaun. In 
der Weihnachtswoche 1950 
haben sie ihn zur ewigen 
Ruhe gebettet. Zwei Musik­
korps und der Cäzilienver-
ein haben ihm das Lied 
der Treue und der Dank­
barkeit nachgesungen. Ver­
ehrten sie doch in ihm den 
Vater ihres gewandten Di­
rigenten und den lieben, 
stets gut aufgelegten Ka­
meraden und Sänger. Das 
Volk aber trauerte um ihn, 
"weil es einen viel bean­
spruchten Berater und Not­
helfer verloren hatte. Wenn 
es öppis Unguets im Stall 
gab. holte man ihn bis zu 
den höchsten Bergweiden 
hinauf. Und der Heini kam 
immer. Das isch haut no a 
guata Ma gsy. 

Ludwig Thalmann, Plaffeien. Den Plaffeiern war Ludwig 
Thalmann kein Unbekannter. Jedermann achtete den stil­
len und arbeitsamen Wegmeister, den klugen und senkrech­
ten Präsidenten des Arbeitervereins, den er mit Pfarrer A. 
Schuwey selig gründen half. Heute leitet sein Sohn Alfons 
den über hundert Mitglieder zählenden Verein und führt in 
fortschrittlicher Weise die gute Tradition des Vaters fort. 

Max Zahno, Heitenried. Am 6. März 
1951 haben sie ihn begraben, nach­
dem der Tod den starken und stäm­
migen Bauern mit einem Schlag ge­
troffen. Zahno Max hatte von der 
Natur alles mitbekommen zu einem 
frohen und gesunden Bauer. Als 
Militärtrompeter und guter Sänger, 
als Gemeinderat und Bergmeister 
war er überall gern gesehen und 
beliebt. Auch Unglück und Krank­
heit verschonten ihn nicht. Mitten 
aus dem Leben rief Gott ihn heim 
zu sich. 

Franz Baeriswyl, Alters-
wil. Ins alte, geranienbe-
hangene »Ratsherrenhaus«, 
im Schatten der schmucken, 
gotischen Pfarrkirche von 
Alterswil kehrte am 30. Mai 
1951 tiefe Trauer ein. Eine 
Woche vorher legte Rats-
herrs Franz, trotz schwin­
dender Kräfte noch Hand 
an, um am Fronleichnams­
fest den Allerhöchsten un­
ter dem breiten Dach auf 
einem sinnig geschmückten 
Altar würdig empfangen zu 
können. Diesmal jedoch 
kam der Herrgott als gros­
ser Belohner, um die gold­
lautere Seele des tiefgläu-
bigen Bauers heimzufüh­
ren in die ewige Glück­
seligkeit, heim zu seiner 

geliebten, herzensguten Gattin, nach der er sich seit ihrem 
Tode im Jahre 1949 Stetsfort sehnte. 68 Jahre waren ihm 
zugemessen; er hat sie getreu und gut ausgenützt. Acht 
Kindern war er ein treubesorgter Vater. Während zwanzig 
Jahren stellte er als Pfarreirat und Pfarrei Präsident sein 
kluges Urteil, sein gerades, versöhnendes Wesen uneigen­
nützig in den Dienst der grossen Pfarrei, weder Mühen 
noch persönliche finanzielle Opfer scheuend. Die landwirt­
schaftlichen Organisationen verlieren in ihm einen geach­
teten Ratgeber, viele einen umsichtigen, fortschrittlichen 
Präsidenten. Auch verschiedene Bezirksorganisationen ap­
pellierten an seine verständnisvolle Mitarbeit. Besonders 

ans Herz gewachsen waren ihm aber die verschiedenen 
Pfarrvereine, der Cäcilienverein, die Musik- und Schützen­
gesellschaft, überall war Ratsherrs Franz geachtet und be­
liebt wegen seiner überzeugungstreue, wegen seines gera­
den und schlichten Wesens, wegen seinem bedächtigen und 
klugen Urteil. Viele verlieren in ihm einen lieben, uner­
schütterlich treuen Freund. Neben all dem blieb Ratsherr 
Franz aber in erster Linie ein echter, kerniger und aufge­
schlossener Bauer, der mit allen Fasern seines Herzens an 
seiner braunen, warmen Senslererde, an seinen sonnigen 
Bergweiden hing. Er wusste um die grosse Sendung des 
Bauernstandes, die hochheilige Weihegabe auf den Opfer­
altar legen zu dürfen. Sein Bauernleben war Gottesdienst, 
denn immer begann er das Tagewerk »in Gotts Namen«. 
Seinen lieben Kindern und vielen Freunden ist es ein Trost, 
zu wissen, dass er, wie vor zwei Jahren seine unvergess-
liche Gattin, mit diesen Worten auf den Lippen seine Seele 
in die Hände des allmächtigen Schöpfers zurückgab. Der 
Himmel sei sein Lohn! 

Alice Lottaz-Franz, Schmit­
ten. »Des Lebens ungetrüb­
te Freude ward noch kei­
nem Irdischen zuteil«. Die­
ses Dichterwort musste auch 
Herr Plus Lottaz, Bahn-
hofvorstand von Schmitten, 
erfahren, als seine junge 
Gattin und Mutter zweier 
Kinder im September 1949 
zu einer mehrmonatlichen 
Kur nach Davos musste. 
Kaum war sie vom Arzt 
als völlig geheilt erklärt, 
ereilte ein neues Unglück 
die lebensfrohe Gattin. Am 
Sonntag, den 22. April 1951 
verbrachte sie mit ihrem 
Gatten, der ein geschätztes 
Aktivmitglied der Musikge-
Seilschaft Schmitten ist, 
einen gemütlichen Konzert­
abend im neuen Saal. Am 
Montagmorgen schon ruhte 
sie stumm auf dem Toten­
bett! Eine grosse, ergriffene Volksmenge begleitete die 
junge Mutter unter den Klängen der Musikgesellschaft zu 
Grabe. Frau Lottaz war geboren im Juradorf Liesberg am 
6. Mai 1920. 

Alois Schorro, Liebistors. Papa Schorro, der Ammann und 
Wirt von Liebistorf, ist nicht alt geworden. Die schwere 
Arbeit und der herbe Verlust seiner lieben Gattin am 20. 
August 1950 haben sein Herz schon mit 59 Jahren gebrochen. 
Sein gastfreundliches und zeitaufgeschlossenes Wesen 
schenkte ihm das Vertrauen der Gemeinde, der er zwanzig 
Jahre als Ammann vorstand. Zehn Jahre war er Schulprä­
sident, mehrere Jahre Amtsrichter des Seebezirks, Daneben 
hatte er auch noch Zeit, in allen möglichen Vereinen und 
Genossenschaften seinen Mann zu stellen und der Gemein­
schaft zu dienen. 27 Jahre war er Präsident der Konkor­
dia. Möge er nun den Lohn für seine treue und vielseitige 
Arbeit bei Gott geniessen! 



Louis Rossier von Al-
terswil. Am 16. August 
1950 wurde Louis Ros­
sier seiner lieben Fami­
lie im Alter von 63 Jah­
ren entrissen. Er war 
weit herum bekannt als 
Viehkenner, -handlet' 
und beliebter Bergmei­
ster der Viehzuchtge-
nosscnschast Düdingen. 
Er erfreute sich allge­
meiner Beliebtheit. 

Frau Wwe. Romana Klaus-
Hayoz, Lerchcnberg/Ueber-
storf. In der letzten Fe­
bruarwoche 1951 hat Mutter 
Klaus auf dem Friedhof 
ihre letzte Ruhestätte ge­
sunden. 74 Jahre hat ihr 
der Herrgott geschenkt, 
und nicht leicht war ihr 
Los auf den steilen Äckern 
des Gütchens im Lerchen­
berg. 16 Kindern durfte die 
Verstorbene Mutter sein. 

Herr Alex Mengis, Advocat 
u. Betreibungsbeamter, Visp. 
Der Dahingegangene hat sich 
nach glänzenden Studien als 
Advokat und Notar betätigt, 
um dann im Jahre 1930 das 
Betreibungsamt des Bezirkes 
Visp zu übernehmen. Er war 
Zivilstandsbeamter, Grossrat, 
Gemeinderat. Kastlan von 
Baltschieder, Vizepräsident, 
und von 1937 bis 1945 Ge­
meindepräsident von Visp. 
Mehrere Jahre war Herr 
Mengis Redaktor des »Wal­
liser Bote«, Er führte eine 
feine Feder, und viele Arti­
kel zeugen von seinem aus­
geschlossenen Geist, seiner 1 
Heimatliebe und von reichen | 
Kenntnissen. Ein arges Lei­
den zerbrach allzufrüh seine 
Schaffenskraft und entriss ihn der Familie und dem Freun­
deskreise. Alex war wegen seines liebenswürdigen Charak­
ters überall geschätzt und hoch angesehen. 

Die Kongregation der Marianisten betrauert ferner den 
Weggang von 

Ehrw. Hr. Bernhard Schumacher, Oberlehrer, Altdorf 

Herr Robert Schwörer, alt Zentralen­
chef, Gampcl. Ein arbeitserfülltes u. 
erfolgreiches Leben ist mit ihm zu 
^nde gegangen. Er arbeitete als Ma-

I schinist und später als Sou-chef im 
Kraftwerk Aproz (Sitten). Nach dem 
ersten Weltkrieg trat er in den Dienst 
der Lonza-AG. Er war Schichtenfüh­
rer der Zentrale Ackersand und zu» 

I letzt 25 Jahre lang Zentralenchef in 
îampel. Er war als Mitarbeiter und 

I Vorgesetzter sehr beliebt. Eine lang-
| »vierige Krankheit zwang ihn, seine 

geliebte Arbeit kurz vor der Pensio-
' nierung aufzugeben. Am Dreikönigs­

tag 1951 erlöste ihn der Tod von seinem Leiden. Ehre sei­
nem Andenken! 

Ehrw. Hr. Franz Häseli, Pro­
fessor am Lehrerseminar, Sit­
ten, welcher am 25. Juni 1950 
im 60. Alterjahr und im 43. 
Jahr seiner heiligen Profess 
ins ewige Leben abberufen 
wurde. Seit einer Reihe von 
Jahren wirkte er als Päda­
goge am Lehrerseminar und 
als kantonaler Inspektor der 
Gewerbeschulen. Hier wie dort 
setzte er seine ganze Arbeits­
kraft in den Dienst des Wal-
liservolkes. Sein Heimgang ist 
ein grosser Verlust, und über­
all wird man ehrfurchtsvoll 
seiner gedenken. 

Ehrw. Hr. Alois Mäder, Professor am Lehrerseminar, Sitten. 
Er wirkte als Lehrer in Martinach, in Grangeneuve (Frei­
burg), an den Volksschulen von Brig und später als Pro­
fessor am Lehrerseminar in Sitten. Er war als Erzieher be­
liebt, und war an der geistigen Bildung unserer Jugend 
massgebend beteiligt. Allzufrüh, im Alter von erst 53 Jah­
ren, musste er von hinnen gehen. Seine ehemaligen Schüler 
und alle, die ihn gekannt haben, werden ihm ein gutes An­
denken bewahren. 

Ehrw. Sr. Maria-Andrea Birri, Spital-
Schwester, Brig. Im 58. Lebensjahr und 
im 36. Jahr ihrer heiligen Profess rief 
sie der Heiland zu den himmlischen 
Heerscharen. Bis zum Jahre 1945 be­
treute sie das Rechnungswesen der 
grossen Kongregation im Mutterhaus 
von Baldegg. Später wurde ihr im 
Kreisspital in Brig eine ähnliche Auf­
gabe anvertraut. In ihren freien Stun­
den weilte sie gerne am Bett der kran­
ken Mitmenschen oder in der Kapelle, 
Sie hinterlässt ein liebes Andenken. 

Ehrw. Sr. Maria Eiiphemia Maise, St. 
Ursula, Brig. Gebürtig aus Schachen bei 
Waldshut (Baden), trat sie im Alter 
von neunzehn Jahren bei den Ursulinen 
in Brig ein und weihte sich im Jahre 
1896 dem Herrn durch die ewigen Ge­
lübde. Sie wirkte als Lehrerin in Brig, 
Leuk, Münster und zuletzt am Lehrer- f 
innenseminar von St. Ursula, überall 
hinterliess sie das Andenken als her­
vorragende Erzieherin. Ein friedlicher 
Tod erlöste sie von den irdischen Lei­
den und sie fleht im Himmel für alle. 

Ehrw. Sr. M. Andrea Burgcner, St. 
Ursula, Brig. Als junge Lehrerin 
folgte sie dem Rufe des Herrn und 
trat im Kloster St. Ursula in sei­
nen Dienst. Die Lehrschwester An­
drea ist in Brig, Visp, Leuk, Zer­
matt und Münster als gute Lehre­
rin und vorbildliche Erzieherin in 
bester Erinnerung. Zweimal beklei­
dete sie das verantwortungs-schwere 
Amt einer Novizenmeisterin und 
zweimal amtete sie als Assistentin 
der Kommunität. Im Allerseelenmo­
nat 1950 ist sie heimgegangen und 
ist im Himmel Fürbitterin für ihr 
Kloster und alle Menschen. 



Hr. Augustin Zenhäusern, 
Alt-Hotelangestellter, Bür-
chen/Eisten. 80 Jahre wa­
ren ihm beschieden. Er war 
eine heitere, arbeitsfrohe 
Natur. Während 28 Jahren 
hatte er in den Hotels Sei­
ler in Zermatt eine Ver­
trauensstelle inne. Seiner 
Familie war er ein treube­
sorgter Vater. 

Hr. Albert Andcnmntten-
Roth, Handelsmann, Visp. 
Als tüchtiger Geschäfts­
mann war er weitherum be­
kannt und als ehrenhafter 
Charakter bei seinen Mit­
bürgern beliebt. Als Sohn 
einer tiefreligiösen Bergler­
familie blieb er während 
seines ganzen Lebens ein 
vorbildlich frommer Mann. 

Herr Albert Bayard, Metz­
germeister, Zermatt. Im Mat-
terhorndorf, wo er ein be­
kanntes Geschäft geführt 
hatte, erlosch sein Lebens­
licht im Alter von 66 Jahren. 
Er war ein tüchtiger Ge­
schäftsmann und ein lieber 
Mensch, der seines Lebens 
dunkle Stunden mit Frohsinn 
und Ergebung in Gottes Wil­
len meisterte. 

Herr Cäsar Zuber, alt Präsi­
dent und alt Richter, Mund. 
Er stellte überall seinen 
Mann und war sowohl als 
treubesorgter Familienvater 
wie auch als Bürger und 
Amtsperson beliebt und ge­
achtet. Mit 76 Jahren war 
seines Daseins Fülle erreicht 
und der Herr über Leben 
und Tod berief ihn nach 
kurzer Krankheit zu sich. 
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Herr Walter Zenhäusern, Se-
kundarlehrer, BUrchen. In 
der Blüte der Jahre (34jäh-
rig) raffte ihn ein langwie­
riges Leiden dahin. Mit aus­
serordentlichen Geistesgaben 
ausgestattet, cntschloss er 
sieh als junger Primarlehrer, 
seine Studien fortzusetzen. 
Nachdem er diese mit Erfolg 
beendet hatte, amtete er ei­
nige Jahre als Sekundarieh-
rer in Visp. Jedermann, der 
Walter gekannt hat, schätzte 
ihn als geselligen, aufrichti­
gen Charakter. 

Fräulein Marie Supersaxo, 
Saas-Fee. Sie war das äl­
teste Kind, das Gott im 
Jahre 1873 den Eltern 
Augustin und Rosalie Su-
persaxo-Imseng schenkte. 
Bis zum Tode ihres Va­
ters im Jahre 1926 war 
Fräulein Marie die rech­
te Hand ihres Vaters, des 
Hoteliers vom »Glacier«. 
Alsdann übernahm sie 
selbst die Leitung des 
Hauses, das sie in den 
Jahren 1928 / 1930 zum 
grossen Hotel ausbaute. 
Die Verstorbene war eine 
von den seltenen Ausnah­
men, die im gleichen Mas­
se Maria und Martha zu 

leben vermögen. Wer sie kannte, weiss, wie sehr sie lange 
Jahre hindurch die treibende Kraft des grossen »Glacier«-
Betriebes in Saas-Fee war; überall sprang sie ein, schas­
send und sorgend! Und abends, wenn der Kopf oft summte 
und die Augen brannten, da kniete sie noch lange vor das 
Kreuz hin und betete. . . Gott weihte sie auch immer die 
Morgenstunde des Tages. Das formte ihre Seele zur Liebe. 
Was sie an Krankenlagern und schmalen Tischen Not lin­
derte, an Missionen und Kirchen geschenkt hat, das weiss 
Gott allein, der ihr nun den Lohn dafür im Himmel gibt. 
Auf Erden aber wird das Andenken an ihre stille und edle 
Seelengrösse weiterleben in den Herzen vieler aus nah und 
fern. 

Herr Konstantin Grichting, 
Mosaikleger, Leukerbad. In 
ihm verlor Leukerbad, das 
Wallis u. die ganze Schweiz 
einen originellen Künstler j 
von grossem Ruf. Seine Wer- i 
ke (Mosaikbilder) legen in ' 
seiner Heimatgcmoinde und 
an vielen Orten beredtes 
Zeugnis dafür ab, dass er es i 
in dieser Kunst sehr weit ge- • 
bracht hat. Im Zenit seines | 
Lebens stehend, (50 Jahre) 
liess ein Schlaganfall seine 
gesegneten Hände erlahmen 
und seinen Genius entflie-

Jungfrau Magdalena Hildbrand, Gampel. Sie diente lange 
Jahre als treubesorgte Haushälterin beim II. II. Pfarrer 
Loretan sei. und war für ihr gutes Herz und ihre Hilfsbe­
reitschaft bekannt. Nach einem arbeitsreichen Leben rief 
sie der liebe Gott im Alter von 60 Jahren zu sich. 

Das Lawinenunglück von Ei-
sten-Blattcn (Lötschon) am 
20. Januar 1951 kostete sechs 
Menschenleben. Es waren dies: 

Frau Gcnovefa Ritler-Bellwald, 42 Jahre alt, ihre Kinder: 
Viktoria, 10 Jahre alt; Rita, 9 Jahre alt; Hildegard, 10 Mo­
nate alt. Ihre Schwägerin Viktoria Ritler und ein Mann, na­
mens Walter Rubin. Das Unglück hat nicht nur im Tal, 
sondern im ganzen Lande grosse Erschütterung und herz­
liche Teilnahme wachgerufen. 



wM 
Herr Dr. Sulpiz Zen-Ruf­
finen, Tierarzt, Leuk-Stadt. 
Der beliebte Tierarzt des 
Bezirkes Leuk wurde 56-
jährig nach einem arbeits­
reichen Leben in ein besse­
res Jenseits abberufen. Die 
Hoffnung auf ein Wieder­
sehn tröstet seine Gattin 
und Töchter. 

Herr Anton Noti, Gemcin-
depräsident, Eisten (Saas). 
Eine schleichende Krank­
heit riss den erst Vierzig-
jährigen aus seiner grossen 
Familie, aus einem arbeits-
ersüllten Leben heraus. 
Sein Andenken wird von 
den Seinen und allen, die 
ihn kannten, treu bewahrt. 

Herr Othmar Kronig, Hahnbcam-
ter, Zermatt. Als ältester Sohn 
musste er schon in jungen Jahren 
der verwitweten Mutter hilfreiche 
Stütze sein. Einige Jahre arbei­
tete er als Bergführer und Ski­
lehrer. Später trat er in den Dienst 
der Gornergratbahn und verheira­
tete sich mit Fräulein Adelheid 
Julen vom Hotel Alpenblick. All­
zufrüh zerbrach der Tod das junge 
Familienglück, Die Hoffnung auf 
ein Wiedersehen ist der Trost der 
hartgeprüften Gattin. 

Frau Klara Mutter-Jullier, 
Gastwirtin, Knien. Als Op­
fer ihrer Mutterpflicht starb 
sie am 17. August 1950. erst 
37jährig, nachdem sie im 
Vorjahre mit Herrn Kon­
rad Mutter den Ehebund 
geschlossen hatte. Sie war 
wegen ihres heiteren Cha­
rakters allgemein beliebt. 

Fräulein Klara Anthamatten, 
Lehrerin, Saas-AImagell. Ein 
tragischer Unfall in ihren ge­
liebten Bergen hat ihrem 
Leben (28 Jahre) ein Ende 
gesetzt. Im ganzen Saastal 
löste die Nachricht vom Un­
glücksfall tiefe Bestürzung 
und innige Anteilnahme aus. 
Während zehn Jahren wirkte 
die Verstorbene als Erziehe­
rin in Almagell und sowohl 
ihre Schülerinnen als auch 
die gesamte Bevölkerung 
werden ihr Andenken über 
das Grab hinaus in Ehren 
halten. 

Frl. Kosmarie Schnyder, 
Gampel. Sie war die älteste 
Tochter der Kaufmannsfa-
milie J. M. Schnyder. In 
der Blüte ihres Lebens (22-
jährig) hat der Allmächtige 
diese Blume zu sich geholt, 
um sie in den sichern Gar­
ten des ewigen Lebens zu 
verpflanzen. 

Frau Paula Nessjier-Kreu-
zcr, Münster. Nach zweijäh­
riger glücklicher Ehe griff 
der Schnitter Tod unbarm­
herzig in die junge Familie 
ein und zerbrach das Leben 
der erst 29 Jahre alten Frau 
und Mutter. Am schweren 
Verlust, den der junge Metz­
germeister Anton Nessjier 
und seine zwei Kinderlein er­
litten haben, nimmt die gan­
ze Bevölkerung der Umge­
bung innigen Anteil. 

Frl. Martha Walker, Bitsch. 
Nur 36 Jahre hat ihre Pilger­
fahrt auf Erden gedauert. 
Nachdem sie sich an ver­
schiedenen Schulen Sprach­
kenntnisse erworben hatte, 
arbeitete sie im Hotelfach. 
Eine heimtückische Krank­
heit, die sie mehr als elf 
Jahre, lang quälte, vermochte 
ihren sonnigen Charakter u. 
ihre Geduld nicht zu bre­
chen. Martha hat jetzt für 
die Leiden und Schmerzen 
wohl den schönsten Lohn im 
Himmel empfangen. 

£ £ 3 ^ ' 

Hr. Theodor Zenklusen, Gast­
wirt, Simplondorf. Am Kar­
freitag verschied er an den 
Folgen eines Schlaganfalls. 
Der Verblichene war der 
Bruder des II. H. Pfarrer E. 
Zenklusen in Naters und des 
H. II. Pater Zenklusen in 
Schönbrunn. Er führte seit 
langen Jahren die bekannte 
Gaststätte »Zum Weissen 
Kreuz« und war ein vorbild­
licher Familienvater. 

Herr Josef Werlen, Posthal-
ter, Geschinen. Er war ein 
stiller, arbeitsamer Bürger 
und lieber, treuer Vater. Als 
Posthalter war er stets zu­
vorkommend und pflichtbe-
wusst, als Gemeinderat u. Re-
gisterhalter voll Verantwor-
tungsbewusstscin. Der Herr­
gott hat ihm 60 Jahre ge­
schenkt. Die hat er gut aus­
genützt mit Arbeit u. Pflicht­
treue. Sein Hinscheid riss 
eine tiefe Lücke und nur die 
Hoffnung auf das Wiederse­
hen im Himmel vermag die 
Hinterbliebenen zu trösten. 



W/ctrwm OvflmAifine wicht qekockt werden so\{ 

Durch das Kochen werden die Gewebe un­
serer festen Nahrungsmittel (Gemüse, Fleisch, 
Stärkeprodukte usw.) aufgelockert und damit 
der Verdauung leichter zugänglich gemacht. 
Das sind die Vorteile des Kochens, denen 
aber leider auch bedeutende Nachteile ge­
genüber stehen. Auf die Verdaulichkeit der 
Fette hat zwar das Kochen wenig Einfluß. 
Andere wichtige Nährstoffe aber wie Eiweiß, 
Lecithin und Lipoide werden durch zu langes 
Kochen im Nährwert geschädigt. Und nun 
kommt die Forschung der letzten 20 bis 30 
Jahre und beweist, daß auch die so lebens­
wichtigen Vitamine beim Kochen, wenn nicht 
ganz, so doch teilweise zerstört werden kön­
nen. 

Wir befinden uns da wirklich in einer Zwick­
mühle: Wird die Nahrung nicht gekocht, so 
kann sie von unserm Organismus nur teil­
weise ausgenützt werden, kochen wir sie, so 
besteht die Gefahr, wichtige Bestandteile 
ganz oder teilweise zu zerstören. Das Kochen 
ist ein gewaltsamer Eingriff in die organische 
Struktur, d. h. in die Beschaffenheit der Nähr­
stoffe, wie die lebende Natur sie uns bietet. 
Anderseits sind viele Substanzen im rohen, 
ungekochten Zustand für den Menschen nur 
von beschränktem Wert. 

Das eigentümliche der Ovomaltine besteht 
nun darin, daß der ganze Herstellungsprozeß 
nur bei niedrigen Temperaturen vor sich geht. 
Das Ziel der Hersteller war: auf schonend­
stem Wege die wertvollen Bestandteile hoch­
wertiger Nahrungsmittel zu gewinnen und in 
haltbare, leichtverdauliche und angenehm 
schmeckende Trockenform zu bringen. 

Der Verzicht auf jeden groben Eingriff erhält 
so wertvolle, aber empfindliche Substanzen 
wirksam. Trotzdem gestattet das außeror­

dentlich schonende Herstellungsverfahren, der 
Ovomaltine die leichte Verdaulichkeit gekoch­
ter Nahrung zu verleihen. Gleichzeitig wird 
das so hergestellte Präparat dauernd haltbar 
und behält zudem seinen charakteristischen, 
natürlichen Wohlgeschmack. 

Wie schade ist es nun, wenn die so sorgsam 
hergestellte Ovomaltine in kochende Milch 
eingestreut oder sogar mit der Milch zusam­
men gekocht wird! Dadurch wird der hohe 
Wert des Präparates unbewußt herabgemin­
dert und aller Aufwand, den die Hersteller bei 
der Fabrikation verwendet haben, großen­
teils zunichte gemacht. 

Wer also die in der Ovomaltine enthaltenen 
Kräfte voll und ganz ausschöpfen will, denke 
immer daran: nie kochen, sondern nur in 
trinkwarme Milch oder auch in Kaffee oder 
Tee einstreuen, nach Belieben Zucker bei­
fügen, umrühren und schon ist das energie­
spendende Nährgetränk genußbereit. 

OVO SPORT ist Ovomaltine mit erhöhtem 
Milchgehalt plus Zucker. Ob roh gegessen, 
ob in bloßem Wasser aufgelöst — kalt oder 
warm, je nach Jahreszeit —, immer führt Ovo 
Sport dem Körper innert kürzester Zeit die 
erforderlichen Aufbaustoffe zu und schafft 
wertvolle Kraftreserven. 

CHOC OVO ist gezuckerte Ovomaltine, mit 
feinster Schokolade überzogen. Ovomaltine 
ist — schon rein gewichtsmäßig — der Haupt­
bestandteil dieses Präparates, was ihm einen 
ansehnlich hohen Nährwert verleiht. Choc 
Ovo ist ein Leckerbissen von besonderer 
Güte. Des Schokolademantels wegen kann 
Choc Ovo nicht in Wasser aufgelöst werden. 
Choc Ovo — zum Knabbern für klein und 
groß, zum Znüni und Zvieri, während der 
Arbeit und auf Touren. 

Dr. A. WANDER AG., Bern 

Inseratenteil: 1 
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Kanonikus Barthas 

Die Kinder von Fatima 

Der Verfasser schildert hier den Erwachsenen in unvergleichlicher Weise das verborgene 
Sühneleben der drei kleinen Seher: Lucia, Francesco und Jacinta. 

270 Seiten, geb. Fr. 6.20, kart. Fr. 5.20; DM 4.35 

J. Castelbranco 

Maria erscheint und spricht in Fatima 
Ein portugiesischer Priester untersucht mit kühlem Verstand die wunderbaren Ereignisse, 
besonders das grosse Sonnenwunder. Es gibt für diese Tatsachen nur eine Erklärung, 
welche aber die Welt nicht annehmen will. 

157 Seiten, kart. Fr. 3.65 ; DM 3.20 

Â. Magni 

Unsere Antwort auf die Botschaft von Fatima 
Der Verfasser lehrt uns die Andacht zum unbefleckten Herzen Mariens, vor allem die 
Betrachtung der Rosenkranz-Geheimnisse im Lichte von Fatima. 

88 Seiten, brosch. Fr. 1.05; DM —.85 

P. Johannes Schmid C. P. 

Das unbefleckte Herz Mariens 
Unsere Liebe Frau von Fatima hat selbst die Andacht zu ihrem unbefleckten Herzen emp­
fohlen, darum werden ihre Verehrer gerne nach diesem gediegenen Buch greifen. 

262 Seiten, kart. Fr. 6.85; DM 5.70 

Kanonikus Barthas 

Jacinta, das Gnadenkind von Fatima 
Das ist das schönste Buch, das man Kindern schenken kann. Sogar die Eltern werden 
sich von dem Paradies dieser kindlichen Unschuld nicht losreissen können. 

112 Seiten, geb. Fr. 5.—; DM 4.80 

A l l e e r s c h i e n e n i m 
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Zotem 
ROMANDE 

F r e i b . S e k r e t a r i a t , Bd. P é r o l l e s 8 

Telephon (037) 2 16 12 • Postscheckkonto IIa 1600 

Große Autwahl 

für die ganze 

Familie 

SCHUHHAUS C^i) 

JB 

ottM*ctnei\ 

Lindenplatz 152 
Tal. 2 32 14 

FRIBOURG 

NATIONALER PFERDE-AUSSTELLUNGSMARKT 

Saignetégiet 
9. und 10. August 1952 

500 ausgestellte Pferde. 
Umzug. - Bauern-, Zivil- und Militärrennen. 

Spengler- und 
Dachdeckerarbeiten 

Sanitäre Einrichtungen 
Haushaltungsartikel 

Jos. Fischer, Fribourg 
Nachf. von A. Staehlin 
Hochzeitergasse, Tel. 2 39 72 

HELVETIA 
Schweizerische Feuerversicherungs-Gesellschaft 

Generalagentur Freiburg : L. B u l M a r d Rue de Romonl, 18 

pet%ffîn 

Bezugsquellennachweis : Depositäre überall. 

Jos. Delss, 20 Pérolles, Fribourg 

Maison Desbiolles, Fers, Bulle 

Lorenz & Cle., Quincaillerie, Sion 

.Jules Jionvin, Quincaillerie, Lierre 

Gustav Facozzl, Haushaltartikel, Brig 

K. Lagger, Installationen, Münster 

oder direkt bei : 

BUTAGAS 
SHELL 

( S w i t z e r l a n d ) 
L Ö W E N S T R A S S E 1 , Z Ü R I C H I 
Tel. (051) 25 36 70 — Postscheck VIII 14 431 



Spezialgeschäft 
für Fachmännisch zubereitet 

Müßige Preise 

Pinsel, Schwämme 

Bronzen, Wichse 

Alle Auto- Farben 

RAYMOND B Ü R G I , MALER 
Reichengasse 46 F R E I B U R G Telephon 2 36 21 

S a m e n h a n d l u n g A. Zb inden 
F r e i b u r g , Reichengasse Tel. 25255 

empfiehlt Feld-, Gemüse- und Blumen-Sämereien, 
Blumenzwiebeln, Blumendünger, Insekten - Ver­
tilgungsmittel, Baumwachs etc. 
Preisl is te grat is und franko auf Verlangen I 

K o n d i t o r e i • Tea • room 

£. laset 
HängebrückstrasBe 90 

Besuchen Sie unsern renovierten 

F r e i 
Tea 

b ü r g 
• r o o m 

fcH^% 
WÊ^ËSB 
"^éttr 

Bregger, Zwimpfer 

Die Qualität 

die schöne Auswahl, 

die vorteilhaften 

Konditionen 

immer bei 

& Co. Freiburg 

fUc 

J. Mülhauser 
Metzgeragasse F r e i b u r g Tel. 2 17 68 

--^i^Q^W'ü--' " h Lr ^Y**§& 
MM^MHM M*È5&XL*^ 
j/^^pr^tt&^ ^fss^ """̂ l 

der ideale Durstlöscher 

$ 
LABEL 

I l Eii^nt Sun I m i l 

»GUINO« 
Das neue Produkt der Obstbaugenossensehaft Düdingen 
erfreut sich e iner a l lgemeinen Bel iebthei t ! 

. . , vollfruchtig 

. . . spritzig-prickelnd 

. . , naturrein (weil frei von Chemikalien) 

. . . nahrhaft und vitaminhaltig ( durch seinen Gehalt 
an Süßmost) 

in allen Wirtschaften und Handlungen erhältlich. 

Düdinger 

OMpvwosf ui\d Obstweine 
l 

bleiben die naturreinen Volksgetränke 

O B S T B A U G E N O S S E N S C H A F T D U D I N G E N Tel.(037)43287 



VERLOBTE! 

Esszimmer ab nur Fr. 580.-

Schlafzimmer ab nur Fr. 940.-

Besucht unsere grosse Ausstellung oder verlangt unsern Gratiskatalog. 
Zahlungserleichterungen. 



Brennmaterial 
* H O L Z 

e K O H L E N 

• G A Z O E L 

R. STEINAUER, FREIBURG 
B u r e a u : B a h n h o f s t r . 10, T e l e p h o n 2 39 52 

Neuzeit l ich e inger ichte te 

i n P l a f f e y e n 

Zei tgemässe Vermahlung von Weizen, 
Roggen und Dinkel zu Backmehl . 
Vermah lung von Gerste und Hafer zu F u t ­
terzwecken. 
Verkauf von F u t t e n v n r e n 

E s empfiehlt sich 

A n t o n B r ü g g e r , Müh le , Plaffeyen 

Landwirtschaftliche Genossenschaft 
ST. ANTONI 

empfiehlt ihre neuzeitlich eingerichtete 

ÊVunaenmünle 

Radio • Reparaturen 
aller Marken prompt und billig 

Wir holen die Geräte ab 

( ( ( O ) ) ) 

RAUBER & Z U R K I N D E N 
Freiburg, 2 28 29, Perolles 17 - Schmitten, 3 6143 

L e i c h e n t r a n s p o r t e 

A. M U R I T H AG. 
Särge und Kränze 

Automobil • Leichentransporte 

F R EI B U R G Rue de Romont 20 - Telephon 2 41 43 

LoDza-Mnger 
sind bewährte Helfer 

im Beeren-, Obst- und Gemüsebau. 

VOLLDÜNGER LONZA 
und 

AMMONSALPETER 
sind leicht zu streuen und sparsam 
im Gebrauch. Bei geringen Kosten 
und mit wenig Arbeit - hohe Erträge. 

COMPOSTO 
LONZA 

verwandelt Gar tenab­
fälle aller Art, Laub, 
Tor f etc. r a s c h in 
besten Gartenmist . 

L O N Z A A.N. BASEL 

CWei eine^ 

Esseiva & Cic, Fribourg 
Successeur des Fils d'lg. Esseiva 

GRAND'RUE, 9 

Gegr. 183 5 

T E L E P H O N 2 30 38 



Urteile über meine Heilerfolge 

Heilung von heftigen Kopfschmerzen. 
Schon nach kurzer Zeit trat eine Besserung 
ein und nach 3—4 Monaten war ich ganz­
lich geheilt 
Viganello-Lugano, 30. Nov. G. C. 

Heilung von Krampfadergeschwüren 
Mein Fuß tut nun ganz erheblich besser, und 
ich bin so froh, meine Hauspflichten wieder 
zu besorgen. 
Schönenwerd, Januar. sig. Fr. M. R. 

Heilung von Nerven- und Magenleiden 
Unterzeichneter litt längere Zeit an nervösem 
Nerven- und Magenleiden, ebenso auch an 
Gallenblasenentzündung und Herzschwäche. 
Heute hat mir dieser, wenn ich sagen darf, 
»Wunderdoktor« mit seinen wunderwirkenden 
Mitteln Heilung gebracht. 
Vorderthal, 22. November. 
Amtlich beglaubigt. sig. O. M. 

Heilung von Ischias, Gelenk- und 
Hüftnerven-Entzündung 
. . .und der mich schon in denkbar kurzer Zeit 
von meinem Leiden befreite. 
Neuhausen, 28. November. 
Amtlich beglaubigt. E. K. 

Heilung v. Nierenentzündung, Herzschwäche, 
Blasen- und Darmkatarrh 
. . . und nach kurzer Zeit war ich gänzlich 
geheilt. 
Rüti (Zeh.), 14. Mai. Frau F. R. 

Heilung von Asthtnaleiden und Herzschwäche 
. . . mich von meinem fünf Jahre alten Asth­
maleiden in kurzer Zeit gänzlich befreite. 
Rothenthurm, 9. März. sig. Fr. S. K. 

Heilung von Nervenzusammenbruch, Atem­
beschwerden, Herzklopfen, Kropfleiden 
. . . daß »Florentin«, Naturheilinstitut in He-
risau, mich von meinem langjährigen, schwe­
ren Leiden in sehr kurzer Zeit zur guten und 
gänzlichen Heilung gebracht hat. 
Amtlich beglaubigt. Frau M. B. 

Heilung von Wassersucht und Herzasthma 
Unterzeichneter bescheinigt hiermit, daß »Flo­
rentin«, Naturheilinstitut in Herisau, mich von 
Herzasthma, Wassersucht und Gelenkrheuma­
tismus in kurzer Zeit völlig zur Heilung ge­
bracht hat. 
Pfäffikon. Amtlich beglaubigt. J. B. 

Heilung von Fallsucht (Epilepsie) 
. . . und heute hat mich dieser mit seinen 
wunderwirkenden Mitteln zur gänzlichen und 
guten Heilung gebracht. 
Grenchen, 14. Oktober 1932. 
Amtlich beglaubigt. E. Fl. 

Von meiner Schwerhörigkeit und 
Ohrensausen befreit 
Schon nach kurzer Zeit trat eine-merkliche 
Besserung ein und heute bin ich nun gottlob 
gänzlich von diesem schweren Leiden befreit. 
Sundlauenen-Interlaken. 
Amtlich beglaubigt. J. K. 

Heilung von Schlaflosigkeit, Zerrüttung 
des ganzen Nervensystems 

. . . und schon in allerkürzester Zeit war ich 
gänzlich von meinem Leiden befreit. 
Flums. Amtlich beglaubigt. sig. P. E. 

Ferner sind sehr viele Danksdireiben über Heilungen von Gicht, Hexenschuß, Lungen- und 
Herzasthma, Gallenkolik, Gallensteine, wie auch Blasen- und Nierensteine, Keuchhusten, Bron­
chialkatarrh, Brustfellentzündungen, Bettnässen, Nervenschwäche, Neurasthenie, Nervenzerrüttung 
wie auch vieler chronischer Leiden mannigfacher Art vorhanden. 

Darum sende jeder Kranke (auch bei ganz alten Leiden) den Morgenurin ein mit kurzer 
Beschreibung der Krankheit an 

Naturheilinstitut Florentin 

Kuranstalt Dirac Herisau 
Ebnethaus ob dem Bahnhof Tel. (071) 5 1113 



VÒ O soll ich mein Geld auf 3tns legen? 

Für Spar-Eînlagen eignen sich ganz besonders die 
bequem zugänglichen 

Railfeisen - Kassen 
Sie geben einen schönen Zins, bieten eine ausge­
zeichnete Sicherheit und sorgen dafür, daß die 
Gelder wieder in solider Weise in der eigenen Ge­
meinde ausgeliehen werden. 

Die Raiffeisen-Kassen sind staatlich konzessioniert 
und stehen unter der fachmännischen Kontrolle des 
Schweiz. Raiffeisen-Verbandes, der heute 910 Kas­
sen zählt. 

Die Raiffeisen-Kassen führen Jugendsparkassen und 
geben Heimsparbüchsen ab. 

Raiffeisen-Kassen des 
deutsch-freiburgischen 
Unterverbandes sind: 

Alterswil II a 479 
Bösingen N a 3246 
Düdingen II a 1797 
Giffers II a 2889 
Gurmels II a 391 
Heitenried 11 a 693 
Jaun II a 3327 
Plaffeien II a 849 
Rechthalten II a 886 
St. Antonl II a 256 
St. Silvester II a 1564 
Schmitten U a 735 
Ueberstorf II a 3502 
WünnewU II a 692 

Ein neues Buch der Gottinnigkeit und der Einheit der Kirche. 

JESUS - IHN HÖRET 
Schwester Maria von der hl. Dreifaltigkeit 

Konvertitin-Klarissin 
. Im Jahre 1942 starb in Jerusalem eine Schweizer-Konver-

, titin, die damals in unserm Land nur von einem kleinen 
H Freundeskreis gekannt war, deren Namen sich aber immer 
I mehr verbreitet und der Jesus eine Sendung für unsere 

Heimat aufgetragen hat. 
Schwester Maria (Louisa Jaques) entstammt einer prote­
stantischen Familie des Waadtlandes und hat sich auf 
einem schmerzvollen, von Gott geführten Weg zur katho­
lischen Kirche und schliesslich bis ins Klarissenkloster von 
Jerusalem durchgerungen. Während der vier Jahre ihres 
Ordenslebens hat Jesus sie zu tiefer Innerlichkeit geführt 
und gnadenhaft zu ihrer Seele gesprochen. Auf das Ver­
langen des Herrn und auf Geheiss ihres Beichtvaters 
schrieb die Schwester kurz ihren Weg zur Kirche und ins 
Klarissenkloster nieder und vieles von dem, was Jesus ihr 
innerlich mitteilte. Diese Aufzeichnungen, mit einer Ein­
leitung des Übersetzers, sind der Inhalt des Buches. 
Das grosse Verlangen der Schwester war, dass die Prote­
stanten, so wie sie selber, den Weg finden mögen zur hei­
ligen Eucharistie, zu Maria und zur Kirche. Sie bat den 
Heiland, es möge doch in der Schweiz wieder ein kleines 
Klarissenkloster gegründet werden, und Jesus hat es ihr 
versprochen. 
So hat dieses Buch eine unvergleichliche Sendung für alle, 
die zu einer franziskanischen tiefen Innerlichkeit gelangen 
möchten und denen die Wiedervereinigung Im Glauben 
Herzensangelegenheit i s t Es wird herausgegeben vom 

San Damiano-Verlag 
Brunnenstraüe 5 I 9, Petit Rome 
Thalwil (Zeh.) | Frlbonrg 



Papst PiusXII. 

gibt In einer Enzyklika allen Gläubigen 
zu bedenken, wie es für sie eine ganz 
hohe Pflicht und grosse Würde bedeutet, 
teilzunehmen am eucharistischen Opfer. 
Immer tiefer in dessen Verständnis ein­

zudringen erlaubt 

Das Volksmeßbuch 
von P. Urbanus Boram O.S.B. 

db 
Der Bomm ist das Ideale Laienmissale. 
Erhältlich in allen Buch- und Devotiona­
lienhandlungen. Prospekte kostenlos vom 

B E N Z I G E R VERLAG 
EINSIEDELN / KÖLN 

Schott-
Das vol lkommene Meßbuch 

für den Laien 

Das beste Hilfsmittel für eine Einführung 

in die Liturgie der Hl. Messe. 

Erhältlich in allen gefragten Ausführungen : 

Einfache Einbände mit Rotschnitt 

Luxusausgaben in schwarzem und farbigem 

Saffianleder mit Rot- und Goldschnitt. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 

V E R L A G H E R D E R 
FREIBURG I.Br. 

Das ideale Geschenk zur Hochzeit, für Vater und Mutter 

Das Standesgebetbuch der Verheirateten: 

Samtlfe vor Gott 
von Mgr. Dr. Josef Meier 

Es wird zum liebsten Geschenk, zum unentbehr­
lichen Lebensbegleiter eines jeden Vaters und 
einer jeden Mutter werden. 

D a s U r t e i l eines Besitzers : »Das Gebet-
büchlein habe ich schon ganz durchstudiert und 
mich dabei an den wunderschönen Gebeten er­
freut, mit denen es so reich und für jede Lage 
und jedes Anliegen geschmückt ist. Es wird mir 
und meiner lieben Gattin eine Wegleitung im 
nunmehr begonnenen Lebensabschnitt sein.« 
Das Gebetbuch umfasst 344 Seiten und ist mit 
mehreren Bildern und zweifarbigen Spruchblät­
tern ausgestattet. Folgende Ausgaben sind er­
hältlich : 

Leinen Fr. 6.60; Kaligo Goldschnitt Fr. 10.20 
Kunstleder Fr. 12.25; Leder Fr. 14.— 

In den katholischen Buchhandlungen 

REX-VERLAG LUZERN 

Wer soll Missions­
schwester werden? 

Wer sich berufen fühlt 
Wer die nötigen Eigenschaften besitzt 
Wer den Kindern des Heidentums 
Glaube, Hoffnung und Liebe bringen 

will 

Prospekte und Auskunst geben gerne 

Missions - Benediktinerinnen Büdingen 
Freiburg 

das ewige Heben 
Arztroman von Dr. F. Penzoldt. 
In Ganzleinen gebunden, mit farbigem 
Schutzumschlag Fr. 14.80. 

Einer der spannendsten Arztromane der 
letzten Jahre! 

Erhältlich in jeder Buchhandlung. 

VERLAG WALDSTATT AG, EINSIEDELN 
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Schwestern-Institut 
und Töchter-Pensionat Heiligkreuz 

Cham, Kt. Zug 

Unsere Schulen und Kurse: 
Vorbereitungskurs für Fremdsprachige 
Realschule mit drei Klassen 
Deutschkurs mit staatlichem Diplom 
Dreijährige Handelsschule mit staatlichem 
Diplom 

Haushaltungsschule 

Seminarien: Primär-, Sekundär- und Deutsch-
Lehrerinnen, Kindergärtnerinnen, Arbeits­
und Haushaltungslehrerinnen mit Staats­
patenten 

Krankenpflegerinnenschule mit kantonalem Di­
plom 

Eintritt: Frühling und Herbst 
Telephon (042) 4 73 32 

Ausser der Schulführung im Institut betätigen 
sich die Schwestern (Benediktinerinnen 
mit ewiger Anbetung) in auswärtigen 
Schulen, Spitälern, Sanatorien und Kin­
derheimen. 

Suchen Sie für Ihre Tochter ein kleines, 
geführtes Institut? 

Verlangen Sie Prospekte vom 

gut 

INSTITUT ST. KLARA, STANS 
Es bietet gründliche Schulung und gediegene 
Erziehung. 
Kurse für Fremdsprachige. 
Realschule: 3 Klassen, 
Handelsschule: Bürokurs und Diplomkurs. 
Lehrerinnenseminar: staatliches Patent. 

Telephon (041) 84 14 31 

Wall iser 

KindelMgenlmenWle 
^- Sitten 

Theoretische und praktiscJie Ausbildung in der 
Säuglings- und Kleinkinderpflege. 
Eigene Maternité. Staatliches Diplom. 
Kursdauer: 1 Jahr. 
Eintritt: 1. Juli und 1. Oktober 
Im Sommer Bergaufenthalt. 
Alle Lehrstunden werden in französischer 
Sprache gegeben. 

Man verlange Prospekte bei der Direktion in Sitten. 
Telephon (027) 2 15 66 

Landwirtschaftliches Inst i tut 
des Staates F re ibu rg 

1. Landwirtschaftliche Winterschule, in G r a n g e n e u v e 
2 Wintersemester. 

2. Freibureerische Molkereischule, in G r a n g e n e u v e 
Jahres- und Halbjahreskurse. 

3. Landwirtschaftliche Haushaltungsschule, in M e r t e n -
l a c h , mit Sommer- und Jahreskursen. 
Schüler und Schülerinnen erhalten eine gute religiöse 
und moralische Erziehung. 
Günstige Gelegenheit, die französische Sprache zulernen. 
Auskunft und Prospekt bei der Direktion des landw. 
Institutes, G r a n g e n e u v e , bei Posieux, (Freiburg) 
Telephon (037) 2 16 91 

Charaktervolle, opferfrohe Töchter finden im 

Schwesternbund 
Unserer Lieben F rau von Zug 
(von Rom genehmigte Satzungen) 

gediegene Ausbildung, eine beglückende Lebens­
aufgabe und Geborgenheit in der Gemeinschaft. 
Wir betätigen uns in Kranken-, Wochen- und 
Kinderpflege in Familien, Spitälern, Heilinsti­
tuten; als Gemeindeschwestern, Hebammen, auf 
den verschiedenen Spezialgebieten und in der 
hauswirtschaftlichen Führung unserer Betriebe. 

P r o s p e k t e d u r c h 
Mutterhaus Liebfrauenhof, Zug. 

Junge Tochter! Du stehst in dem Alter, wo Du Dich für Deine Zukunft entscheiden mußt. 
Hast Du inmitten der Stürme und Kämpfe der Jugend noch nie den leisen Ruf des gött­
lichen Heilandes vernommen, der Dich zu Seiner Nachfolge in die 

Genossenschaft der Schwestern vom Göttlichen Heiland 
einladet? Hier kannst Du Deine Ideale und Deine Berufsfreude verwirklichen und in allen 
Teilen der Welt am Heile der Seelen arbeiten als Krankenschwester, in Schulen, Kinder­
gärten, im Bureau und in Fürsorgeheimen. Willst Du diesem Ruf Folge leisten, erteilt Dir 
nähere Auskunft: 

Schwestern vom Göttlichen Heiland, Bern, Mittelstraße 6 a 
oder das Mutterhaus: Rom 144 Via Gianicolensi 77 



» 

Institut St. Ursula in Brig 

Töchterpensionat in schöner, gesunder 
Lage am Fusse des Simplon. 

Sorgfältige Erziehung. Gründliche allge­
meine, sprachliche und hauswirtschaft-
liche Bildung. Kantonales Lehrerinnense­
minar, dreiklassige Handelsschule mit 
Diplomprüfung, allgemeine Fortbildungs­
schule. Sprachkurs auch während der 
Sommerferien. 

Prospekte und Referenzen durch die Direktion. 

A m b e s t e n h i l f t a n s , 
wer sich selbst schenkt 
als Priester- oder Brudermissionär. 

Wer das nicht kann, bete, opfere und schenke 
nach seinem Vermögen: Antoniusbrot für die 
Heranbildung von Missionären, Missionsgaben 
(Heidenkindgaben) für die Missionäre zur Aus-
Übung ihres Apostolates in China, Japan und 
Afrika. Allen Helfern Vergelt's Gott ! 

Die Schweizermissionäre von Bethlehem 
Missionshaus Bethlehem, Immensee, 
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Ihr Sohn, Ihre Tochter 
kommt leichter zu einer auskömmlichen Existenz durch 
den Besuch unseres Handels- und Sprachkurses mit Di­
pl omabschluß. Inbegriffen : gründliche Er le rnung der 
französischen Sprache. Gute Arbeitsmöglichkeiten und 
zufriedene Arbeitgeber sind Beweise für die Qualität un­
serer Lehrmethode. Verlangen Sie Prospekt und nähere 
Auskunft. 

H ö h e r e S c h u l e R i g i h o f , L i i z c r n 
(kathol. Handelsschule) Diebold-Schillingstrasse 12, Tele­
phon (041) 2 97 46 Handels- und Verkehrsabteilung. Vorbe­
reitung auf Handelsdiplom, Handelsmatura, Handelshoch­
schule, auf Bahn, Post, Zoll, Telephon und Hotel. 

Das Augustinus-Werk 
in 

St. Maurice Tel. 3 60 23 Freiburg; Tel. 2 36 82 
empfiehlt seine 

Pa ramen te u n d KîrchenwSsche 
Kirchen- u n d Vereinsfahnen 

Kelche - Ziborien - Monstranzen -
Kustoden - Taschen- und Versen-
Garnituren - Breviere und Bücher 

zu bescheidenen Preisen. 

Die Ernte ist groß -
Aber der Arbeiter sind wenige 
KATHOLISCHE TOCHTER! Weisst Du, dass 
in Zürich eine religiöse Gemeinschaft besteht, 
die sich ganz in den Dienst der Katholischen 
Aktion stellt und jene Seelsorgsarbeit auf sich 
nimmt, die das Laien-Apostolat von der Kirche 
zu leisten berufen ist? — Hat Gott Dir Gnade 
und Freude zu diesem zeitgemassen, idealen 
Beruf gegeben, so melde Dich bei der Präsi­
dentin der Caritasfräulein, Zürich 4, Werdg. 22 

Pensionat Theresianum 
I N G E N B O H L (Kanton Schwyz) 

Dreiklassige Sekundärschule 

Handelsschule, eidg. anerkanntes Diplom 

Hauswirtschaftskurs 

Seminarabteilung : Lehrerinnenseminar, Haus­
wirtschafts-, Arbeitslehrerinnen- und Kin­
dergärtnerinnen-Seminar 

Gymnasium, Typus B 
Eidgen. Maturitätsprüfung, 6 Jahreskurse 

I m C a r m e l 
vom göttlichen Herzen Jesu 

finden Töchter mit Ordensberuf, die geneigt 
sind, sich dem göttlichen Herzen zur eigenen 
Heiligung, zur Rettung der Seelen und zur 
Sühne zu weihen und sich In der Erziehung 
armer Kinder betätigen wollen, liebevolle Auf­
nahme. Der Carmel des göttlichen Herzens Jesu 
ist ein selbständiger Zweig des alten Carmeliten-
Ordens und arbeitet, der heutigen Zeit ange­
passt, ganz im Geiste der hl. Mutter Theresia 
von Jesus und hat Anteil an allen Ablässen und 
Privilegien dieses Ordens. 

Auskunft erteilt gern das 
St. Josefsheim Sta. Theresia in Dletikon (Zürich) 

3ns Kloster 

Töchter, welche Freude und Beruf zum Ordens­
leben haben, finden liebevolle Aufnahme bei den 

Schwestern vom kostbaren Blute 
in Schellenberg (Liechtenstein) 

Ewige Anbetung, Strickerei, Näherei, Stickerei, 
Garten- und Feldarbeit. Nähere Auskunft erteilt 
auch Marienburg, St. Pelagiberg (Thurgau) 



Kollegium der Abtei 
H O , G4%amc^ (Wallis) 

Gymnasium, Lyzeum mit eidg. Ma tu r i t ä t s ­
p r ü f u n g — Handelsschule mi t Diplom 

Spezialkurs für deutschsprechende Schüler 
zur Erlernung der französischen Sprache 

Beginn nach O s t e r n und S e p t e m b e r 
Ausführl . P ro sp ek t e durch die Direkt ion 

Wer will den Kranken dienen, evtl. in die Missionen gehen? 
Unter günstigen Bedingungen finden Sie gründliche Aushil* 
düng nach Vorschrift vom Roten Kreuz und Umsorgung 
im Alter 

ST. ANNA-VEREIN 

Prospekte sendet das Mutterhaus der St. Annaschwestern 

Sanatorium ST. ANNA Luzern 

Mädchen-Pensionat und Lehrerinnen-

Seminar Menzingen o«. zug) a» Meter U.M. 

Abtei lung Pens iona t 

1. Sp rachkurs für f remdsprachige Zöglinge 
2. Vierklass ige Realschule 
3. Vierklass ige Handelsschule mi t Hande l s ­

m a t u r a 
4. Hauswi r t scha f t skurse 

Seminar für 

P r imär - , H a u s h a l t u n g s - und Arbei ts leh­
rer innen. K inde rgä r tne r i nnen -Semina r 

Erfolgreiche, neuzeitliche 

S^Lusbildung 
für al le Büros , Handel , Verwal tung , Ban­
ken, Bahn- und Pos tp rü fung . Hôtel ler ie . 
Alle F r e m d s p r a c h e n . Spezia lkurse für Se­
kre tä r innen , Arztgehi l f innen, Verkäufer in­
nen. Ge t renn te Abte i lungen für Damen und 
Her ren . E ig . Schulhaus . S te l lenvermi t t lung. 
Man ver lange Auskunf t und P r o s p e k t von 
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Kollegium St. Michael in Zug 
Bestbekannte Realschule (3 Klassen) 
mit Vorkurs . 

Verlangen Sie Prospekte! 

Vom Schweizerischen Roten Kreuz a n e r k a n n t e 

K r a n k e n p f l e g e r i n n e n s c h u l e , I l a n z , Grbd. 

Dre i jähr ige , g ründl iche Ausb i ldung in allen 
Zweigen des Pflegeberufes , mi t Diplomabschluss . 
Beg inn : Mit te September . P r o s p e k t e und Aus­
kunft durch die 
Le i tung der Pf leger innenschule I lanz, Grbd. 

Fühlst du dich zum Ordensstand herufen und 
denkst du daran, dein Leben ganz in den 
Dienst Gottes und des Nächsten zu stellen ? 

Die K o n g r e g a t i o n de r 
Barmherzigen Brüder von Maria-Hilf 

( K r a n k e n b r O d e r ) 

arbeitet auf den verschiedensten Gebieten der 
christlichen Caritas. Sie bietet dir reiche Ge­
legenheit, deine Fähigkeiten in der Kranken-
pflege oder in einem Handwerk zu verwerten. 
Aufnahme mit und ohne Berufsbildung. 
Auskunft erteilt gern : 

Br. P r o v i n z i a l T a u b e n h a u s s t r a s s e 38, L u z e r n 

Kath. Gesellenhaus Luzern 
RESTAURANT 

F r i e d e n s t r a s s e 8, Nähe Löwendenkmal 
im Reg iebe t r i eb des K a t h . Gesellenvereins 

empfiehlt sich dem tit . re i senden P u b l i k u m an­
gelegent l ichst . — Sehr schöne Gastz immer für 
Damen u n d H e r r e n . 

I a Ge t ränke — Gute Küche — Massige P re i se 

Telephon 2 14 47 Die H a u s v e r w a l t u n g 

Koch- und Haushaltungsschule 

Chanta IlLaria, c£,ug 

AuBbildungsgelegenheit in ollen Zweigen der Hauswirtschaft : 
Kochen, Weißnahen, Flicken, Umändern, Kl ei der machen 
(auch Knabenkleider), Stricken, Sticken, Buchhaltung und 

Maschinenschreiben, Gartenbau etc. 

Kursbeginn : Oktober - November, Januar, April u. Juli. 

Aufnahme finden auch Ferien- und Erholungsbedürftige. 



Bürgerspital Solothurn 
Gesunde, re l igiös ges inn te Töchte r 
mi t gu t e r Schulbi ldung, die F r e u d e 
an der K r a n k e n - u n d Kinderpf lege 
haben und wünschen, i h r Leben im 
Diens te des Nächs ten Gott zu weihen, 
l inden liebevolle Ausnahme in der 
Kongrega t ion der Spi ta l schwes tern 
in Solothurn . Ausb i ldung in der eige­
nen Krankenpf legeschule . 
Nähe re Auskunf t e r te i l t ge rne 

Sr. M. Käl in , zurzei t F r a u Mut te r 

JÖk Heilige Kita 
jHelferin in aussichtslosen Anliegen« 

R i t a . Schicksal einer beiligen Frau. 

Lebensbild. 80 Seiten. Fr. 1.50 

R i t a d e C a s c i a 

La Sainte des causes désespérées. Biographie 
et prières. Deux images, 40 pages. 55 cts. 

St . R i t a - B ü c h l e i n 

Vollständiges Gebetbuch mit besonderen An­
dachtsübungen zur Verehrung der hl. Rita. 
Leinen: Botschnitt Fr. 3.60 / Goldschnitt 
Fr. 4.60 / Leder: Rotschnitt Fr. 6.— / Gold­
schnitt Fr. 7.— 

S t . R i t a z u E h r e n 

Novenenbüchlein, 32 Seiten. 30 Bp. 

S t . R i t a - B i l d c h e n 

S t . R i t a - M e d a i l l e n , - R o s e n , -Öl 

gegen Almosen 

Augustinuswerk St-Maurice 

dLaushaltungsscljuL 

F r e i b u r g , M u r t e n s t r a f i e 

ej 

G e l e i t e t 

v o n d e n 

U r s u 1 i n e n 

Zwei Abteilungen für in te rne Schüler innen : 

1. Haushaltungskurs von 6 Monaten: Mai — November, 
November — Mai. 

2. Seminarkurs von 2 Jahren zur Erlangung des offiziellen 
Diploms als Haushaltungslehrerin. 

Verlangen Sie Prospekt bei der Direkt ion. 

Pensionat der höheren Handelsschule 
für Töchter, Freiburg 

4 Klassen : Handelsmaturliât — Abgangs­
zeugnis nach dem 2. und 3. Kurs 

Truns - Hospiz Maria Licht looomü.M 
Das ideale Ferienheim, das ganze Jahr geöffnet. Nähe der 
Wallfahrtskirche ; ruhige, sonnige Lage. Anerkannt gute 
Küche, fließendes Wasser. Auskunft erteilt 

Schw. Oberin, Tel. (086) 7 61 73 



Direkter Versand an Private Franko-Lieferung 

Freiburg M ö b e l f a b r i k 

Zaehringer-Brücke und Reichengasse 12-13 

Zementwaren und Zementröhren 
aller Art, Formstücke, Kabelsteine, Zement­
steine, Garteneinfassungen, Kaminschächte, 
Kaminhüte, Mosaikbodenplättli, Kunststeine 
aller Art usw. 

Imprägnierte Zementröhren für zementgefähi-1. 
Böden. 

Spezial-Hochdruck-Zementröhren für Jaucheaus-
laufleitungen mit Pumpanlage, 

liefert zu günstigen Bedingungen 

Zementwaren A.-G. Büdingen 
T E L . (037) 4 32 61 

Ofenbau und Ofensetzerei 
Spezialität in Kachelöfen, Heisslnftöfen 
in allen Grössen, mit allen Heizmateria­
lien speisbar, sehr sparsam im Ver­
brauch, sehr empfohlen für Mehrfami­
lienhäuser, Chalets usw. — Spezialität in 
Kaminen für Salons und Hallen, versch. 
Systeme. Herstellung von festen oder 
tragbaren Brot-Backöfen versch. Grössen. 

Alle Reparaturen. 

H u b e r t MEUWLY, S o h n , F r e i b u r g 

Tel. 2 34 30 Ofenbauer Nordstr. 27 
(Nachf. von Franz Meuwly) 

DEINE VERSICHERUNG - DEIN SCHUTZ VOR SORGEN 

U n f a l l - H a f t p f l i c h t 

M o t o r f a h r z e u g e - K a s k o 
D i e b s t a h l - K a u t i o n 

K r a n k h e i t 

GRUNDSATZ: DER GEWINN NUR DEN VERSICHERTEN 

AADT 
UNFALL 

D i r e k t i o n : 2, Av. B e n j a m i n - C o n s t a n t . L a u s a n n e 

Generalagenturen für Freiburg und Wallis: 

B R U N I S H O L Z & G U É R I G , FREIBURG 

Lausannegasse 6 

J. S C H N E I D E R , SITTEN 

Bahnhofs traße 

MHC m a i s o n s ' i m p o s e 

Pour bien manger et loger confortablement 



Vereinsfahiien 
Schärpen, Stulpen, Federn etc. 

/vire/?ließe ^/eiuänaer 
Caseln, Pluviale, Dalmatiken, Stolen etc. 

Alles in erstklassiger Ausführung. 
Verlangen Sie kostenlose Offerte. 

K U R E R & C i e , - W I L / SG 

Pavoni, Aubert & Cie. A.G. 

3 Tätigkeitsbereiche : Transporte 

Heizmaterial ien Heizöl 

Reisebüro 

Bahnhofplatz 38 F R E I B U R G Telephon 2 1 3 61 

Sytuana 
Freiburger Mineralwasser - Quelle 

Vorzügliches Trinkwasser 
für Gesunde und Kranke 

f klar, erfrischend, alkalisch j 

Besonders empfehlenswert bei 

Magen-, Blasen- u n d Leberbeschwerden 

Auch erhältlich mit 
Citron, Orange- oder Himbeer-Aroma 

Telefon 2 37 69, Schönberg 15, FREIBURG 

oder 

Dépôt der Mosterei Düdingen : 
Avenue du Midi 19, F R E I B U R G 

Telefon 2 24 04 

^ögetn bringt Gefahr 
Diese Warnung gilt auch bezüglich der materiellen Für­
sorge für die Familie und für das eigene Alter. Viele Men­
schen haben es schon bitter bereuen müssen, daß die 
rechtzeitige Vorsorge unterblieb. 

Unsere Volksversicherungs - Einrichtungen stehen auch 
Ihnen zur Verfügung, wenn Sie aus eigener Kraft für Fa­
milie, Berufsausbildung und Alter Vorsorgen wollen. Un­
sere Direktion in Basel oder unsere Ortsvertreter erteilen 
Ihnen gerne Auskunft. 

BASLER 
Lebens -Versicherungs- Gesellschaft Basel, Aibananiage ? 

Gegründet 1864 



I fltfans Pestes 
-L B a u u n t e r n e h m e r 

W U N N E W I L - Hodi- und Tiefbau 

Telephon (037) 3 61 21 

empfiehlt sich 
für alle in sein Fach einschlagenden Arbeiten 
- Lager in Baumaterialien - Mäßige Preise 

^<JLoc()zeits~irhotos 
Kinde r - Por t r ä t s 
Fami l ieuaufnahmeu 
Repor tagen 

R-NAOMI M 
F R E I B U R G 

Alte Präfekturstr. 213 — Tel. (037) 2 34 57 

DIE BELIEBTEN 

Araber-Kaffee 
und - Jee 

sind erhältlich in verschie­
denen Mischungen, womit 
jeder Kaffee-Trinker seine 
Befriedigung finden kann. 
Koffeinfreier Araberkaffee : 
( a m t l i c h k o n t r o l l i e r t ) 

Engros -Lieferanten : 

Eigenmann & Keller AG. Freiburg 
KOLONIALWAREN EN GROS GROSSROSTEREI 

Qualität unü Zweckmässigkeit 

sind ausschlaggebend beim 

Einkauf von Bureau-Art ikeln 

Wenn Sie mit 

Biella 

Hängeregistratur 

W a s die Fabrik Biella 

Arbeitsgeräten 
arbei ten, so stei­
gern Sie die Lei­
stungen bei ge­
ringster An­
strengung und 
erhöhen die Ar­
beitsfreude. 

produziert, finden 

Sie in grosser Auswahl in Papeterien und 
Bureaubedarfsgeschäften. 

und sämtliche Holzbauarbeiten 

empfiehlt sich 

IL. sLtafflii, s u m u 
T e l e p h o n 3 91 47 

Zweigbetrieb Alterswil, Tel. 4 4141 

Comil fo - Hausgeist 
h i l f t 

I n n e r l i c h bei Erkältung, Übelkeit, Bauchweh, Magen­
krampf, Halsweh, Katarrh, Ohrenweh, Zahnweh, nervösen 
Störungen, Regelbeschwerden 
ä u s s e r l i c h bel Rheuma, Gicht, Nervenschmerz, Hexen-
schuss, Ischias, Kreuzweh, Migräne, Quetschungen, Halskehre 

In Apotheken und Drogerien ausdrücklich . C O M I L F O . 
verlangen. Originalslaschen Fr. 2.25 und Fr. 4.- ( I . K. S. 
No. 12637) . Grafisprospekt oder Probemuster gegen Ein­
sendung von Fr. 1.- In Briefmarken vom Laboratorium. 

E. B E R N A U E R , H E R G I S W I L (Ndw.) 
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La cuisinière 
électrique 

avec plaques spéciales à anneaux mo­
biles, en acier inoxydable, s'adaptant à 
tout ustensile de cuisine du type cou­
rant, à fond mince ou épais 

Meilleur 

rendement pratique 

Temps de cuisson réduit 

Economie de courant 

fi 'fcflgéW S.A. 
Fabrique d'appareillage électro-thermique - Morat 

Auf Weihnachten! 

Christbaumständer „Bülach" 
aus strahlendem, starkem Grünglas. Der Baum 
bleibt lange frisch und grün, weil er wie in 
einer Vase im Wasser steht. Die Nadeln fallen 
weniger schnell ab. Grosse Standfestigkeit. 

Geringere Brandgefahr, da der Baum 
nicht dürr wird. 

Kleines Modell für Bäume bis 1,5 m Fr. 5.50 
Grosses Modell für Bäume bis 2,5 m Fr. 8.75 

Erhältlich in den Haushaltgeschäften 

G L A S H ÜTTE B ü L A C H 

Valentine 

Lack 

Rapide 
schnelltrocknend 
hochglänzend 
nelilagfest 
leicht zu verarbeiten 
für den Anstrich von 
Metall und Holz 

Val-Irisé 
Velolack 

metallisiert 
mit diesem Velolack wird Ihr Velo wie neu. 
Erhältlich in 12 modernen Farbtönen. 
VALENTINE-LACK RAPIDE und 
VAL-IRISE-VELOLACK 
erhalten Sie in Drogerien 
und Farbwarengeschäften 

In der Schweiz hergestellt von 

FARBENFABRIK G.LABITZKE ERBEN 

Zürich-Altstetten 

Nervöse Frauen 
verwenden mit bestem Erfolg 

Kern's Femisan 
das naturreine Stärkungsmittel 

für Herz und Nerven 

Es beseitigt Beschwerden während der kritischen 
Tage, in den Wechseljahren, Blutstauungen, 
Blutwallungen, Unruhe, Zittern, und verschafft 
gesunden Tiefschlaf, 

Es beruhigt, stärkt, reguliert, Ist ärztlich 
empfohlen. 

Flasche a Fr. 3.90 und 7.—, Kurflasche Fr. 15.60. 
In Ihrer Apotheke oder direkt durch 

Apotheke Kern , Niederurnen 

Krauter und Naturheilmittel 

Telephon (058)1415 28 



" 

der feine 
Stumpen 

Handarbeit 
Z iga r ren fab r i k A . EICHENBERGER-BAUR, Be lnwl l am See 

Herren - und Damenbüte 
kaufen Sie vorteilhaft, weil 

H U T G E S C H Ä F T 

F r e i b u r g - P 

eigene Fabrikation, im 

SCHNEUWLY 
é r o I 1 e s 1 9 

PHOTO 

Y6ev\ed\kt lr\asi, 
T e l : p h o n (037) ! 1 5 92 

Freiburg 
C a p i t o l e 

Baumaterialien 
Zement - Kalk - Gips - Dachziegel - Back­
steine - Kalksandsteine - Bodenplättli -
Rote und schwarze Stallbodenplatten -
Schweinströge - Rauchkamine - Ofenrohre -
Zementröhren - Brunnenschächte • Drai-
nierröhren • Perfektaplatten • usw. 

E d . B ä r i s w y l , R i e d b . / P l a f l e y e n Tel. 3 91 15 

Große Auswahl in 

Messerwaren und Velos 
Reparaturen sehr vorteilhaft bei 

W. Wyss, Lindenplatz, Freiburg 

Korkparket t - , 
I uliiitl- und 

M. C H I F F E L L E c,m»ibei.g 
Fabrik- und 

F r i b o u r g , Bd. P e r o l l e s 6 Perserteppiehe 
Tapeten 

T ä g l i c h Salat mit 

é^rWl ' 

Für den Feinschmecker : 

M a y o n n a i s e N 

C I T R O V I N 

Citronenessig 

'jn/in 
l i n a l p h o r n ( m i t C i t r o v i n ) 

AG Z O F I N G E N 

/se&?zm<z?ia%<6'. un 

? Kohles & Hahnes 
v o r m a l s B O S S Y , g e g r ü n d e t 1863 

— I — F R E I B U R G H o d i z e i t e r g a s s e 134 

E r s t k l a s s i g e Rot- und Weißweine 

D e r b e l i e b t e S c h a c h t e l k ä s e 

»BERNINA. Streich-
Käse. "/• se« 
EXTRA FEIN 
» L U Z E R N E R . 
halbfett und '/> fett 
Streichkäse 

. L U C E R N A . 
vollfett 
Weichkäse 
» B E L L A G O . 
und MünBterkäse 

.11 uf h e r & Co. AG., Schupf 'he im 



Alle Modelle von 

Krampfaderstrümpse 
Bruchbänder 
Umstandsgürtel 
Corset 

sowie alle Kranken - und Sanitätsartikel finden 
Sie im Fachgeschäft H. P A R 1 L , Bandagist, 

Lindenpla tz 1, F re iburg 

Bäckerei - Konditorei 

A. SCHWARZ-BONVIIV 
Freiburg • Metzgerngaase 113 - Telephon 2 30 62 

E K Z E M E (Flechten) 

jeder Art, Busen und andere Hautausschläge, 
frisch und alt, beseitigt die vielbegehrte 

M Y R A - F L E C H T E N S A L B E 

Preis kl. Topf Fr. 3.—; gr. Topf Fr. 6.— 

Zu beziehen durch: 

M Y R A - L A B O R , W E E S E N S.G. 

Weinhandlung 

August Vicarino 
F r i b o u r g 

LaiengesMe 

verlangen Sie gefl. Offerte : 

Herren-, Burschen- u. Knaben-Anzüge 

Regen-, Obergangs- u. Winter-Mäntel 

HEMDEN u. HOSEN 
(größte Auswahl) 

ÜBERKLEIDER 
[ Mineur, Grisettes, Zwildi und gestreift 

Vestons, Herrenunterwäsche 

Barchentbettüdier, Wolldecken 

S t o f f e aller Art 

Fabrikations- u. Engros - Geschäft 

E. LEHMANN Söhne FRIBOURG 

Cegr. 1896 Telephon (037) 2 34 87 Gegr. 1896 



c rz 
r~\ 0\-

Vereine, Gesellschaften, Schulen 
bestellt für Eure Ausflüge die schönen 

Sensler-Cars 
Es empfiehlt sich 

J. H O R N E R 

Reise & Transportunternehmung 

T a f e r s / Frbg. Telephon (037) 4 41 31 

Ybesuchei 

schotten 

Scnwar^see 

Höflichst empfiehlt eich das 

Hotel in Lac 
mit seinem heimeligen aus­
sichtsreichen Restaurant und 
der hübschen SchifÎBterrasse 
am See. 

Telephon 41103 

Max Jlli 

Obstbäume 
Hochstamm- und Formbäume, 

sowie Leerensträucher in bester 

Qualität empfiehlt 

KaAumsmuic 

J o s . B r ü l h a r t , M a r i a h i l f 
D ü d i n g e n Telephon 4 3213 

Spar- & £eihkasse 
D Ü D I N G E N 

Vorteilhaft ist Ihre 

Geldanlage 
bei uns auf: 

Kontokorrent, Spar­
oder Depositenheft, 
Obligationen 

Kredite aller S^lrt 
Erhalten Sie zu günstigen 
Bedingungen 

cjcnrankfäcner 

in unserer Tresoranlage 
vermieten wir sehr billig 

Die Verwaltung 

Cihren 
jeder Art 

Schone Auswahl in 

A. Aebischer 
Düdingen 

Vertreter der besten 
Schweizer-Marken 

. — 
Uhren * ^ p 
Schmuck ff 

, F ^ . 1 9 
B i w j f l C T M H ^ g ^ i y i . - M 

. ^f 
vom fachge^chßft -

— 1 — — > Der Sùar-Damùf'hochtobf » C < h e i « 

< ^ , , 

Hl f 

—ITîîfiHË» ist wegen seiner Einfachheit und größten Sicher-
hei t allen Hausfrauen sehr wi l lkommen. 

u y SS ca. ö Lt. I. .) ö fersonen r r . >> !,— 
r ^ ^ ^ ^ ^ ^ ca. 12 Lt. f. 8—12 Personen Fr. 107.50 

Für Holz und elektrisch — Für offenes Feuer Fr. 20.— Zuschlag 
1 Jahr Garantie — Wir liefern auch auf AbzaJilung 

Eisen- & Maschinenhandlung Düdingen AG. 
Tel. (037) 4 3106 591 



M A R A V I L H A - Pillen 
Aus brasilianischen Pflanzen 

Kräftigungsmittel ersten Ranges - Un­
terstützen die Tätigkeit der weissen 
Blutkörperchen - Begünstigen den Kampf 
gegen den Kräftezerfall - Ergänzen die 
Mängel des Organismus. 
Preis der Schachtel Fr. 4.80 
Preis von 3 Schachteln Fr. 14,— 

Ver t re te r : R. Wuil leret , Apotheker , F re iburg 
Erhältlich in jeder Apotheke Remundgasse 

»ZURICH« 
Allgemeine Unfall- und Haftpflicht-Versiche­
rangs-Aktien-Gesellschaft in Zürich. 

Die Gesellschaft schließt ab: Unfall-
und Haftpflicht-Versicherangen aller 
Art, insbes. für Landwirte und Hand­
werker. Vergünstigungsvertrag für die 
Mitglieder des Freiburgischen Bauern­
verbandes. 
G e n e r a l a g e n t u r : 

T h a l m a n n & I tytz , F r e i b u r g . Remundgasse 2 

TECHNICUM CANTONAL FRIBOURG 
E C O L E D E S A R T S ET M É T I E R S 

A) Section technique 

Ecole de mécanique : : Ecole d'électrotech-
nique : : Ecole d'architecture : : Ecole nor­
male de maîtres et maîtresses de dessin 

B) Section des Arts et Métiers 

(apprentissage) 

Ecoles-ateliers de mécanique, de menuiserie-
ébénisterie, de peinture décorative, d'arts 
graphiques : : Ecole de chefs de chantier 

Section féminine 
pour la broderie et la lingerie fine 

L'école possède, à proximité, une maison 
familiale très recommandée. Pendant le se­
mestre d'été, conrs préparatoire spécial pour 
élèves de langues étrangères 

La Direction renseigne (tél. (0.37) 2 32 56) 
Prospectus et programmes 

Joseph Bianchi, Freiburg 
Ecke Guillimann- und Locarnostr., ivifl-à-vii Theater Livio 

ÇRABSTEINKUNST 

empfiehlt sich für Lieferung von Grabmälern 
in jeder Ausführung. Grosse und reichhaltige 
Ausstellung von 100 bis 120 Grabmälern in jeder 
Preislage. Einladung zur Besichtigung unver­
bindlich. 

KIRCHENSCHMUCK 

Altäre, Statuen, Taufsteine in Marmor, Granit 
oder in Kunststeinen. 

Dekorationen für öffentliche Bauten n. Privat. 

Reparatur und Auffrischen von bestehenden 
Kunstwerken, sowie Fenster- und Tür-Einfas­
sungen, Häuserfassaden und dergleichen. 

Zahlreiche Referenzen zur Verfügung; Firma 
mit 40jähriger Erfahrung. Wurde bereits schon 
mit der Renovation von 5 kunstvollen Brunnen 
der Stadt beauftragt und ebenso mit der Sta­
tue des hl. Christophorus am Eingang der 
Kanisiusdruckerei in Freiburg. Auf Wunsch 
Offerten oder Vertreterbesuch unverbindlich. 

r 

JL 



GUSSHAFEN 
50 75 100 125 150 Liter 

E. Wassmer AG, Freiburg 

Menoud & Sieber 

Heizöl 
Schmiedekohlen 
und 
Brennmaterialien 
aller Art 

Tempelstrafie 1 
Tel. 2 33 66, 2 33 67 

F R I B 0 U R G Gegründet 1903 

~/7 a Sudler 
e m pfi ehlt 

Das Spezialgeschäfi 

für Herrenmode - Artikel 

Inhaber A . S T E F F E N 

F r i b o u r g 

Lauflannegaase 45 

sein reUh assortiertes Lager, 
seine bewährten Qualitäten. 

DUPLICATEUR 

Qjeéleiwr 
AGENCE EXCLUSIVE 

pour les cantons de Vaud, Valais, Fribourg 
Demander une démonstration sans engagement au 

BUREAU MODERNE S. A. 
Square Métropole 12 Lausanne Tél. (021) 22 51 45 

ENCRE STENCILS PAPIER 

?d veto 3 M * 
Anfertigung aus Fellen aller Art. 
Beizen, Gerben und Färben von 
Fellen. Reparieren und Umändern 
getragener Pelze. Ausstopfen von 
Tieren. Ankauf roher Pelzfelle. 

G r o s s e s L a g e r i n f e r t i g e n P e l z w a r e n . 

M. Layritz, Dählenweg 15, Biel 7 

Vermeidet das Nassmelken, verwendet aber nur 

<\tW4fctf „£icpct„ 
Es ist säuref re i u n d geruchlos , m a c h t 

H ä n d e u n d Zi tzen geschmeidig 

Zu beziehen in den Käsereien od. direkt bei der 

Handelsstalle d. Schweiz. Milchkäuferverbandes 
Gurtengasse 6 BEBN Telephon 2 49 82 



Ob Sie im Dampfbad oder Backofen ste­
rilisieren oder heiss einfüllen, unsere 
hellen, appetitlichen 

Konservengläser 

HetveUa 
bewähren sich immer, sie sind Ihnen 
eine zuverlässige Hilfe. 

Verlangen Sie dieses schweizerische 
Markenglas von Ihrem Glaslieferanten. 

Unsere Gratis-Einmachbroschüre enthält 
viele nützliche Ratschläge. 

H e r s t e l l e r : 

Schweiz. Glasindustrie, Siegwart & Co. AG., 
Hergiswil a. S. Kurz-Adresse : Siegwart-Glas. 

r 
Porzellan 

Glaswaren 

\ Töpferwaren 

zu den günstigsten Bedingungen 

Z i O o a ü ' u d l l l c I o l Scheibenglas, Einrahmungen 

Hochzeitergässchen 139 Telephon 2 34 64 

Ochsenfleisch /\AA , / \ ^ 
Kalbfleisch 4 YrU^gerei <f-t. JJespont 

Schalfleisch neben der St. Niklauskirche, Tel. 212 09 

Gute, rasche Bedienung. Es empfiehlt sich höflich A. Despont 

Damen-, Herren- und Jünglings-

Konfektion 
Moderne Auswahl 

Tel. 3 14 36 J . Michelitsch, Brig 

Apotheke-Drogerie LÄPP G.M. 
B. H. 

St. Nikiausplatz F R E I B U R G Telephon 2 33 45 

empfiehlt ihre vielbewährten, erprobten Spezialitäten .- j 

Blutreinigungsmittel : Franziskanerpulver, 
St. Nikiaustee, Magistral-Sirup, St. Nikiaus-
Elixir 
Hustenmittel: »Coqueline« gegen Husten, un­
übertroffen für Kinder 
Stärkungsmittel: »Eisenbitter« kräftigt Nerven 
und Blut. Lecithin-Pillen »St-Nicolas« 
Reiche Auswahl an Spezialitäten 
Rheumamittel, Fusschweiss- und Hühneraugen­

mittel, Tabletten und Tee gegen Fettleibigkeit 

Sämtliche Viehpulver, Strengelpulver, Putz­
tränke, Milchtränke 

Farbwaren, Firnisse, Pinsel, Bodenwichse, 
Putzmittel, Schwämme und Korke 

Grosse Auswahl in sämtlichen Sanitätsartikeln 

Bruchbänder, Krampfadernstrümpfe 

Harnanalyse 

V E R S A N D G E G E N N A C H N A H M E 



S O U D E LANDLICHE 
SPAR- UND KREDITINSTITUTE 

sind die 920 genossenschaftlichen 
fachmännisch geprüften 

r\Ai|fciscnfc e\se\iui\ssev\ 

Sie kennen weder Dividenden noch Tantiemen 
und leihen die anvertrauten Gelder gegen gute 
Sicherheit im gemeindeweisen Geschäftskreis 
aus. Reingewinn und Reserven bleiben in der 
eigenen Gemeinde. 

Begleitung für Neugründungen gibt der Ver­
band schweizerischer Darlehenskassen St. Gal­
len, der kostenlos Referenten an Orientierungs-
Versammlungen abordnet. 

DRUCKFARBENFABRIK 
Engeholdenslr. 26 Tel. 2 92 21 

EUX 
BERN 

Baumaterialienhandlung 

A. Michel A.-6. 
F R E I B U R G Avenue Tivoli 3 

Telephon 2 34 42 

Spezlalartikel für Landwirtschaft : 
Einmachtöpfe, Schweinetröge, säurebeständige 
Bodenbeläge, Sicherheitssprengstoffe, Pavatex uaw. 

JUaufe Cil an der Birs, das Zentrum der Bauindustrie, liefert: 

LAUFEN 

Schüttsteine. Waschtische 

Wandbecken, Klosets aus Feuerton oder Vitreous 

Wandplatten weiss, creme oder majolika 

Elektroporzellan 

Steinzeug-Bodenplatten, porphyr und geflammt 

Dachziegel aller Art 

AG für keramische Industrie, Laufen - Tontoarenfabrik Laufen AG 



CONDOR 
D. o. A. 

B.M.W. 

JEAN ROGGO 

F A H R R Ä D E R 
MOTORRÄDER 
in allen Ausführungen und Preis­
lagen immer am vorteilhaftesten bei 

EIDG. DIPL. F R E I B U R G PER OLLES 55 - TEL. 2 15 41 

Wer gut 
und billig 

kaufen will, CT . £~\£> 

J*elix lui der geh zu iswyl aerisw 
H e r r e n - u n d K n a b e n k l e i d e r 

F r i b o a r g Rue de Lausanne 18 

'TTuf o—^pctKrscmu 
für Personen- und Lastwagen. Staatl. Konz. 

A. SCHALLER 
Criblet 4 FREIBURG Tel. 2 25 50 

) 

Q-insiedeln 

J_ 
Seit 1895 Familienbesitz 

H O T E L 
S T O R C H E N 
Familie Dr. BÖlsterli-Frei 

*r\errud\e *é\us][àqe mis der jLupsei\vi\i\i\ 

Luftseilbahn Morel - Greich - Riederalp 

(lOPlatz-Kabine) 
In drei Stunden kann man von Lausanne und 
Bern in der wunderschönen Riederalpe sein. 
(Prospekte verlangen bei: 

Luftseilbahn Mörel-Riederalp AG., Morel) 
Tel. Nr. (028) 7 3116 

Luftseilbahn Raron-Unterbädi 

16Platz-Kabine 
Die Bahn erschliesst ein ideales Ausflugsgebiet. 

Günstige Preise! 

(Prospekte durch Herrn Paul Zenhäusern, 
Grossrat. Unterbäch/Wallis) 

Tel. Nr. (028) 7 11 86 

Luftseilbahn 
Nussbaumbr ücke - Betten - Bettmer alp 

Die Bettmeralpe 
ist eine Idylle und liegt in nächster Nähe des 

Eggishorn und Märjelensees. 

(Prospekte durch: Herrn Aux. Stucki, 
Grossrat, Betten/Wallis) 

Tel. Nr. (028) 7 31 68 

Luftseilbahn 
Stalden - Staldenried-Gspon 

<tPlatz-Kabine 
Von Stalden (Station der Zermattbahn) fährt 
die Bahn in zehn Minuten auf 1900 M. ti. M. 
Herrliche Aussicht! 

Prospekte durch : Luftseilhahn-AG 
Gemeinde Staldenried/Wallis 

(Tel. (028) 7 6148 



fus Bett-, Tisch- unu Küchen wüsche jin»™*"««̂ ] 

in beliebiger Zusammenstellung - ganz nach Wunsch -
ober immer nur das Beste zu den vorteilhaftesten 

Preisen im 

BOLLWERK 51 TELEPHON J9305 

ÏVeineJ 

von 

Rappo -Dousse 

Spezialitäten 

D t t d i n g e n Tel. 

alter französischer 

Spanier-, Portugal-, Ungarn-, 

Amerikaner- und Schweizerweine 

Weinhandlung 
4 3196 

Rotweine, ferner 

talien-, Tiroler-, 

etc. 

Fü r I h r e n Neuban - Fü r j eden U m b a n 
u n d I n n e n -Ausbau in geschmackvoller 
Ausführung 

wenden Sie sich an das Holzfackgeschäft 

MARTIN BII\Z 
Mech. Zimmerei - Schreinerei 

S t . A l l t o i l i (Freiburg) 

Tel. 45103 Postcheck Nr. II » 3946 



Spatkasse des 
Sensebewks lasen 

Garantiekapital Fr. 200,000.— Gegründet 1863 

Staatlich anerkanntes Geldinstitut der 

Gemeinden der Sense. — Reserve­

fonds Fr. 430,000.—. 

»Sensebezirkler, unterstütze deine ein­

heimischen Institutionen!« 

Wir empfehlen uns zur Entgegennah­

me von Geldern in: Sparheft, Konto-

Korrent, Kassascheine, welche wir zu 

den günstigsten Bedingungen verzin­

sen. 

Geschmackvolle H e i m s p a r k a s s e n 

g r a t i s . 

Wir gewähren Darlehen gegen hypoth. Sicher­

heiten, Viehpfand, Konto-Korrent, Wechsel. 

Die Verwaisung 

Schweizerische 

Spar- & Kreditbank 

F r e i b ü r g Spitalgasse 15 

P. eh. No. Il a 720 Tel. 037/2 39 40 

Sparhefte 

Konto-Korrent 

Obligationen 

l1&lL04,JcSlt64â^ 

Darlehen, Kredite 

gegen übliche 

Sicherheiten 

Wertschriftenverwaltung, Geldwechsel 

AIIB Bankgeschäfte zu vorteilhaften Bedingungen 

Occasions-

Schreibmaschinen 

verschiedener Marken, 
•argfaltig revidiert, 

mit Garantie. 

Auf Wunsch mietweise oder 
gegen Monatsraten erhältlich. 

W. Häusler-Zepf A.G. 

Ölten 

Verlangen Sie 
die Vorratsliste ! 

Rechenmaschinen 

neue und gebrauchte verschie­
dener erstklassiger Marken, 

schon 
ab Fr. 200.— 

Verkauf oder Vermietung 
vorteilhaft 

W. Häusler-Zepf A.G. 

Ölten 

Verlangen Sie bitte die aus­
führliche Vorratsliste. 

Qualitäts-

Schreibmaschinen 

von höchster Präzision. 
Prüfen Sie vor dem Kauf 

zum eigenen Vorteil 
die Erika ! 

Drei Modelle in verschiede-
nen Preislagen sind vorrätig ! 
Gratisprospekt von 

W. Häusler-Zepf A.G. 

Ölten 

Seit 35 Jahren bekannt für 
gute Schreibmaschinen 

Neuzeitliche 

Pulte 

in Holz und Stahl, sowie alle 
andern Büromöbel, wie Ak-
tenschränke, Schreibmaschi­
nentische, Vertikalschränke, 
Büchergestelle, Drebstühle, 
Fauteuils, Kartenkästen usw. 
in reichhaltiger Auswahl bei 

W. Häusler-Zepf A.G. 

Ölten 

Kingstr: 17 Tel. (062) 5 22 94 
und 5 47 75 



Entreprise de charpente l 3 l l U L Ü J Ü 5 1 j 4 LT V j J u i l L 

Maitre-Charpentier Diplômé M-f-F 

M E N U I S E R I E 

C O N S T R U C T I O N DE C H A L E T S 

C O F F R A G E S S P É C I A U X pr B. A. 

Bonnesontaine-Montécu (Fbg) TÉLÉPHONE 33187 

Die Firmen auf den nachstehenden 4 Seiten haben am 
Neubau des Kan is iuswerkes massgebend mitgewirkt. 

STRAHLUNGSHEIZUNG 
System DIFCALOR 

in dem Fussboden, Decken und Wand. 

HEIZUNG - LUFTUNGSANLAGEN 
LUFTKONDITIONIERUNG 

POCHON LOUIS H I I I HIIIM Freibur* 
Rue Marcello 10-12 I U U I I U • 1 Téléphone 2 11 31 



Stores d'obscurcissement 

Stores to i le 

Volets à rouleau en tous genres 

Service rapide 

de réparations 

Fabrique de volets à rouleau Fribourg S. A. 
Fribourg 

Bureau: Tivoli, 4 Tél. 213 72 

F. CIVELLI & FILS 
CARRIERS 

MAITRES-TAILLEURS DE PIERRES 
RESTAURATION D'ÉDIFICES HISTORIQUES 

F R I B O U R G T É L É P H O N E 2 1 0 3 6 

D. PAPAUX & GIE S. A, 
TREYVAUX FRIBOURG 

Fabrique de fenêtres & Menuiserie 



A. ZBINDEN & FILS r t % " 7 " 
Kue des Epouses 

T É L É P H O N E F R I B O U R G 
É L E C T R I C I T É 

R A D I O 
Vente et réparation 

Auf unserem Netzgebiet e l e k t r i s c h e n I l l * t a l h l t i o I l C H 
führen wir alle 

zu vorteilhaftesten Bedingungen aus. 

L i c h t K r a f t K o c h e n W a r m w a s s e r 
Kostenvoranschläge und Projekte unverbindlich und kostenlos. 

F R E I B U R G I S C H E E L E K T R I Z I T Ä T S W E R K E 

Maçonnerie 

Bétons armés 

Gremaud & Tacchini S. A. 
Entrepreneurs diplômés 

Bureau: Pérolles 37 Iribourg 

Tuileries - Briqueteries 

MORANDI FRÈRES S.A. 
Usines à Corcelles - Payerne - Peyres - Possens. 
Gronpe fabriquant l'assortiment le plus complet de produits en terre 
cnite pour le bâtiment. 
Produits ronges de première qualité. 

Capacité de production annuelle: 7000 wagons de 10 tonnes. 

A. 

Pré de l'Hôpital 11 

RUSCONI & FILS 
Carrelages et revêtements 

F R I B O U R G Tél. 2 33 04 



Wollen Sie Glasmalerei 

ü 
für Kirchen und Kapellen, reich 
oder einfach, so wenden Sie sich 
an die Firma 

IRSCH & Cie 
P r e i b u r g , P é r o l l e s 2 6, Tel. 2 3312 

Vorzügliche Ausführung bei billi­
gen Preisen. Skizzen und Kosten­
voranschläge zur Disposition. 

<VH<5W 
Preiswerf 
Formschön 
Qualitativ 

Im a l tbekannten Ver t rauenshaus 

1 ^ ' FRIBOURC * % 
M E T Z G E R N G A S S E 109 

APPAREILLAGE 

FERBLANTERIE 

COUVERTURE 

HENRI SPICHER : 
• 

T É L É P H P N E 2. 34. 21 - F R I B O U R G 

DOUCHES - W.C. 

LA VABOS 

EAU FROIDE 

EAU CHAUDE 

- I N D U S T R I E 11 

Mechanische Bau- und Möbelschreinerei 

J. BRUGGER 
FREIBURG 

spezialisiert für gediegene 
und komfortable Innenausstattungen 

Fabr ik und Bureaus : Lenda 216 Telephon (037) 23227 



Direkt ab 
für wenig Geld ! 

i s t w e i t a u s d i e b e s t e u n d v o r t e i l ­
h a f t e s t e U h r z u d i e s e m P r e i s e ! 
An a l le , d ie eine w iders tands­
fäh ige Uh r b rauchen ! 

Arbeiter, Angestellte, Eisenbahner 
und Landwirte . . . alle verlangen 
die «Musette - - Taschenuhr gegen 
Nachnahme, ohne Risiko (Umtausch 
berechtigt). 

Nur Fr. 47.-
Diese MUSETTE-RESIST ist stoss-
und lallsicher, antimagnetisch und 
genau. Starkes Nickelgehäuse mit 
einem untern Deckel zum Schutze 
des Werkes. 
Kurz : eine genaue, gute Uhr für 
wenig Geld, direkt ab La Chaux-
de-Fonds. Schicken Sie uns heule 
noch Ihre Bestellung. 

Modell 333 
Leuchtzitterblatt 

Ein Wort an alle JI 'L d u ane * 

Sie wollen eine Uhr, die gegen alle Ge­
fahren geharnischt ist, die der Feuchtigkeit, 
dem Staub, den Stössen und Erschütterun­
gen widersteht und die auch preiswert ist. 
Hier ist sie, die Uhr unvergleichlicher Lebens­
dauer, die M U S E T T E R E S I S T « 6 6 6 » 

zuverlässig und widerstandsfähig, robuste Bauart, Prazlslons-
Ankerwerk, 15 Rubinen, Stahlboden. Leuchtblatt, nur Fr. 5 9 . - . 
Dieselbe Uhr «Nr. 5 5 5 - für Damen nur Fr. 6 4 . - . 80jährige 
Erfahrung bürgt für beste Qualität. 
Schr i f t l i che Garan t ie fü r j ede Uhr . 

Ve r l angen Sie unsern ausführ l ichen Kata log N r . 57 
grat is und unverb ind l i ch ode r eine Auswahlsendung 

d i rek t von 

Guy-Robert, U H RE N - M U SETTE 
Seit 1871 als Präzisionswerke bekannt 

L A C H A U X - D E - F O N D S 5 7 

Wenn man mitten in der Arbeit steckt, dann kann 

''• man die Uhr nicht schonen, — Die Uhr am 

Arm soll alles aushalten, darum wählen Sie die 

wasserdichte Musette - Resist NO 1512 

Sie Ist zudem antl-magnsttscb 
und stossgezlcbcrt. Aosgezeleb-
netEs Ankerwerk mil 17 Rubinen. 
Rostfreier Edelstahl. Qualitäts­
garantie durch SO Jahre Erfah­
rung verbürgt. 
Preis mit Lederband F r . 9 9 . -
Zuschlag lür Stahlband Fr . ? . . 
So günstig, well wir direkt an 
Private llelern. 

Wich t ig : Alle Musette-Uhren sind ganggenau 

und frei von ledern Fabrikationsfehler, weil 

kontrolliert durch unsern neuen elektronischen 

-Vlbrograf" Diagramm-Apparat. 

Profitieren Sie von unserm außergewöhnlich günstigen An­
gebot. Schenken Sie eine Musette-Uhr 1 Wer sich auf Uhren 
versteht, weiß es zu schätzen, daß Sie nicht Irgendeine un­
bekannte Marke wählen, sondern die seit 1871 berühmte 
» Musette-. 

Verlangen Sie noch heute eine Ansichtsendung oder den 
großen Gratis-Katalog für Herren- u. Damen-Uhren Nr. 57 

Seit 1871 als Präzisionswerke bekannt 

.oupon 

G< 3
1 

ausfüllen und In offenem Kuvert mlf 
5 Rp. frankiert einsenden an die Firma 
Muselte-Uhren, Guy-Rober t 
La Chaux-ds-Fonds 57 

| Senden Sie mir sofort den großen Gratis-Katalog mit 
| Spezlalangebot 

| Beruf: 

i Adresse : 

D 



Der Freiburger und Walliser Volkskalender 
WURDE Q E D R U C K T IN DER 

M O D E R N E N KANISIUS-DRUCKEREI 
U N D Q E B U N D E N I N DER 

EIQENEN BUCHBINDEREI 
Beide Betriebe garantieren für höchstqualifizierte Ausführung der anvertrauten Bestellungen 
und für prompte Bedienung. Es empfiehlt sich für alle einschlägigen Arbeiten : 

Die Kanisiiis-•Drticlterei und lôinderei 

FREIBURÇ 
Avenue Beauregard 4 (in der Nähe des Bahnhofs) 

VerW{\uevisl\i\us ! 

Große Auswahl 

Vorteilhafte Preise 

Telefon (037) 2 32 52 

Ihr Vertrauensgeschäft 

für Devotionalien, Gebet- und Messbücher, geistliche Werke. 

Berufs- und gute Unterhaltlingsbücher, Papeterie 

KANISIUS-BUCHMNDLUMEN FREIBÜRG 
H ä n g e b r ü c k s t r a s s e 80 - B a h n h o f p l a t z 3 5 a 

Prompter Versand 

Verlangen Sie unsere Kataloge 

Merken Sie sich vor : Unsere Buchhandlung St. Michaele­

strasse Nr. 6 ist ab Mitte November am Bahnhofplatz 35a 
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Nietlispach Frieda und Duruz-Nietlispach Erna 

„200 ÏILittagessen 
Menus mit und ohne Fleisch für jede Jahreszeit 

auf Ostern 1952 in vollständig neuer Bearbeitung wieder erhältlich. Mit 63 schwarzen und 
mehrfarbigen Abbildungen. 148 Seiten, mit waschbarem Ganzeinband. Preis ca. Fr. 9.70. Die 
übrigen Titel der beliebten Kocbbuchreihe folgen anschließend ebenfalls in neuer Bearbeitung. 
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25 Johre Heilerfolge. Fr. 3.75 inkl. Wust. In Apotheken und Drogerien, wo nicht -durch Lapidar-Apotheke, Zi: 


